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Laß andre hier auf Erden bauen 
Da3 Haus auf welches fie vertrauen, 
Sch trag ein bejjer Theil davon, 

Ein Haus nah an des Lammes Thron. 
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Eine kurze hriftliche VBermahnung 


an meine Kinder 


Mennonite Historical Library 
Goshen College, Goshen, Ind. 


Die Worte ift eng, und der Weg fchmal, 
der zum Leben fürhret, und wenig find threr, 
die ihn finden. Meatth. 7, s 


So gehoret mir nun, meine Sinder, und 
weichet nit bon der Nede meines Miundes: 
Sprücde Sal. 5, 7. 


Bon D, Stubman, RE 
Millersburg, Ohio. ARRN N 
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Meine lieben Kinder in dem Herrn, Chri- 
to Sefu! — Euch mwünfche ich viel Gnade, 
Stiede, Barmherzigkeit, und ein geiftlich Ge- 
fiht in Gottes Wort, und ein veritändig 
Herz, zu veritehen was Gottes Wille ilt, und 
den beiten Willen, mit des Herrn Hülfe, 
allem Guten nadzaufommen, und das alles 
bon Gott dem bimmliihen Vater, von wel- 
chem alle gute Gaben herfommen, und von 

e. Christo Sefu, unlerm Herrn und Seligma- 
cher, und durch die Kraft des heiligen Gerites. 
Amen. 

Sch danke dem allmächtigen Gott für euch, 
liebe Sinder, und Hoffe daß ihr nad) der 
Borjehung Gottes zu der Erfenntnis feines 
eingebornen Sohnes Selu Ehriiti Fommen 
iverdet, und bitte auch den ewigen Gott für 
euch, daß ihr zulammen darinnen möget 
beharren und daß er euch und ung in diejen 
gefährlichen Zeiten vor allem Bojen bewah- 
ren ivolle, und mit feiner unergründlichen 
Gnade und Liebe verjorgen wolle ewiglid. 
Denn es fcheinet, daß des Zanfens umd 
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Streitens, de3 PVerlaufen3 und Abiveichens 
von Gottes Wort weder Mah noch Ende it, 
und daß verführet werden in den Srrtum, 
„Yo e3 möglich wäre,” auch die NAuserwähl- 
ten. Sa liebe Rinder, wenn wir zufchauen 
wie es zu unjern Zeiten in fait allen Gemein- 
den beitellt ilt, jo miüljen wir glauben daß 
wir in der Zeit leben, wo viele berufen find, 
aber ivenig auserwählt, und nad) de3 Herrn 
Wort jelig werden jollen. 


Und dieweil ich über das Heil eurer lieben, 
teueren Seelen fo jehr bejorgt war, ihr möd)- 
tet dur den Sertum der rucdlojen Xeute 
lammt ihnen verführt werden, und aus eurer 
eigenen FSeitung entfallen, 2 Bet. 3, 17, habe 
ih es für gut erachtet, um euch eine furze 
Bermahnung zu Jchreiben und in den Drud 
geben, mit der Hoffnung, daß e3 euch bemwe- 
gen möchte um fleißig in der Schrift zu for- 
\hen, und euch mit dem jcharfen, unbiegla- 
men Wort des eivigen Gottes beipiegeln und 
euer Xeben und Wandel darnad) einitellen, 
damit ihr an dem nahe herannahenden Tag 
der Nabe und des Zorns, Mal. 4,1, vor 
dem großen, erjehreklihen, allmäcdjtigen Gott, 
der Himmel und Erde aus niht3 geichaffen, 
Ehr. 11, 3, beitehen fönnet, und das Ende 
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eures Glaubens dabon bringen, namlich der 
Seelen Seligfeit, 1 Pet. 1, 9. 

Denn er wird einit eriheinen mit Teuer: ı 
flammen, Rache zu üben über die, jo Gott 
nicht erfennen, und über die, jo nicht ge- 
horfam find dem Evangelium unfers Herrn 
Sefu EHriti, 2 Theil. 1, 8. 

Und wie da3 Wachs zerichmelzet vom 
Feuer, jo müljen umfommen die Gottlojen 
bor Gott, Bil. 68, 3. 

Denn ftehe, der Herr wird ausgehen aus 
jenem Ort, und hervor fahren, und treten 
auf die Höhen im Lande, daß die Berge 
unter ihm jcehmelzen und die Thäler reißen 
werden, gleihivie Wah3 vor dem Teuer 
zerigmelzt, wie die Wafjer jo unterwärt3 
fließen, Micha 1, 3. 4. 

Und wenn wir e3 nicht jo weit bringen 
fönnen, daß ipir mit der Hülfe des Herrn 
durch jeine Gnade, unsere Seelen retten fön- 
nen, die doch von größerem Wert find denn 
die ganze Welt, amt allem Hab und Gut, jo 
wäre e3 befjer ipir wären nie geboren. 

. Denn an jenem großen Gerichtätag werden 
alle unbußfertigen Menjchen al3 HSurer, Lüg- 
ner, Abgöttilhe, und alle faliche Chriiten, 
bon Gott in die außerite Siniternis veriviejen 
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werden, und ihren Xohn enipfangen mit den 
Seudhlern, Se). 3, 11; 2 Ror. 5, 10. 
Aber die Elenden und Gerechten werden 


das Land erben, und Lujt haben in großem 
Stieden, Bil. 37, 11 u. 29. 


DD. Stußman. 


Den 23. November 1917. 


Mein lieber Gott, ich bitte dich, 

Ein frommes3 Sind laß werden mid); 
Und follt ich Ddiefes hier nicht werden, 
So nimm mic) lieber von der Erden, 
Und nimm mid in dein Simmelreid, 
Daß ih den Engeln werde glei). 


Der Icymale Berlengnungsweg. 


D du reicher Herr der Armen, 
Det welch herzlidem Erbarmen 
DBilt dur uns zuborgefommen, 
Halt dich unfer angenommen. 
Wie famit du mit allem Segen 
Uns erbarmungspoll entgegen, 
Schon an deines Neiches Pforte 
Dur das Wafferbad ım Worte. 


Sind wir jelbit doch unausspredhlich 
Kraftlos, Hülflos und gebrehlidh, 
Sa, als Fleiih von Fleiih geboren, 
Simdlidh, jterblicdh und verloren. 
Aber reinigend und heilend, 

Seit und Leben uns erteilen, 
Schenfeit du uns reihe Gnade 
Dur die Tauf im Wajjerbade. 


Sei auch meinen Kindern gnädig, 
Mach fie aller Siinden ledig, 
Schenfe ihnen reiner Seide 

Der Gerechtigkeit zum leide. 
Salbe fie mit deinem .Geiite, 
Deine Hülfe ihnen leilte, - 

Daß der Segen deiner Hände 
Sie. begleite. bis ans Ende, 


I 
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Mein liebes Kind, laß mich dich ernitlic) 
fragen, 

ie wird e8 dir ergehn in Emwigfeit? 

Gib darauf Antwort, oder laß dir Jagen 

Wie du erlangit die eiwige Seligfeit. 


Sp mande täuschen fih bis an ihr Ende, 
Betrügen fi bi3 an das Weltgericht, 
Und fallen einjt in Gottes Borneshände, 
Erlangen doch das Heil der Seele nidt. 


Sa mande rechnen fi) zu den Erlöiten, 
Dbivohl fie leider noch gebunden Jind, 
Und fuhen mit der Gnade fi) zu tröjten, 
Gott it, nad) ihrer Anfiht, gar gelind. 


Sie gleichen oft den ungezogenen lindern, 

Die ruhig ihre Siindenmwege gehen, 

Und reifen endlich zu verjtocten Siündern 

Die gar nit mehr um Heil und Gnade 
flehen. 


So jhiwebt man an dem jähen Mbgrunds- 
rande x 
Der Hölle, in der außerjten Gefahr, 
Gebunden durch des Satans Lift und Yande 
Doch ohne dat die Kage redht wird Kar, 
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Erit jenfeit3, vor des Höditen Nichterituhle, 
Und vor des Weltenrihters Tribunal 
Erihrekt man vor dent ewigen Feuerpfuhle, 
Berurteilt zu der Hölle Bein und Dual. 


Drum liebes Kind, fuch doch das ewige Keben 
Und flehe Gott, in vollem Ernite an, 

‘Dir alle deine Siinden zu vergeben 

Weil niemand fie al3 Gott, vergeben fann. 


Komm doch mit deinen Sünden jchiwer 


beladen 

Zum Kreuze Ehriiti, fomm mit deiner 
Schuld. 

Salt Gott zu Fuß, fo Ichenft er dir aus 
Snaden 


Vergebung, durch jeine große Lieb und Huld. 

Wie jteht’s mit dir? Halt du das Heil 
gefunden 

Bon Golgatha, vom blutigen Sreuzesitammt, 

Sn Ehriiti Blut, da3 floß aus feinen Wun- 
den, 

Kennit aus Erfahrung, du das Gotteslamım. 


Halt du bedacht wie vieles er gelitten, 

Fur dich geduldet, und ivie er. ernit gefleht 
Um deine Seligfeit, gerungen und geitritten, 
Sn Leidensfanıpf mit innigitem Gebet. 
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Hier findet man den vollen Herzensfrieden, 
Bergebung aller Sind und aller Schuld. 

Und bier allein und nirgends jonit al3 hier, 
Eröffnet fih dem Ehriit die Simmelsthür. 


Die Ewigfeit. 


Wie jehr notwendig ilt e8 doc), daß mir 
un3 borbereiten auf die lange unaufhörlide 
Ewigfeit, denn nach) Ddiefem furzen Erden- 
[eben giebt e8 nur zwei Derter in welchen 
alle Menichen, die je gelebt haben, die Eiwig- 
feit zubringen iverden, und es ilt für ung 
zu enticheiden, welchen Ort wir einnehmen 
wollen. Die Berheigung it, wa3 wir ung 
erwählen, da3 joll uns zuteil werden, und. 
dur umfern täglichen Lebensiwandel zeigen 
wir an, twelches wir ung ermwählt haben. 

Der eine Ort it uns bejchrieben al3 da3 
Neich der ewigen Freuden, wo Freude die 
Sulle jein wird und ein liebliches Wejen, zu 
feiner Nechten ewigli. ‚Und ich, Sohannes, 
jahe die heilige Stadt, da3 neue Serujalem, 
von Gott aus dem Himmel herab fahren, 
zubereitet al3 eine gejchmidfte Braut ihrem 
Wanne. Und börete eine große Stimme von 
dem. Stuhl, die Tprad: Siehe da, die Hütte 
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Gottes bei den Menjchen, und er wird bei 
ihnen wohnen, umd fie werden jein VolE fein, 
und er fJelbit, Gott mit ihnen, wird ihr Gott 
fein. 

Und Gott wird abwiichen alle Thränen von 
ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr 
jein, noch Leid, noch Gejchrei, noh Schmer- 
zen wird mehr jein, denn da3 erite ilt ver- 
gangen. 

Und der auf dem Stuhl jaß, Ipradh: Siehe 
ih mache alles neu. Und er jprad) zu mir: 
Schreibe, denn diefe Worte find wahrhaftig 
und gewiß. 

er iiberivindet, der wird e3 alles ererben, 
und ich werde jein Gott jein, und er wird 
mein Sohn fein. DOffb. 21. 

Das andere it der Ort der Verdammten, 
wo die Unbußfertigen, “Hurer, Chebrecer, 
Sckhänder, Unverjöhnlien, Geizigen, Xälte- 
rer, Sohmütigen, und was no) mehr der 
Art sit, ihre Zeit auf ewig müfjen zubringen 
mit allen Schlangen und Teufeln, in dem 
erihhreclichen, unausstehlihen Feuer und 
Scmefelpfuhl, da3 ewig nicht verlöfchen 
wir 0001920 

Da werden ihre Bade zu Wech werden, 
und ihre Erde zu Schwefel, ja ihr Land wird 
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zu brennenden Pech werden, das weder Tag 
noch Nacht verlöfchen wird, jondern eiwiglid) 
wird Rauch von ihr aufgehen, und wird für 
und für wüjte fein. Daß niemand dadurd) 
gehet in Ewigfeit. Ssej. 31, 9. 10. 


Was find Hundert taufend Sahre 
Segen di, o Ewigkeit! 

Wen wohl graufen nit die Haare 
Sur die Zeit, die ohne Zeit; 
Alles bier verfließt behende, 

Wie dies: fiehet jedermann, 
Eimwigfeit hat nur fein Ende, 
Niemand fie ergründen fann. 
Zahl’ die Stern am Himmel alle 
Wie viel wohl derfelben jein; 
Wie viel nah dem Sünden-Falle 
Sind gevadjfen Tropfen Wein; 
Wie viel ZUh in allen Teichen 
Sind geiwejen und im Meer, 
ie viel auf den Bergen Eichen 
Sind zu jehen hin und ber; 

ie viel Baume in den Wäldern 
Hie und da gewacdhlen find; 

Vie viel Stengel Korn in Feldern 
Man an allen Orten find; 

gähl die Faden an den Tüchern, 


” 
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Nechne alle Körnlein Sand, 

Alle Buchitab’n in den Büchern, 
Alle Kräuter auf dem Xand. 
Alle Blätter auf den Bäumen, 
Die jemals getvadhien fein, 

Ale Sylben in den NReimen 
Nük aud) in die Zahl hinein; 
Aber ad) in welhem Stande 
Lebt ein jo beredter Mann, 

Sa, in weldder Stadt und Land, 
Der die Zahl ausrechnen Fann; 
Wenn du auch hattit ausgeitanden 
Sp viel Nahr dort Herzeleid, 
Wäre doch fein End vorhanden, 
Denn es heißt die Ewigfeit. 

So du nun nicht willit erfahren 
Bein in jener Ewigkeit, , 
Ach, jo thu die Buß nicht jparen, 
Neil du noch Lebit in der Zeit, 
Sonst folgt Höllen-Bein und Leid. 
Da wirjt du vergebens flehen, 
Denn e8 heißt die Eiwigfeit. 


Bon der Wiedergeburt. 


Ein Meib, wenn fie gebieret, hat jie Trau- 
rigfeit, denn ihre Stunde tit gefommen ob. 
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16, 21. Alfo gehet es auch in der geiitlichen 
Geburt: denn wenn der Sünder traurig 
und befiimmert wird, ımd aljo die geiltlichen 
Geburt3-Schmerzen empfindet, jo fommt die 
neue Geburt hervor. Sn diefer Angjt-Beit 
wird das Kind geboren. Gott fommt jfodann 
dem armen Sünder zu Hülfe, der nun ernit- 
ich begehret geändert zu fein, inbrünftig ru- 
fet: Scaffe Du in mir, o Gott, ein reines 
Herz! Da, der Sefum hat angenommen zu 
jeiner VBerjöhnung, teilet ifm um Chrifti 
willen den heiligen Geilt mit, der über ihn 
fommt, gleihiwie im Anfange der Schöpfung, 
und bringet ein neues Leben und 
neue Sräfte hervor, allo, daß er ein 
neuer Menih wird; nit in Anjehung des 
Welens, denn die Seele und der Leib bleiben, 
fondern in Anjehung der Cigenihaften und 
Wirkungen. Denn nun wird jein Veritand 
mehr und mehr erleuchtet: der Wille war 
böfe und rebelliih; jekt wird er gut und 
unterwirft ji, ganz dem Willen Gottes. Das 
Gedächtnis, welches als ein. unreiner Ort voll 
bofer Dent-Dilder geivejen it, wird gereini- 
get und geheiliget, jo daß der Gedanke von 
Gott, von Seju dem Gefreuzigten, vom Him- 
mel und himmlischen Dingen, darein er jchon 
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verfekt ilt, Eph. 2, 6. den PBlaß einnimmt. 
Das Urteil, welches vorher verfehrt und tho- 
riet geivejen, indem der Simder die Welt 
und die irdischen Lüfte und deren Herrlid)- 
feit vorgezogen, wird nun geiitlih, Flug und 
weile gemadt: Cr adtet nun Gottes Gnade 
höher al3 das KXeben, und einen Önaden 
Tropfen £öjtlider al3 die ganze Welt. Weil 
er nun als ein Rind des Licht3 geboren, jo 
it er weiler al3 die Rinder diefer Welt, in 
feinem ©eichlechte, das it, in getitlihen Din- 
gen: er läßt die Kinder der Welt aber Fflii- 
ger fein in ihrem Gefchlechte, nämlich in dem 
Ssrdiichen, und allerlei Liiiten, zeitlih Gut zu 
gewinnen. Zuc. 16, 8. Seine Gemüt3-Be- 
iwegungen werden neu, Jeine Xiebe die irdilch 
und eitel war, wird jekt himmliich, er liebt 
. Gott und fein Bild in den Menjchen. Sem 
Hab war wider da3 Gute und gute Men- 
Ichen, welche er nicht hat vertragen fünnen; 
jest hallet er Niemand als jich felbit und das 
Berderben in ihm. Seine Traurigkeit tt 
nad) Sott, und feine Freude in Gott. Wie 
er zubor Freude hatte an irdiichen Geichäften, 
an Ejjen und Trinken, an Soffart und eitler 
Pracht; jo freut er fi nun, daß er in der 
Geneinjhaft der Heiligen al ein unmürdt- 
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ges Glied jtehet, und Teil hat an den Gütern 
de3 Haujes feines himmlischen Vater und 
an der Kleidern des Heils, welche Sejus der 
Seele fchenfet. Sei. 61, 10. Er freut fi 
über Seju Geburt, Zeiden, und Auferitehung. 


Sit nun das Snwendige qut und wohl 
beitellt, fo wird das Meußerlide auch gut. 
Denn die Seele, die bi3 dahin die Sklavin 
und Dienjtmagd des Xeibes gewefen, wird 
mın die Frau und Metiterin, regiert den 
Leib und Jeine Bewegungen, und richtet das 
Hauswefen nad ihrem Willen an. Die Wu- 
gen jehen nicht mehr nad) der Eitelfeit und 
Schönheit. 

Das unbandige Glied, die Zunge, redet 
nicht mehr faule, Itinfende, unnüße und är- 
gerlide Worte, jondern foldhe welche heillame 
Erbauung geben. Die Hände greifen nicht 
mehr nad) dem Ungeredhten, und itben feine 
Seivalt, jondern werden voll Werfe der Lie- 
be. Die Füße laufen nicht mehr auf den 
Negen der Sünde und in die Beit-Derter 
böjer Gejellihaft und anderer Lafter. Aurz: 
Alle Glieder find nun Waffen der Geredtig- 
feit, Rom. 6, 13, und Werkzeuge mit welchen 
etwas Gutes ausgerichtet wird. Diejes nen- 
net nun die Schrift den neuen, das Verderb- 
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n13 aber den alten Menschen, welche wie Licht 
und Finsternis unterschieden find. 


Die Anferjtehung des Leibes,. 


„And babe die Hoffnung zu Gott, auf wel- 
che auch jte felbit warten, namlich: daß zu- 
füinftig fer die NAuferjtehung der Toten, bei- 
des der Geredhten und Ungeredten.” Apg. 
22.15 

Die Lehre von der Auferitehung de3 Xei- 
be3 ıjt altteftamentlih) angedeutet, Stob 19, 
25; Dan. 12, 2 und 13 und neuteltamentlic 
entjchieden verfündigt, Matth. 26, 32; Apag. 
24, 15 und die Tatfache ebenjo entjchieden 
behauptet, Meatth. 27, 52—53; 28, 6; 1 
Kor. 15, 20—52. Baulus erflärt, daß wenn 
Ehriitus nicht auferitanden jei, jo gäbe es 
weder Vergebung der Siimden, Hoffnung der 
GSeligfeit, noch Auferjtehung der Toten. 

Bon ChHrilti Auferjtehung, al3 Critling$- 
frucht, al3 Unterpfand und Siegel, it die 
Auferitehung der Toten gänzlicdy) abhängig 
erklärt, 1 or. 15, 13—26. Nun aber ift 
Chriitus auferjtanden und hat dadureh den 
ZoDd bejtegt, das Grab geiprengt, die Auf- 
eritehung des Leibes ermöglit und das gan- 


20 Der Schmale VBerlengniungsiveg. 


ze Erlöfungswerf bevollmädtigt und Dbeitä- 
tigt. 


Yuf die Fragen: ‚Wie werden die Toten 
auferftehen, und mit welcherlei Zeibe- werden 
fie fommen?” 1 Kor. 15, 35, gibt der Apoftel 
feine nähere Erklärung, al3 eine bildliche 
Boritellung aus der Natur, indem er hin- 
weit auf das ausgejüete Samenforn, auf die 
Verichiedenheit des Tleiihes ziviichen Men- 
ihen und Vieh, auf die der Himmliihen und 
irdischen Körper, auf die Klarheit der Sonne, 
des Mondes und der Sterne, 1 Kor. 15, 35 
—50. | 


Den eigentlihen Muferjtehungsproceß und 
die Beitandteile und die dargejtellte Erjchei- 
nung de3 auferitandenen und verflärten Lei- 
bes, fönnen menihlide Vernunft und irdiiche 
Katurgejeße nicht erklären noch begreifen; 
denn Ddiefer ganze Aft mit feiner Darjtellung 
findet ftatt auf übervernünftige Weife und 
nach Iibernatürlichen Gejegen, und gehört Io- 
mit innerhalb de3 Gebiete3 der wirklichen 
Üundertaten, die nur durc) höhere denn 
Menichenhand und jtärfere denn Menichen- 
fraft gewirkt werden fanı. „Christus ift 
auferwect von den Zoten durch die Herrlich- 
feit des Vaters.” Nom. 6, 4. ,,‚Derfelbige, 
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der Chriitum von den Toten auferwect. hat, 
wird eure jterblichen Xeiber lebendig maden, 
um dei willen, daß jein Geilt in euch iwoh- 
net,” Rom. 8, 11. ,&ott aber gibt ihm 
einen Leib, iwie er will.” 1 Som 15, 38. 


Das Lejen in der Schrift, 


Liebe Kinder, nachdem ihr zu reifem Alter 
gelangt, laßt doch feinen Tag vergehen ohne 
daß ihr etwas lejet oder euch iibet im Worte 
Gottes. Denn Baulus jagt: Die leibliche 
Uebung it wenig niüte, aber die Göttlelig- 
feit it zu allen Dingen nüße, und hat Die 
Berheißung dieies und des zufünftigen Xe- 
ben®. 

Ein Zag, wo man fih nicht übt in der 
Sottjeligfeit mit Xejen, Beten, und chriit- 
lihen Zugenden, tt verichivendet, und wir 
brauden alle Stunden und Tagen, welche der 
Herr uns beitimmt bat, um unjere Bflichten 
zur Seligfeit auszuschaffen. Wiewohl es nicht 
zu veritehen tt, daß wir unfere Seligfeit 
verdienen fonnen, nein, das tit ein freies 
Snadengeschenf welches allen denen zutheil 
wird, Die hier ein Gott gefälliges, tugend- 
james riftliche Xeben geführt haben, in 
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Liebe und im Frieden mit Gott und allen 
Menjcen. 

Wir dürfen uns nicht zufrieden geben mit 
dem Glauben allein. Denn der Glaube, wenn 
er nicht Werfe hat, ijt er tot an ihm jelber, 
und der Apoitel jagt weiter: Willit du aber 
willen, du eitler Menidh, daB der Glaube 
ohne Werfe tot iit? Sit nicht Abraham, unser 
Bater durch) die Werfe gerecht tporden, da er 
feinen Sohn Slaaf auf dem Altar opferte? 


Da Siehit du, daß der Glaube mitgewirkt 
bat an feinen Werfen, und durd) die Werke 
it der Glaube vollfommen worden. Und 
it die Schrift erfüllet, die da Ipridt: Abra- 
ham bat Gott geglaubet, und it ihm zur 
Gerechtigkeit gerechnet, und it ein Freund 
Sotte3 geheißen. 

So fehet ihr nun, daß der Menjih durch 
die Werfe gerecht wird, nit durch den Glau- 
ben allein. Saf. 2, 20, 24. 

Da wir Ihon die Seligfeit nicht verdienen 
fönnen, jo müjjen wir doch mit den Werfen 
unfjeren Glauben beweilen, um in den Augen 
Sotte8 mwiürdig geachtet zu fein an jenem 
großen offenbarliden Tag des Herrn, dem 
unerträglien Zorn Gottes zu entgehen, mwel- 
ches allen gottlofen und unbußfertigen Men- 
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Ihen zutheil wird, und al3 Kinder welche mit 
der Zahl der Erjtgebornen die im Simmel 
angejchrieben jind, daS verheißene, ewige Er- 
be empfangen mögen. 


D jo verjchwendet doch eure Zeit nicht mit 
Zeitunglejen oder mit anderen unzähligen 
Ueppigfeiten und Thorbeiten; denn fie find 
unfere Seit nicht iwerth. 


E3 it traurig, daß man in jo bielen 
Jarmilien die ih für Chriiten halten, To 
haufig geitungen, weltlihe Beichreibungen 
und anderen Lefeitoff fehen muß, aber in dem 
eivigen Worte Gottes morinnen unjer ganzes 
Heil beiteht, wird jo wenig gelejen und davon 
gehandelt. Wie wahr tit do der Sprud: 
Wer jein Herz zum Wort Gottes ftet3 offen 
halt, dem wird die Thür zum Simmel nie- 
mal3 zugeimadt. Und die Schrift jagt: Wer 
Gottes Wort ehret, den wird Gott wiederum 
ehren. Darum madet doch eine Gewohnheit, 
euch im Wort Gottes zu üben, wie au in 
anderen geiltlihen Biihern die euch das Wort 
verjtändliher maden. Der heilige Sabbath 
wie auch die jährlichen Feittagen find jonder- 
lich zu diefem Werf beitimmt. 3 ilt aber 
nicht genug, daß wir e3 nur lejen und be- 
traten, jondern wir müfjern es auch bemwerf- 
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itefligen und gehorjam fein die ganze Zeit 
unferes Xeben3. 


Wo feine Bibel it im Haus, 

Da Sjteht’3 gar 80’ und traurig aus; 
Da fehrt der böfe Heind gern ein, 
Da mag der liebe Gott nicht fein. 
Drum, liebe Kinder, geht geichiwind 
Daß nicht der Boje Raum gewinnt, 
Sebt euren legten Thaler au3 

Und fauft ein Bibelbucdh ins Haus. 
Schlagt’3 mit dem frühiten Morgen auf, 
Habt alle eure Sinnen drauf, 

Und haltet’3 al3 ein Schild um3 Herz 
Und lejet drin in Freud und Schmerz. 
Lies mit Gebet, und mad) e8 du 

Nur mit des Sargesdedel zu. 

Beginn und höre mit ihm auf. 

Des Lebens und des Lebens Lauf 


Glaube an Chriitum. 


Unglaube iit eine abjcheulihe Sünde, die 
HSauptlünde des menihlihen Herzens, alle 
andern Gottlofigfeiten brütend umd nährend. 
Chriitus jagte, der Geiit würde die Welt Itra- 
fen um die Sünde, weil fie nidt an ihn 
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glaubten. Gottes Fluch über diefe Sünde 
tt Ihredlih: ‚Wer aber nicht glaubt, der 
it Ichon geridtet; Wer dem Sohne nicht 
glaubet, der wird daS Neben nicht jehen, 
fondern der Zorn Gottes bleibet über ihn, 
Sob. 3, 18 u. 36. Wer aber nicht glaubet, 
der wird verdammet werden, Mark. 16, 16. 


Der Glaube ilt eine große Gabe Gottes, 
eine föltlide Gnade. Er it eine herrliche 
Srudt der Bermittlung Chriiti, dur den 
Heiligen Geilt in uns hervorgebradt. Wer 
diefen Glauben hat, Joll nicht verderben. Wer 
an den Sohn glaubet, der hat da3 ewige 
Leben, Ioh. 3, 36. Glaube an den Herrn 
Sejum Chriitum, jo wirit Du und Dein 
Haus Selig, Apg. 16, 31. Und das ilt fein 
Gebot, daß wir glauben an den Namen Jei- 
nes Sohnes Ieju Chrilti, 1 So. 3, 28. 

Was it Glaube an Chriitum? Was tut 
man, wenn man an den Sohn Gottes glaubt? 
Diele Menjchen irren in der Anficht diejes 
Glaubens. Gelehrte und Ilngelehrte begehen 
über ‚diefer HeilSlehre traurige Fehler. 

Der Slaube an Ehriftum ijt zumeilen ein 
Kommen zu Christus geheißen. Sommet ber 
zu mir alle, die ihr mühlelig und beladen 
feid; ich will euch erquiden, Matth. 11, 28, 
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er zu mir fommt, den werde ich nicht hin- 
ausitoßen, Soh. 6, 37. Zu Chriftus zu fom- 
men it imnmerli eine fjolhe Neigung zu 
haben, die, wäre er perfönli auf Erden, 
antreiben würde, in eigner Berjon zu ihm zu 
gehen und nad) jenen eignen Bedingungen 
Anspruch auf Seligfeit zu maden. 


Bumeilen iit Glaube auch ein Aufbliden 
zu Chriitus genannt. Sie werden mid aı- 
fehen, welchen jene zeritochen haben, Sad). 
12, 10. Und auflegen auf Sefum, Ebr. 12, 
3. Siehe, das it Gottes Yamım, Soh. 3, 29. 
Die in der Wülte von giftigen Schlangen 
gebilienen Siraeliten jollten zu der aufgerid)- 
teten ehernen Schlange blicken, und welde 
aufblieften, wurden geheilt. Und wie Mofes 
in der Wülte eine Schlange erhöhet hat, alto 
muß des Menjchen Sohn erhöhet werden, auf 
daß Alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
iverden, jondern das ewige KXeben haben,” 
Sob. 3, 14—15. 


Dann auh it Glaube ein Empfangen 
Ehriiti bezeichnet. So nahm Zahaus den 
Herrn als Salt nicht nur gaitfreundlih und 
al3 Landsmann freundihaftlih auf, fondern 
al3 jeinen Heiland. Sejus it ung im Evan- 
gelium vorgestellt, und wir empfangen ihn 
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al3 unsere Gerechtigkeit, al3 wahren Gott 
und eiwiges Leben. Wie Viele ihn aber auf- 
nahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder 
zu werden, die an feinen Namen glauben. 
SONS 2: 

Wiederum it aud von Glauben gejagt 
als ein Fliehen zum Herrn. Wan flieht von 
feinen Sünden und von dem rähenden Zorn 
Gottes um an der im Evangelium vorgeitell- 
ten Hoffnung Salt zu fallen. Chriltus it 
unfre Stadt der Zufludt. Sm ihm it man 
vor dem flammenden Schwert des Gericht 
jider. In ihn fann der Verderber uns nicht 
antalten. "Bir fliehen zu ibm; jein Blut 
verjöhnt für uns; Seine Gerechtigfeit iiber- 
det und; Seine Gnade tt hinreichend für 
uns, jeine Sürfprache gilt für uns. Sn 
ihm tft man vor dem Sturmmwinde beivahret 
und beim PBlaßregen verborgen; in ibm bat 
man Wafjerbadhe in der Dürre und Schatten 
eines großen Zellen in der Hite, Def. 32, 2. 


Bergebung der Sünden. 





Der dir alle deine Sünden vergibt. BIT. 
10333 
Unter Vergebung der Sünden veriteht 
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man eine Erlafjung, Sinwegnehmung der 
Simde mit ihrer Schuld und endli au mit 
ihrer Strafe, fo daß feine gerichtliche Anfla- 
ge, noch gejegliche Verurtheilung mehr jtatt- 
findet, daß der VBergebende den Vergebenen 
rechtfertigt, recht erflärt, als hätte er nie 
gefiindigt gehabt. 


1. Wer vergibt Siinden? Der dreieinige 
Gott. Denn bei dir ılt die Vergebung, ®!. 
130, 4. 


23. Warum vergibt Gott Sünden? (1) 
Weil er uns liebt: Er hat: uns zuerit ge- 
liebt, 1 Sob. 4, 19. (HRWeil er unjre Er- 
rettung will: Welcher will, daß allen Nten- 
chen geholfen werde, 1 Tim. 2, 4. (S)Weil 
Christus Vergebung bewirft hat: Der Ti 
felbjt gegeben hat für alle zur Erlöfung, 1 
Zn. 2, 6. Chriitus aber hat uns erlöjt von 
dem Zluche des Gefeßes, da er ward ein 
Sluh für uns, Gal. 3, 13. Welcher unjre 
Sünden jelbit geopfert hat an feinem Leibe 
auf dem Holze, 1 Bet. 2, 24. Cr it em 
treuer Soherprieiter vor Gott, zu verjöhnen 
die Simde des Bolfes, Ebr. 2, 17. Die 
Vergebung der Sünde beruht hauptjächlich 
auf diefem Grunde des vollgültigen Verdien- 
ite8 Sefu Chrilti. Gott fann mın vollfom- 
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men gerecht jein und bleiben, und doch dem 
Sünder alle Sünden vergeben. 


3. Wann vergibt Gott Sünden? Wir den- 
fen und Jagen gewöhnli, Gott vergibt Sitn- 
den, warın ein Sünder fih auf Ichriftmäßige 
Ordnung zu ibm nahet; richtiger, jedoch, hat 
Gott vergeben al3 Sejus am Streuze ausge- 
rufen: €E3 it vollbradt, als er geitorben 
und jein Blut vergojfen, und al3 diefe That 
im Gerichte des Himmels vollgiiltig und be- 
friedigend ift anerfannt worden. Die Wahr- 
heit und Tatlache in den Sprüchen behauptet: 
Ein Opfer für die Siinde geopfert, da3 eiwig- 
hi gilt, Ebr. 10, 12. Mit Einem ‘Opfer 
bat er in Cimwigfeit vollendet, die geheiliget 
werden, Ebr. 10, 14, gebt viel weiter und 
tiefer, al gewöhnlich aufgefaßt und beberzigt 
wird. Auf der Seite Gottes dur Chriltum 
für Simnder it Vergebung bewirkt, Verföh- 
nung geitiftet, die Schuld bezahlt, das Gefeß 
erfüllt und Gnade erworben. Dieje Griade 
‚wird nun im Evangelium der Welt verfün- 
digt.. Alles iit bereit; fommt zur Hochzeit, 
Meatth. 22, 4. Gott gibt; der Menich joll 
nehmen. Wer da will, der nehme das Waj- 
fer des Lebens umsonst, Offb. 22, 17. Gott 
it in Ehriito mit dem Menfchen verjöhnt; 
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der Menich Toll ih nun durd Ehriftum mit 
Sott verjöohnen lafjen, 2 Kor. 5, 19—21. 

4. Wie vergibt Gott Sünden? PBie Sei- 
lige Schrift gibt hievon deutliche, Fraftvolle 
und gründliche Zeugnifjfe. Sie vergleicht die 
Vergebung einer Bedelung: Und alle ihre 
Siinde bededet, BI. 85, 3, einer Wegneh- 
mung: So hat auch der Herr deine Sünde 
weggenommen, 2 Sam. 12, 13, einer Ver- 
gellung: Sch will ihrer Sünde nicht mehr 
gedenfen, Ser. 31, 34, einer Befeitigung: 
Sp fern der Morgen it vom Abend, laßt er 
unjre Uebertretung von uns jein, Bi. 103, 
12, einer VBerjenfung: Und alle unjre Sün- 
den in die Tiefe des Meers werfen, Micha 
7, 19 und fogar einer VBertilgung: Ih, Sch 
tilge deine Uebertretung, Sei. 43, 25. 


Bon der Tanfe, 


Wir lefen: Und da Seius getauft war, 
Ittieg er bald hinauf aus dein Wajler, Matth. 
3, 16, welches anzeugt, daß Sejus getauft 
wurde von Johannes im Waller, namlid in 
einem Fluß, Sordan genannt, und ich glaube, 
dab die Apoftel und eriten Märtyrer. über- 
haupt die Taufe im Wafler übten nad) dem 
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Evangelium des Herrn. Al aber jpater die 
Drangfal und Verfolgung der wahren Nad)- 
folger Ehrifti jo groß und jchwer war, alio 
daß fie fih nicht mehr öffentli verfammeln 
fonnten um ihren Gottesdienit zu halten und 
ih der Taufe bedienen, fondern mußten 
Wälder, lüften, Scheunen, Keller oder der- 
gleiden heimliche Derter wählen um ihre 
Zulammenfünfte zu haben, und Dieje3 ge- 
Ihah oftmals in den dunfeliten Nächten, und 
dem unbequemjten Wetter, daß Tie fih auf 
weite Reifen begaben um an den beitimmten 
heimliden Ort zu fommen. 


Welches auch) eine Urach jein mag, warum 
einige den Gebraud) unter freiem Himmel 
und an den Slüflen zu lehren und zu taufen, 
aufgaben und fi der Zaufe unter einer an- 
dern Zorn bedienten, welche3 wir auc) glau- 
ben, der Schrift nad, binlangli und gott- 
gefällig war. 


| Denn, liebe Sfinder, die Hauptiadhe Tiegt 
nit darin wie oder mit weldher Form wir 
Die Taufe empfangen, jondern ob der Menjch 
wirklich neu- und wiedergeboren tit, wie Se- 
us e3 uns deutlich gelehrt und aufzeichnen 
bat lafjen durch den Evangeliit Sohanni3 3. 
Kapitel. Lejet e3 oft, und betradhtet e3 
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grimdlih. DBauet nur nicht auf eine bejonde- 
re Form der Taufe, jondern betrachtet und 
prüfet euch felbit ob ihr in dem Glauben 
te10. 2 Rat. 18,D. 

Denn die Taufe iit nicht dazu beitimmt, 
um den Unflatd am Flerih abzumwajchen, Ton- 
dern um dadurd den Bund eines guten Ge- 
wilfens zu machen mit Gott, durd) die Auf- 
eritehung Seju Chrijti, 1 Bet. 3, 21. 

Sch gedenfe, euch die Sache von der Taufe 
nicht weitläufiger zu bejchreiben, theile euch 
aber ein fFleine3 Gedicht mit, welches, wie ic) 
meine, den Kern von der Sade in ih trägt. 


Die Waller- Getit- und Feuerstaufe, 
Gehört zum wahren Chriitenlaufe. 
Die Wajlertaufe iteht am Fuße 
Und it das Zeichen firr die Buße. 
Die Geiltestaufe folgt alsdann, 
Und zeigt das neue Leben an. 

Die Teuerstaufe endlich zeigt 

Ob fih das Herz zu Gott geneigt. 


Vom Fußtvajchen, 





sn 13. Rapitel Sohannis finden wir die- 
jes jo Flar beichrieben daß es nich nicht nötia 
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dDünft, um weiten Yustrag zu machen, doc) tt 
dDiefe Hebung von jolh großer Würde und 
Bedeutung, daß wir unter feinen Umjtänden 
dies teure Gebot unjeres Herrn unterlafjen 
dürfen. Unfere lieben Märtyrer, die im Xe- 
ben und Wandel viel frömmer waren als 
wir, haben das Fubmwajchen der Heiligen ge- 
lehrt und bedient, und wir jollen dankbar 
fein, daß wir noch Joldhe VBerfafjungen haben, 
die den Kopf noch nicht zu hoch tragen, um 
ih durd) Demut zu büden vor ihren Brü- 
dern ihre Züße zu waldhen, und jollen uns 
unter feinen Umjtänden anfdhliejien zu einer 
Berfafjung, die diejes nicht in Uebung hat. 
Denn vor der Welt und bei den populären 
Kirden tit das Fußmwalcdhen eine jonderlich 
verädhtlihde Sache. Meine lieben Kinder, lejet 
fleißig das erjte Kapitel im eriten Korinther- 
brief, da. jehet ihr daß Gott das Verachtete 
vor der Welt erwählet hat, daß er die Wer- 
jen in Diefer Welt zu Schanden machte. 


Bon der Wehrlofigfeit. 





Das redhte Muiter von den ivehrlofen Chri- 
iten fonnen wir finden, erjtlih an unjerm 
Seligmader, wovon die vier Evangelijten 
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melden, wie auch jhon die Propheten von 
ihm geweisjagt haben, namlih: da er geitraft 
und gemartert ward, that er jeinen Mund 
nicht auf, wie ein Lamm, da3 zur Schladt- 
banf geführt wird, und wie ein Schaf, das 
verjtummet vor feinem Scherer und feinen 
Mund nit auftut. Self. 53, 7. Und da er 
geiholten ward, hat er nicht wieder geichol- 
ten und drohete nicht, da er Nitt, 1 Bet. 2, 
23m, 


So fönnten wir nod) viel weitläufiger 
jchreiben was Sejus un3 gelehrt hat mit 
Wort und Wandel, in Bezug auf die Wehr- 
[ofigfeit, aber ich kann e8 diesmal nicht genau 
alle8 angeben, denn wir wollen fortfahren 
bi zum Sohannes den QTäufer und zu den 
Mpofteln und Süngern Chrifti, von welchen 
wir ausführlich Iefen fönnen im Geihichtbud) 
der Apoitel, wie fie alle Schmad) und Strafen 
geduldig getragen bi3 zum Tod, ohne im ge- 
ringiten jich zu weigern oder Rache zu iiben. 


Darnac) jehen wir an dem lieben Paulus 
jo ein jchones Vorbild der Sanftmuth und 
Mehrlofigfeit, denn er ift jo fonderlich ver- 
folgt und verjtojfen worden von dem gemei- 
nen Bolf,. denn 'er-jagt, Prior. 11.724325: 
Bon den Suden habe ih fünfmal empfangen 
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vierzig Streihe, weniger ein. sch bin drei- 
mal geitäupet, einmal geiteinigt. Und doc 
bat er fi niemals gefuht zu rädhen an dem 
Volf, wie er auh am andern Ort Sagt: 
Näachet euch felber nicht, meine Liebiten, jon- 
dern gebet Raum dem Born. Denn e3 jtehet 
geirieben: Die Nahe it mein, ich voill 
vergelten, Iprit der Herr, NRöm. 12, 19. 
Daraus jehen wir, daß er alles Gericht und 
Urteil dem heimgeitellt hat, der da recht 
richtet. 


Darnad) fönnen wir auch Jehen, wie unfere 
lieben Märtyrer die Wehrlofigfeit geiibt ba- 
ben, indem jie manchmal den Sängern in die 
Hande gelaufen find und fi) freiwillig in die 
Schlöller und Gefängnijje verhaften Tafien, 
da. te doch jo unschuldig waren als die un- 
mündigen Sindlein, und oft wenn fie zum 
Seuertod verurteilt wurden, find jte mit gro- 
Ber Freude und Eil an den Ort gegangen, 
ohne daß Jie geztvungen jein mußten, un die 
 Menihen an ihnen Nahe ausitben lafien, 
damit fie Gott mit dem Maärtyrertod preiien 
föonnten, wie audh ihren unerjchütterlichen 
Slauben am ihren Heiland mit dem Leben zu 
bezeugen, und anftatt ihren Gegnern Böfes 
zu miünjchen, und nod viel weniger 
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zu tun, haben fie öfters noch wor ihrem 
Sinrichten auf gebeugten Sinieen mit gefal- 
teten Handen gebetet zu Gott für den Katler 
und ihre Richter, und damit haben fte bezeugt 
dab fie feinesivegs einigen Groll oder Rad) 
getragen haben gegen ihre Yeinde, jondern 
ihnen da3 Beite gewünjcht zur Seligfeit, jo 
weit es Gott gefiel, ihnen Buße zu geben für 
ihre bojen Werke. 


Bom Tiichgebet. 





E83 bat einmal jemand eine Zufammen- 
itellung aller Gebraude und Sitten verjucht, 
die ich bei den verjchiedenen VBolfern der Erde 
vor dem Genuß der Mahlzeiten finden. &3 
iit bedenflih zu jehen, wie mweit verbreitet 
da3 Gefühl der Verpflichtung it, vor dem 
Genuß der Gaben auch des Gebers in irgend 
einer Zorn danfend und anrufend zu geden- 
fen. Er jagt au in Worten und mit nur 
in Ioinboliihen Sandlungen verrichteten die 
omer ein Tiiehgebet. 

Die Sandwich ISniulaner jtimmen vor dem 
Eijen ein Zobgejang an. Die Nubier Sprechen 
vor und nad dem Cjjen ein Gebet. Die 

Bewohner Madagaskar beugen fi) tief, 
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wenn fie vom Til .aufitehen und grüfjen 
ihre Geilter. Die Lappländer rufen nad) dem 
Ejjen: „Guter Gott, jei. gelobet für dieje 
Speile.” Die Mujelmänner jegen fi) nie 
zum Elfen nieder, ohne zu jagen: „Sm Na: 
men de3 gnädigiten und barınherzigiten Got- 
te3.“ : 

Das alte Volk Ssrael hat jtet3 das Tiic- 
gebet gehalten. Sie wuhten wohl, daß alles 
was fie genoffen aus der Hand Gottes fa, 
und daß fie Gejet und Gebot empfangen 
hatten, dem Herrn für feine Gaben zu dan- 
fen. Und dies Vorbild haben wir auch an 
unferm Heiland, der allemal, wenn er Speile 
nahm, zuvor gen Himmel auffahb und danfte. 
Und wir jehen dab auch die Mpoitel des 
Herrn diefe3 in Uebung hatten. 

Sehet, liebe Kinder, wie jehr tadelhaft ilt 
e3, wenn Menfchen, fonderlih die fih für 
Chriiten halten, jolde göttlihe Gaben zum 
Unterhalt de3 natürlichen Leibes, täglich ge- 
nießen, und jtet3 undanfbar davon laufen. 
Die jehr nahdrücdlich hat der Herr dem 
Bolf Srael befohlen: Wenn du gegejlen halt 
und fatt bilt, Jollit du den Herrn loben, ud 
hüte die), daß du des Herrn deine3 Gottes 
nicht vergejjeit, und jeine Gefete und Rechte 
halteit, 5 Mofe 8, 10. 11. 
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Am Lebensende, 


Rafiet uns gejagt haben daß wir niemals 
uns fo befhäftigt finden, und verivideln Ial- 
len mit den vergänglien Sachen diefer Welt 
und dadurd) das Notwendigite vergefjen und 
verfäumen, namlih um Bereitihaft machen, 
um diefe Welt zu verlafjen und den Cintritt 
zu machen in eine bejjere. Wir jollten alle 
Tage fo leben, al3 ob wir wühten daß diefer 
Tag der Iette fe. Und mie jchnell fann 
doch der Tod uns überfallen. Mander Menih 
geht des Morgen3 gefund und friih aus an 
eine Arbeit, und ehe der Abend herbei 
fommt, wird er tot nad) Haufe getragen. 
Das haben wir Ihon öfters gejehen und ge- 
hört, und da3 ZTraurigite in der Sade ilt, 
daß Jo manche fi jo wenig befümmern im 
bereit zu jein für jold ein fchnelles Hinichei- 
den. Wir lefen daß e3 den Menfchen gejekt 
it, einmal zu jterben, darnad) aber das Ge- 
richt, Ebr.29, 27:2 Hari mieemipatmlere 
Zeit hier anwenden, Jo werden wir von Gott 
belohnt werden am jüngiten Tage. 

Wer in diejer Zeit verjaumt, jeine Selig- 
feit auszujhaffen mit Zurdt und SBittern, 
Phil. 2, 12, der wird einit jehen, daß er 
alles verloren und niemals nichts gewonnen 
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bat, und alsdann mit dem Yaulen Flagen 
muß bei verflojjener Erntezeit: Die Ernte 
tt vergangen, der Sommer it dahin, und 
uns ilt feine Hilfe fommıen, Ser. 8, 20. 


Das Lied vom Sterben. 


Stimm an da3 Lied vom Sterben 
Den erniten Abichtedslang. 
Vielleiht lauft fi) zu Ende 

Dein furzer Xebensgang; 

Und ehe die Sonne Jinfet 
Beichliejjeit du den Lauf, 

Und wenn die Sonne jteiget 
Steht du niemals mehr auf. 


&3 giebt nicht3 Ungewifjers 
AS Leben, Freud und Not, 
Allein auch nicht3 Geiwiljers 
Als Scheiden, Sterben, Tod. 
Wir Icheiden don dem Leben 
Dei jedem Xebensichritt, 

Uns ftirbt die Freud im Herzen 
Und unjer Herz jtirbt mit. 


Geh überjteig nur Berge 
Und Höhn, es steht dir frei; 
Dem Tleinen Grabeshügel 
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Kommit du doc nit vorbei. 
Da gehit du nicht hinüber 
Und ilt er noch jo Keim, 
Da bleibit du Müder liegen, 
Da legt man dich hinein. 


Sp fing das Lied vom Sterben, 
Das alte Bilgerlied, 

Keil deine Straße taglid) 

Dem Grabe näher zieht. 
Lab dich es mild und freundlid) 
Wie Glodenton ummehn, 

E3 laute dir zum Sterben, 
Dob au zum Auferitehn. 


Himmelfahrt Sein. 





Am vierzigiten Tage nad) jeiner Aufer- 
itehung, nachdem er jeinen Süngern und 
Freunden öfters erjichienen war und ihnen 
wichtige Aufträge und Belehrungen erteilt, 
nahdem er während diefes Zeitraums wohl 
mehr in der unfichtbaren, al3 in der Tichtba- 
ren Welt gelebt hatte, jchied er jegnend von 
den Seinigen in der Nähe von Bethanien am‘ 
Delberg WEL 324790 NR 2 

Dei diejer Himmelfahrt verjhwand der 
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Herr allmahli aus den Augen der eritaun- 
ten Bliden jeiner Sünger. Sein jeßt vom 
Gele der Schwere entbundener völlig ver- 
flärter Leib hob ih allmahlih in die Höhe 
und jtieg immer weiter empor, bi3 eine helle, 
lichte Wolfe, al3 ein Triumphmwagen ihn auf- 
nahın und auf Lichtes Flügeln in das ller- 
beiligite des Himmels einführte Er ijt, wie 
Paulus fagt, „aufgefahren über alle Simmel, 
auf daß er Alles erfüllete,“ Eph. 4, 10. 

Die Sichtbarkeit feines Hingangs zum Va- 
ter war das Siegel auf fein Wort: „Sch bin 
vom DBater ausgegangen, und gefommen in 
die Welt; iwiederum verlajje ich die Welt, 
und gehe zum Bater,“ Soh. 16, 28. Zugleich) 
lag darin die Betätigung der Wahrheit, daß 
e3 eine himmlifhe Vateritadt und ein Vater- 
haus mit vielen Wohnungen gebe, Soh. 14, 
2; da dom Himmel die Önaden- und 
Segengfräfte zu erbitten jeien, und daß er 
bom Simmel aus fein Reich auf Erden bauen 
und vollenden werde. | 

Die Simmelfahrt Seju it reihli) in der 
Schrift bezeugt, Marf.. 16, 19; Zuf. 24, 51; 
pa. 1, 9. „Welcher tit zur Nechten Gottes 
in den Simmel gefahren,“ 1 Bet. 3, 22. 
Siehe au Eph. 4, 8-10; 1 Tim. 3, 16; 
Köm. 10, 65 Ebr. 1,3. | | 
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Segnend jhied Sefus don den Geinigen, 
mie einit Aron feine Hand aufhob zum Volk 
und fie fegnete. Er hat fich damit al3 den 
rechten Sohenprieiter bezeichnet, von dem es 
heißt: „Er lebet immerdar, und bittet für 
te, (Chr 7,.20. , Stehernugecoe rind 
020208,.213: 92221010010: 

Durch feine Himmelfahrt ift mun der vor- 
ber dur) Sünde verichlojjene Zugang zum 
Allerheiligiten des HSimmel3 für alle jeine 
Diener und Nachfolger aufgeihlojfen, Eph.- 
2, 6, Simmel und Erde in eine ganz neue 
Verbindung gebradht und die reichite, Träftig- 
te Yusgießung des heiligen ©eiites ermög- 
line 00.210,27: 


Der Himmel und deilen Herrlichkeit. 


Sn der April Musgabe des Mannas3 war 
ein Artifel iiber Hölle und Höllengual ent- 
halten; bier folgen nun einige Bemerkungen 
iiber den Simmel und deffen Serrlichkeit. 

Daß es einen Himmel der Serrlichkeit in 
der Geilterwelt gibt, daß diefer Simmel der 
eigentlihe Wohnfit des einzig wahren und 
lebendigen Gottes und der guten Engel tft 
und au) die Behaufung der endlich durd 
Chrijtum erlöjten Gemeine der Menfchen fein 
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und bleiben wird, und daß diefer Himmel an 
Umfang, Einwohnerzahl, Heiligkeit und Se- 
ligfeit über alle menichliche Begriffe und Be- 
Ihreibung geht und daß das Beltehen diejes 
Himmel3 von ewiger Dauer fein wird, ilt 
alles in der göttlihden Offenbarung der Hei- 
ligen Schrift vielfältig ausgeiprocden. 


Der Himmel mit feiner Herrlichkeit it 
niht von natürlih irdischen, fondern von 
übernatürlich geiltigem Beitand, und die Ver- 
fündigung deffen Beitehens und Zultandes 
£fonnte folgih au nicht durch menschliche 
Weisheit und Vernunft, jondern mußte durch 
göttlihe Dffenbarung gegeben werden. Wel- 
che dunfle Ahnungen eine3 zufünftigen Xe- 
bens nad) diefer Zeit auch unter heidnifchen 
Bölfern in ihren Gefinnungen und Schriften 
ich Fund machten, hat doch nur das von Gott 
geoffenbarte Wort der Heiligen Schrift da- 
bon deutlihde und entichiedene Erflärungen 
ausgelhrocden. 


Setitliche Gegenitände und Berhaältnilie 
fonnen unsrer eingejhränften Vernunft und 
unjerm ummölften Geilte nur durch bildliche 
Vorjtellungen angefimdigt und erflärt mer- 
den. Die altteitamentlih im Qempel- und 
Brieiterdienite des jüdtichen Volfes gejekten 
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Einridtungen und gebraudten Webungen 
waren bloß außerliche, fihtbare Abbildungen 
und Vorbilder hinwetlend auf den tiefern, 
den geiltlihen Sinn, der in und dur Ehri- 
tum in feiner Seilshaushaltung in Erfüll- 
ung gegangen und immer no in Erfüllung 
geht, und auch bi8 in den Himmel reidt. 
‚Ehriitus jelber in feinen Xehren benugte fort- 
während irdiiche Gegenjtände al3 Gfeichnifje 
um dadurd geiitlihe und himmlische Ver- 
baltnilfe zu erklären. So tit au in der 
Schrift der Herr dargeitellt al3 „die Sonne 
der Gerechtigkeit,” Mal. 4, 2; Offb. 21, 23; 
als „Snadenituhl” zur Erlangung der Barm- 
berzigfeit, Ebr. 4, 16. Da ilt die Nede von 
einem Stuhl oder Thron der Gerihtsmadt, 
Dffb. 20, 11—12; don weißen und ferdnen 
Kleidern, von Stronen und Harfen, von Ge- 
\.nsen wie Waflerraufchen, von einem gläfer- 
nen Meere, von Gold und Cdeliteinen, — 
alles bildlihe Sinweilungen auf Würde, 
Herrlichkeit, Heiligkeit und Seligfeit im 
HSımmel. Für ein joldhes Lebensverhältnis 
war der Menjch ohne Zweifel urjprünglic) 
erichaffen; durch den Sündenfall aber iit er 
dejjen verluftig geworden; dur Chriftum 
aber ilt ihm der Himmel und feine Serrlich- 
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feit wieder erworben, und durch die Anneh- 
mung Diejes Heiles wird er wieder für den 
Simmel befähigt. 


Mein Kind, willit du Gottes Diener fein, 
jo Ihicke dich zur Anfechtung. Halte feit und 
leite dich, und wanfe nicht, wenn man dich 
davon locet. 

Halte di an Gott, und weiche nicht, auf 
da du immer jtärfer werdeit. Alles ivas 
dir widerfähret, das leide, und jei geduldig 
in aller Trüblal. 

Denn gleichiwie das Gold durchs Teuer, alfo 
werden die, jo Gott gefallen, durchs Teuer 
der Zrübfal beivähret. 

Bertraue auf Gott, jo wird er dir aus- 
helfen, richte deine Wege und hoffe auf ihn. 

Die, Jo ihr. den Herrn fürchtet, vertrauet 
ihm, denn e3 wird euch nicht Fehlen. 

Die, Jo ihr den Herrn fürchtet, hoffet das 
Deite, jo wird euch Gnade und Troit allezeit 
iwiderfahren. 

Die, Jo ihr den Herrn fürchtet, harret jei- 
ner Gnade und iweichet nicht, auf daß ihr 
nicht zu Grund gehet. Sehet an die Erem- 
pel der Miten und merfet fie. 

Wer ift jemal3 zu Schanden worden, der 
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auf ihn gehofft Hat? Wer it jemals ver- 
[affen, der in der Furcht Gottes geblieben it. 

Dder ver ilt jemal3 von ihn verjchmähet, 
der ihn angerufen bat? 

Denn der Herr tit gnädig und barmberzig, 
und vergibt Sünde, und Hilft in der Noth. 

Weh denen, jo an Gott verzagen, und 
nicht feithalten, und dem Gottlofen, der hin 
und twider wanfet. Weh den VBerzagten, denn 
fie glauben nicht, darum werden fie au nicht 
befhirmet. Weh denen, fo nicht beharren. 

Wie will e8 ihnen gehen, wenn fie der 
Herr heimjucdhen wird? 

Die den Herrn fürchten, glauben feinem 
Wort, und die ihn lieb haben, halten feine 
Gebote. Die den Herrn fürdten, tun was 
ihn iwohlgefallt, und die ıhn Tieb Haben, 
halten da8 Gefek red. 

Die den Herrn fürchten, Ichiefen ihr Herz, 
und demütigen Ti) dor ihm, und Iprechen: 
Wir wollen lieber in die Hände de3 Herrn 
fallen als in die Hände der Menfchen. Denn 
jeine Barmherzigkeit it je jo groß, als er 
jelber it. 

Liebe Kinder, gehorchet mir, eurem Vater, 
und lebet alfo, auf daß e3 euch wohl gebe. 

Denn der Herr will den Vater von den 
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Kindern geehret haben, und was eine Mutter 
die Kinder heifet, will er gehalten haben. 

Wer feinen Vater ehret, dei Sünde wird 
Gott nit Strafen, und wer feine Mutter 
ehret, der jammelt einen guten Schaf. 

Wer jeinen Vater ehret, der wird aud) 
Sreude haben an jeinen Slindern, und wenn 
er betet, jo wird er erhöret. 

Wer feinen Vater ehret, der wird deito: 
länger leben, und wer um de3 Herrn willen 
gehorjam ilt, an dem hat die Mutter einen 
Troft. 

Wer den Herrn fürchtet, der ehret auch den 
Bater, und dienet jeinen Eltern, und hält 
fie fir feine Serren. 

Ehre Vater und Mutter mit That, mit 
Morten und Geduld, auf dak ihr Segen über 
dich Fomme. 

Denn de3 Vaters Segen bauet den Hin- 
dern Säufer, aber der Mutter Fluch) reitet 
. fie nieder. 

Denn den Vater ehren, it deine eigene 
Ehre, und deine Mutter verachten, ijt deine 
eigene Schande. Denn die Wohlthat den 
Vater erzeiget, wird nimmer mehr vergelfen 
iverden, und wird dir Gutes gejchehen, ob du 
aud ein Sünder bilt. 
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‚Und dein wird gedacht iverden in der 
Noth, und deine Sünden werden vergehen 
ivie das EiS von der Sonne. 

Wer feinen Vater verläßt, der wird ge- 
Ihandet, und wer feine Mutter betriibet, der 
it verfluhht vom Herrn. 


Sirad) 2. u. 3. Rap. 


Sshr Sinder, lernt von Anfang gern 

Der Weisheit Grund, die Furcht des Herrn. 
Was ihr beizeiten lernt und tut 

Kommt jekt und ewig euch zu gut. 


Des Vater3 Segen baut ein Haus 
Wo Kinder froh gehn ein und auß. 
Der Zlucd) der Mutter reißt es ein, 
Denn Gott will felbit der. Rächer Sein. 


Ein Kind, das jeinen Vater jhmäht 

Und troßig von der Mutter geht | 
Wird gleich dem Baume früh entlaubt 
Und ruft fih Not und Tod aufs Haupt. 


Doc wie fo gut wenn Batermund 
Und Deutterfreude geben fund. 
Die fiebe Blume die ich find 

sit unfer treutes, fronımes Kind. . 
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Gott ie de deinen Segensitrahl 
Eltern und Kindern allzumal. 
Halt fte verbunden in der Zeit, 
Verbunden in der Emigfeit. 


Der driftliche Eheitand. 


Der heilige Eheitand war im Anfang jelbit 
bon Gott eingejett, mit der Abficht um das 
menschliche Gejchleht zu vermehren, und be- 
fteht aus zwei glaubigen Berjonen, die in 
einem gefunden Glauben, und im Frieden 
mit Gott und jeiner Gemeine jtehen. 

Kommt die Zeit in unjerm Leben heran 
daß wir gedenfen zur Ehe greifen, und. uns 
umjehen nad) einer Berjon mit welcher wir 
wünfchen uns zu vermählen durch den Bund 
der heiligen Ehe, jo müljen wir jehr bor- 
ihtig handeln, und nicht ohne viel Beten, 
und Einwilligung oder „Confent” der Eltern 
auf einer, oder beider Seiten, jchnell zu- 
greifen, daraus ein großer Unfegen oder Ver- 
fuft entitehen fönnte für eit und Etvigfeit. 
Sehet, werte liebe Kinder, es fann mit Sei- 
liger Schrift, an viel verjchiedenen Stellen 
flar bemwiefen und bezeugt werden, daß die 
Ehe weldhe außer dein Rat und Willen Got- 
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tes und des Herrn Segen aufgerichtet wird, 
von Gott verivorfen ilt, und die Kinder die 
bon folhem Ehepaar geboren werden umrein 
find, wie Baulus anzeigt, 1 Kor. 7, 14. 

Als Ssrael fi an Gott vergriffen hatte 
mit fremde Weiber nehmen, jtand ESra, der 
Prieiter, auf und fprah: Shr Habt eu 
vergriffen, daß ihr fremde Weiber genommen 
- habt, daß ihr der Schuld SSrael3 noch mehr 
madet, E3ra 10, 10. 

So befennet nun dem Herrn, eurer Väter 
Gott, und tut fein Wohlgefallen, und jcheidet 
euch von den Völkern des Landes, und von 
den fremden Weibern. 

Da antwortete die ganze Gemeine und 
Iprah mit lauter Stimme: 3 gefchehe ivie 
du una gejagt halt. 

Und e3 wurden gefunden unter den Sin- 
dern der Brieiter, die fremde Weiber genom- 
men hatten, und fie gaben ihre Hand darauf, 
daß te die Weiber wollten ausftoßen, und zu 
ihrem Schuldopfer einen Widder für ihre 
Schuld geben. Etliche von den fremden Wei- 
bern die ausgetfan und von den Männern 
geichieden wurden, hatten Rinder getragen. 
Era 10, 44. 

Ach Liebe Kinder, diefes einzige Kapitel, 
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ohne weitere Schriftitellen anführen, it ge- 
nug an ftch felber um euch zu zeigen mit wel- 
ben Fluh und Unfegen eime undriftliche 
Ehe beladen ift, infonderheit vo fidh eine 
glaubige Berfon mit einer ungläubigen außer 
dem Willen Gotte3 und jeiner Gemeine, ver- 
mählet. 


Sedenfet ihr zur Che greifen, jo mitjjet 
ihr den guten Rat und Willen eurer Eltern 
erfuchen wenn ihr wünjcdhet euren Eheichluß 
unter der jegnenden Hand des Herrn zu voll- 
ziehen. Sind die Eltern nicht mehr beim 
Leben, jo ilt e3 jehr weislich gehandelt wenn 
man fi zubor mit Bilchöfen oder Dienern 
ivegen der Sache befragt um zu jehen ob die 
Perjon mit welcher wir un3 verheiraten wol- 
len, im guten Frieden in der Gemeinde Iteht, 
und mit einem ungefärbten Glauben umge- 
ben ilt. 


Ach es tut einem leid zu jehen wie e3 in jo 
vielen Gemeinden zugeht, und beitellt it zu 
unserer Zeit, alfo daß e3 mir, euretivegen 
Urjacdh gibt, um jcehwer bejorgt zu jein, ihr 
möchtet in einen Irrtum geraten. Denn 
wenn es ih zuträgt, daß eine Berfon eine 
andere im gegenjeitigen Gejchlecht, beichlaft, 
welches leider viel der Sal iit, jo fann foldhe 
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Berfon mit jolch leicht heuchelnder Bub den 
Frieden in der Genteine wieder aufrichten 
und beritellen, und alsdann hingehen und 
jich mit einer andern PBerjon verloben welches 
ihm mit Grund im Wort nicht zuitehet, und 
an den Händen umjerer Bilchöfe wird jolcher 
uniohriftmäaßige Cheihluß vollzogen, und der 
Segen de3 Herrn darüber ausgeiprochen. Ach 
liebe Sinder, follte es dem Herrn gefallen um 
eins oder das andere bon euch zum Amt 
eines Dieners oder Bilhofs berufen, jo follt 
ihr eure Hände von jolchen „wider Gott 
Itreitenden Werfen“ gejaubert halten, damit 
ihr euch nicht etwas auf den Hals ladet, wel- 
ches ihr vor dem. erjchredlihen Weltgericht 
nicht beantworten fönnt. Denn joldhe Ehe- 
Ihließungen dienen zur „Vielmweiberei“, iwel- 
ches mit dem Wort Gotte3 Flar beiviefen 
iverden fann. 


Und Menno Simon fagt: So jemand eine 


Sungfrau Ichandet und fie ein armes un- _ 


ihuldiges Kind zur Welt gebärt, und er feine 
Seele nicht verlieren möchte, jo muß er die 
freien oder heiraten, welche er geichändet hat. 
Siehe das ijt Gottes Wort ımd Gejeg. — 


Höret wie die Worte lauten, welche der 
allınäcdhtige Gott an die Gemeine Ssrael rich- 





ki ei 
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tet: Wenn jemand an eine Sungfrau fommt, 
die nicht vertrauet iit, und ergreifet fie, und 
ichlaft bei ihr, und findet fich aljo, jo Joll der 
fie beichlafen bat, fie zum Weibe haben, da- 
rum daß er fie geihtvächt hat, er fann fie 
nicht lafien jein Zebenlang, 5 Mofe 22, 28. 
2% 


Hier iit leicht zu verjtehen, und fann mit 
Srund im Wort mit widerjprochen werden, 
daß Toldhe PBerjonen welche den oben ge- 
nannten Gejchlechtsverfehr begehen, nach des 
Herrn Wort zujammen gegeben iverden mill- 
jen. Sagt nicht die Herlige Schrift: Was 
nun Gott zufammen gefiget hat, das foll der 
Mensch nicht Iheiden? Wie mag dann eine 
jolde Berjon, die Fih dur jolde Tat an 
eine. andere lebenslänglih verbunden bat, 
ihr Gemahl verlafjen und zur fremden Che 
greifen? und wie fann ihr, dazu gedient 
werden? Will da3 Wort uns nit aud 
lagen: Was Gott nit zujfammen gefüget 
bat, da3 joll der Mensch nicht zulammen 
geben? 


Wenn man betrachtet wie eS zu unferer 
Zeit an vielen Orten zugeht, jo it e8 fein 
Wunder, daß jo viel Zerrüttungen und Spal- 
tungen in unferen Gemeinden entitehen, da 
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jo viele unehelihe, oder SHurenfinder zur 
Welt geboren werden, it leicht zu denfen 
daß Gott ein großes Mikfallen an folcdhem 
Sreuel bat, alio daß er zu Zeiten fräftige 
Ssrrtiimer umter die Menjchen jendet, daß Ste 
glauben der Litge, 2 Theil. 2, 11, daraus 
Streit und Unliebe entitehen, und die ©e- 
willen verivirrt werden, Nom. 14, 1; Gal. 
1: 

Zu S8rael3 Zeiten durfte fein Hurenfind 
in die Gemeine genommen werden, auch nicht 
b13 da3 zehnte Glied, 5 Miofe 23, 2. 

Noch einmal, laßt mich euch warnen, tie 
und mit welcher Berjon ihr zur Ehe greift, 
daß ihr nicht unvorfichtiger Weile des Herrn 
Segen verlujtig gebet. 

Um euch die Sache noch veritändlidder zu 
machen, was es auf fich hat, außer der ©r- 
meine, eime ungläubige oder weltlide Ber: 
jon heiraten, will ich euch hier mitteilen was 
Dietrihd Bhilipp geichrieben, und im Sabht 
1765 von einem Bruder oder Diener, in 
die hochdeutihe Sprache itberjegt wurde, und 
Ipater in den Druc gegeben, und in ein 
fleines Büchlein verfaßt, aber bi3 jekt, viel- 
leicht beinahe all vergriffen find. 
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um erjten, jo ift wohl anzumerfen, wie 
und auf melde Werje Gott jelbit die Che mit 
zwei Werjonen, in dem WBaradies eingejett 
und befohlen Hat: nämlich mit einem Mann, 
und mit einem Weib, die beide nad) dem 
Ebenbild Gottes geichaffen waren, die Gott 
zulanımengefüget, und hat jie gebenedeiet, 1 
Mole 2, und frudtbar gemadt, und e3 ilt 
noch fein Wille auf den heutigen Tag, ja jo 
lange als Kinder Gottes auf Erden find, daß 
bei denfelbigen die Ehe nad) dem Borbild 
angefangen und allo foll gehalten werden; 
denn Gott will nicht, ja e8 ilt ein Greuel 
vor ihm, Matth. 15, daß man durch einige 
fleiichlihe Gefinnung feine Gebote und Ord- 
nung bräde, oder verhindere. — Und das 
meint Gott damit, daß er durd Mofen, und 
an mehreren andern Orten fagt: dab man 
von feinen Worten nidht3 davon noch dazu 
tun foll, 5 Mofe 4, 12, aber man foll Mlles, 
und allein unterhalten was Gott geboten und 
befohlen hat, Spr. 30, auf daß man nidt 
geitraft, noch Tiigenhaftig erfunden iverde, 
darum fo ilt eS Sehr vonnöthen, daß bei der 
Drdnung und Befehl de3 Herrn diefe nad)- 
folgenden WBunfte wohl angemerft und be- 
berziget werden: 
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Zum Crjten, wer der Gebieter und Ein- 
feßer der Ordnung iit, darnad) was die Ord- 
nung in Sich jelbit iit, und zum Xekten, wa- 
rum Gott die Ordnung gemacht hat; Dabei 
muß man bleiben, den es iit eine redht pha- 
rifatihe Art, Matth. 15, Gottes Einjeßung, 
Ordnung und Gebot zu verändern, und auf 
eine fremde Weile und Grund zu jeßen und 
au gebieten, da. fann nicht3 denn nur etwas 
Döfes davon fommen. Wann durch) Toldhe 
Veränderung, jo würde das Gute ın Boöfes, 
das Licht in Finiternis, das Gottlihe im 
Menichliches, und das Geiitlihe in Fleticd- 
fiche3 verändert, und alfo ganz und gar ge- 
mißbraudt, und der Mißbrauch) verderbet 
Alles was gut ıit. WMerfet’S an den andern 
Drdnungen des Herrn an, was durch den 
Mikbraud geidehen und gefommen ilt; ja, 
wa3 für greuliche Abgötterei damit begangen 
und getrieben wird. Darum nehme ein Seg- 
tier wohl wahr und bedenfe, daß der all- 
mächtige und ewige Gott von Niemand will 
genteiltert fein, noch feine Ordnung verändert 
oder gebrochen haben will; denn er iit allein 
weile, Zehrmeilter und Richter. Und der- 
lelbige Gott ijt allein Autor und Einfeker 
diefer Ordnung don der Ehe, davon wir 
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reden; Diefe Ordnung it eine göttlide Zu- 
jammenfügung von zwei Berjonen, 1 Tim. 
1, die rein und heilig aus Gott dem Vater, 
durch den Glauben an Sefum Chriitum, Ebr. 
12, und dur den Heiligen Getit geboren 
find. Die Urjadhe diejer Ordnung ıit: Das 
Wachstum und Vermehrung dur) die Seg- 
nung, 1 Sob. 3, 5, und Benedeiung des 
Herrn, Gal. 3. Das tit dann eine rechte 
hriitlihe Ehe, die vor dem Herrn und feiner 
Gemeinde bejtehen fann, oh. 3, denn aljo ft 
fie im Anfang von Gott jelber im Baradies 
eingejeßt; aber daß nad) und nad), im Ber- 
lauf der Zeit, dieje gute, göttlide Ordnung 
1 Mofe 2, in einen großen Mibbraud) ge- 
fommen it, das hat Zleiih und Blut getan, 
1 Deoje 6, iwie hiernad) folgt: 


Zum Sieiten, jo it der Mibbraud) der 
Ordnung Gottes don der Ehe daraus ent- 
Ttanden und hergefommen, dat die Kinder 
Gottes auf die Töchter der Menfchen fahen, 
daß fie Schön und mwohlgeitaltet waren, und 
nahmen zu Weibern welche fie wollten, und 
merften nicht auf: die erite eingefekte Ord- 
nung Gottes, 1 Mofe 3, mit Wdan und Eva 
in dent Paradies, jondern fie jahen vielmehr 
auf die Schönheit der Menjchen Töchter, denn 
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fie waren verdorben, und Zleiih geworden; 
darum haben fie dem Mutwillen ihres böfen 
Sleiiches gefolget. Da nun Gott das jahe, 
1 Mofe 6, 9, da fprad) er: Dein Geiit wird 
nicht immerdar zanfen mit den Denichen, 
und feine Tage währen Hundert und zwanzig 
Sabre, denn fie find Yleiih. Sch will ihnen 
Zeit geben hundert und zwanzig Sahre. Ind 
no einmal, da der Herr jahe, daß der 
Meenichen Bosheit groß war auf Erden, und 
alles Dichten und Trachten ihres Herzens 
allezeit zu dem Bojen geneigt wäre, jo reuete 
e3 Gott, daß er den Menjchen auf Erden ge- 
macht hatte, und es befinmmerte ihn in jei- 
nem Herzen, und fprah: Ich will die Men- 
Ihen, die ich geichaffen habe, von der Erden 
vertilgen oder zu nichte machen, von den 
Menichen an, bi3 auf das Vieh, und Gewürm 
und Bogel unter dem Himmel, denn e$ reuet 
mich, daß ich fie gemadht habe. Aber Noah 
fand Gnade vor dem Herrn. Daraus it 
offenbar, welch’ ein großer Greuel e3 vor 
dem Herrn ilt, jeine heilige Ordnung zu 
brechen, und troßigli dagegen zu. handeln. 
Und es tit fehr zu beriwundern, daß man 
jolchde offenbare, trefflide und erichredliche 


Erempel und SBeugnifje der heiligen und 
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göttlihen Schrift, von Gottes Zorn und Un- 
gnade über die Uebertreter feiner göttlichen 
Drdnung weiß und vor Augen hat; doch noch 
Semand, der fih ein Ehriit zu jein riihmet, 
dies Alles nicht achtet, fondern gegen Gott 
und fein Wort mutwillig, jtolz und frevel- 
haft, und das au3 böjer Begierlichfeit jeines 
eigeniilligen Fleiiche8 handeln, und joldhe 
Mergerniß anrichten, und die Gemeinde des 
Herrn jo betrüben und befiimmern darf, 
welches ein rechter gottesfürdtiger Chriit, 
Bruder oder Schweiter, nimmermehr tun 
fann; um alles da3 unter dem Simmel ift. 
gar nicht jollte tun fonnen oder wollen, Jon- 
dern viel lieber mit de3 Herrn Hülfe jterben 
und bedenfen, wie greulich es tit, bei jeiner 
Schuld in der Gemeinde Gotte3 Wergernik 
anridten. Darum mag man wohl jagen: 
Der Menjich der folches tut, und frevelhaft 
tun darf, Matth. 18, it fchon genug don 
Gott verlafien und entfremdet. 9a, man 
mag ivohl über Jolde Menjchen Flagen, jam- 
mern und jeufzen, mit folcden und dergleichen 
Worten: Wo it nun eure Zurdht Gottes? 
Wo iit euer Glaube an Sefum Ehrilttum? Wo 
bleibt mın die Verheigung, die ihr Gott ge- 
tan Habt? Wo it mun eure Liebe zu der 
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Gemeinde de8 Herrn, mit welcher ihr euch 
vereiniget, und Frieden zugejagt, und euch 
vorgenommen babet, in Srieden, Liebe und 
Einigfeit des Geiites, die Tage eures Lebens 
damit und darinnen zu wandeln? Wo tit 
eure Sorge für eure eigene Seele und Oelig- 
feit? Wie Ichändlich verfaufet ihr mit dem 
Heiichlichen Cjau eure Eritgeburt, um eine 
geringe Speile? — CEbr. 12. Wenn nun 
diejes und dergleichen mehr, wohl bedacht 
und beberzigt würde, follte es ninimermehr 
dazu fommen, daß Semand ein Bruder oder 
eine Schweiter genennet, eine ungläubige 
Berlon in der Welt annehmen und ehelichen 
lollte, jo weit und fern noch) einiges Nach- 
denfen um felig zu werden bei dem Mtenichen, 
der Soldhdes tun mürde, befunden werden 
möchte. 


Zum Dritten, hat Gott von allen die- 
jen vorher verhandelten Worten noch weiter 
geoffenbaret und befejtiget durch feinen treu- 
en Snecht Meojen, der aus dem Befehl des 
Herrn zu SSrael geiprocdhen hat, alfo, 5 Mo). 
7: Sshr jollet eure Töchter ihren Söhnen 
nicht geben, (verjteht den Heiden) noch den 
Einwohnern des Landes Canaan, und ihre 
Töchter jollet ihr nicht nehmen euren Söh- 
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nen, denn fie werden eure Söhne verführen; 
und dann Mwitrde des Herrn Born Über eud) 
ergrimmen, und er twitrde euch zunichte ma- 


chen. 


Aus diefen Worten 1t’3 immer flärer zu 
merfen, welch’ eine große Sünde und Gefahr 
der Seelen darinnen gelegen ift, daß .ein 
Slaubiger eine heidnifche, das 1it eine un- 
glaubige Berjon annimmt; denn Gott fagt 
jelbit ausdrücklich durch Mofen: Daß Die 
Ungläubigen, die Gläubigen die einmal Die 
Wahrheit erfannt und angenommen haben, 
und in die Zahl der Heiligen angejchrieben 
jind, die jollen die heiönitchen Töchter itber- 
jpinden, und verführen, daß Tie von dem le- 
- bendigen Gott zu den Abgöttern gewendet 
werden follten. 


Diejeg it auch daraus offenbar daß Die 
moabittihen Weiber, welche die Sinder S8- 
rael dazu gebracht hatten, daß jte dem Baal 
DBeor dienten und opferten, und ih ihm 
unterivarfen zum Beweis, 4 Wioje 15, daß fte 
mit den Moabitern ein Zleiih und ein Bolf 
waren, und einen Gottesdienit hatten; und 
das ilt zum zweiten Mal ein jehr erjchred- 
liches Crempel für diejenigen, die außer der 
Gemeinde Gottes, nah) ungläubigen PBerfo- 
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nen fih umjehen, und die jo fleiichlih an- 
nehmen, diefelbigen mögen fi hieran wohl 
Ipiegeln, uf. 


Zum Bierten wird alles Vorbefagtes no) 
vielmehr bewiefen, namlidy damit: Als Esra 
von den SDberiten hörte, daß das Volk Ssrael 
bon den heidniihen Greueln nicht abgejon- 
dert und gereiniget wäre, denn Jie Hatten 
derjelbigen Töchter genommen, ihnen jelbit 
und ihren Söhnen, und haben alio den hei- 
ligen Saamen gemein und unrein gemadt 
mit den Völkern de3 Landes, ufmw., 1 E3ra 
18, da zerriß er jeine Kleider und raufte das 
Haar von jeinem Haupt und aus Jeinem Bart 
aus. Er flagte und meinte jämmerlid vor 
dem Herrn jeinem Gott, bat, und Sprad 
unter vielen andern Worten, auch diefe nad)- 
folgenden Worte: Was follen wir fagen 
nad) diefem? DO Herr, unfer Gott! mir 
haben dein Gebot verlafien, das du durch 
deine Knechte, durch die Bropheten gegeben, 
und gejagt halt: Das Land, darin ihr Fom- 
men iverdet zu erben, 5 Mofje 7, ilt ein 
unreines Zand, durch die Unreinigfeit der 
Volker in dem Lande, damit fie das Land 
hier und da verunreiniget haben; darum fo 
lollet ihr eure Töchter ihren Söhnen nit 
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geben, und ihre Töchter jollet ihr euren Söh- 
nen nicht nehmen, und fuchet feinen Frieden 
mit ihnen zu maden, uj. 


Hier fann man jehen, merfen und hören, 
ivie es den Frommen und Gottesfürcdhtigen 
zu Herzen gegangen ivar, und jo jehr ver- 
droflen hat, daß Semand der fi) des Glau- 
ben3 rühmet, oder den Namen eine Chriiten 
hat und trägt, eine fremde ungläubige Ber- 
fon gegen Gottes ausgedrüctes Wort nimmt; 
denn da3 ilt eine offenbare VBeradtung der 
Ordnungen Gottes, und eine freventliche 
Uebertretung feines heiligen Gebot3; und wie 
leider etlihe hochberühmte und anjehnliche 
Verjonen davon betrogen und von Gott ab- 
geiwihen find, mag ein Seder in. der Furcht 
Gottes wohl beberzigen und nachdenken. 


So haben wir nun diefen unjern Grund, 
von dem Ehelihen außer feinem Bolf, an 
fremde und heidntiche Völker, aus dem Alten 
Zeitament dargeitellet und mit. Sraft der 
Schrift beivieien, wie Gott der Herr jelber 
die Ehe in dem Paradies eingejett und be- 
fohlen bat, 1 Mofe 2, und es ift noch fein 
Wille, daß die Ehe nad) jeiner Ordnung und 
Einjegung, in jeiner Zucht und im Ölauben, 
mit zwei PBerjonen die eine3 gefinnet find, 
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nad Sejum Chrijtum angefangen werden 
foll, nad) dem Vorbild von Adam und Eva, 
welches Gott der Herr jelber, ung Menichen, _ 
in dem Paradies vorgeftellt hat; darnadg 
haben wir auch bezeuget und vorgeitellet, wie 
hart Gott die Webertreter feiner Ordnung 
geitraft hat, 5 Mofe 7. Item, wie Gott feine 
Drdnung mit einem ausgedrücten Gebot, 
durch jeinen Knecht Wiofes Deitätiget hat; 
darüber E3ra jo ehr flagte, 1 E3ra 9, da 
die Stinder SSrael3 des Herrn Gebot über- 
treten hatten, und heidniiche Weiber genom- 
men haben. Sterbei dienet wohl zu überle- 
gen und zu bedenfen von Tobia3 und Sara, 
Tob. 3, die auch unter dem &ejeß jtanden, 
die find noch hHeutiges Tages ein Flarer 
Spiegel und Erempel aller Eheleute, ivie fie 
die Ehe anfangen und auch unterhalten follen 
und milllen; und daneben it auch wohl! 
anzumerfen und zu beberzigen, wa Gott 
den fteben Männern, die Sara au3 bofer 
fleifschliher Wollujt begehrten, und Gott ganz 
aus ıhrem Herzen geichlojlen hatten, hat 
überfonmmen lafjen, und was für Geivalt der 
Asmodeus iiber free gehabt bat. Das mag 
ein Seglier der feine Seligfeit iucht und 
lieb hat, wohl bedenken; und das ift wohl 
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zum dritten Mal ein erjchredlihes Erxempel 
für die, die jolhe Sünde mit der Ehe außer 
der Gemeinde tun, und getan haben. Und 
die das Ehelichen außer der Gemeinde hand- 
Haben und fun, die jollen aud gar nicht 
ungeitraft bleiben. 


Kun aber, damit Niemand meinen möchte, 
da wir diejen vorbejagten Grund nur allein 
nit dem Alten ZTejtament bewähren wollen, 
und jonit feinen DBeweiS in der Heiligen 
Scärift haben, jo hoffen wir aud) aus dem 
Jeuen Zeitament, die Sache von der Che 
mit der Hilfe Gottes zu beweifen und zu 
bezeugen. 


Und zum FZünften, jo hat der Herr Se- 
us Chriitus auf die erite Schöpfung eines 
Mannes und eines Weibes, die von Gott 
aujammengefüget find, uns gewiejen, 1 Moje 
2, und zu einem gewwillen geugnik, daß mir 
allezeit auf das Borbild fehen müffen, und 
daß die Ehe jekt bei den Gläubigen nicht 
ander3 angefangen werden mag und muß, 
als jie von Gott jelber angefangen, eingejekt 
und geboten tit. &3 ijt dabei no) wohl zu 
bedenken, daß jolches in dem Alten Tefta- 
ment, das do) unvollfommen war, Ebr. 8, 
10, vor Gott nicht beitehen mochte; noch viel 
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iveniger fann es jekt in der Zeit des Evan- 
gelium3 vor Gott beitehen und gelten, Matth. 
6. Denn das Evangelium unjer3 Herrn Sefju 
Christi lehret ung alle Sicherheit und Boll 
fommenbeit bejtimmt und gewiß, auf daß 
der Menih Gottes jei vollfommen und zu 
allen guten Werfen geihidt. Und fintemal 
der Herr Sejus Ehrijtus die Ehe auf die erite 
Einiegung und Form weilet, wie fie von Gott 
dem himmlischen - Vater, in dem Paradies, 
bon Civigfeit her, von dem ewigen Gott ge- 
macht und eingejeßt it, jeßt wiederum gejekt 
und bergeitellt oder reformiret hat, darum 
muß jet auch von den Gläubigen feine an- 
dere Ehe angenommen werden, al3 nad) der . 
eriten Che, die von Gott eritlih in dem 
Baradies eingejeßt, und hernad) von feinem 
lteben Sohn Sefu Chriiti erneuert und be- 
itätiget ft, 1 Mofe 2, das 1it mit einem 
Mann und nit einem Weib, Matth. 19, nam- 
lich mit zweien gläubigen Berjonen, die Gott 
jelber zujammenfiget; das tt dann eine 
rechte Che, und daraus mag ein Seglicher 
der Gott fürchtet, verjtehen, wie unbillig, wie 
unrecht, ja wie ganz gottlos e3 i1jt, daß man 
gegen die reine, gute und heilige Ordnung 
de3 Herrn, das ilt, des ewigen himmlischen 
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- DBaters, und feines einigen eingebornen Soh: 
nes Seju Chrijti, jo frevelhaft auf Antrieb des 
Sleilhes und Blutes handeln darf. Und 
wenn es dann geichehen tit, jo will man den- 
nocd) die große Siinde und Schande mit einem 
„eigenblatt bededen, das tit, die witite, jünd- 
fie Sache mit Verdrehung der Schrift, und 
mit verdrehten Worten ausschmücden und 
verblümen; da muß dann Alugheit, Arg- 
hitigfeit und Spikfindigfeit gebraucht wer- 
den, und fann doch nichts ausrichten. Denn 
die Wahrheit triumphiret doch über Alles, 
Eph. 5, denn es muß Alles rein fein, was vor 
Gott in feiner Gemeinde beitehen foll, Coll. 
1, da jo fein Unreines, noch Lirgenhaftige3, 
no Greulihes in das neue Serulalem ein- 
gehen, Apg. 19, jondern die gejchrieben find 
in dem Bud des Lebens, Self. 55, 57, 66, 
und bei dem eivigen und verzehrenden Feuer 
mag Viemand wohnen, al3 die den Herrn 
von Herzen fürdten und jein Wort vor Wu- 
gen haben, und einen demütigen Geilt haben. 
Stern, leje man den Plalmtit, Bil. 15, und 
den PBropheten Niha, Mia 6, und viele 
andere Stellen der Heiligen Schrift, denn e3 
gilt nieht mit Gott fpöttiich und trogig zu 
handeln, denn Gott it ein gerechter Richter, 
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und ein Rächer über die Siinde und BoSheit, 
in diefem Leben, oder hiernachmal3 ewiglich, 
und danach) mag fich ein Seglicher juchen und 
willen zu Ihiken. Was ein Seder hier fäet, 
wie der heilige Apoitel jagt, da3 wird er aud) 
müffen ernten und mäben, al. 6. Wer auf 
das Fleisch jaet, der wird von dem Yleilche 
da8 Berderben ernten; wer aber auf den 
Seiit jet, der wird von dem Geilte da3 
eivige LXeben ernten. Auf das Fleiich Taen 
immer alle die, die fleiichlich geitnnet Jind, 
und nach) dem Fletiche leben, Nom. 8; und 
auf den Geilt jaen die, Gal. 5, die geiitlich 
gefinnet find, und durch den Getit das Yleiid) 
freuzigen und töten, mit allen böjen Kirsten 
und Degierden, 1 Bet. 2, die wider die Seele 
itreiten, uf. 


Und zum Secdjiten behaupten oder fiihren 
wir an al3 Beweis die Worte Bauli an die 
Nömer, Nom. 7, nämlid: Dab das Weib 
gebunden iit an da3 Gefeß, jo lange der 
Mann lebt; ivenn aber der Mann jtirbt, fo 
tit fie frei von dem Gejete, fich zu verheiraten 
und in den Eheitand zu begeben, mit wel- 
chem Manne fie will: allein, daß e8 in dem 


Herrn geihehe, 1 Cor. 7. Diefes apoftoliiche . 


Wort jeen wir darnieder, al3 einen feiten 
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und gewiflen Grund von unferer vorbejagten 
Sade; ja, wir feßen e3 al3 ein univider- 
Iprechliche3 Zeugnis der Wahrheit, daran wir 
un3 halten, und al3 ein unübermwindliches 
Argument, oder Stück und Bunft gegen alle 
unjere Widerjprecher, diefes ijt die Urjacde: 
Der Apoitel geitattet den freien VBerjonen, die 
ungebunden find vom Gefeß der Ehe, die 
Sreiheit wohl, jich Wiederum zu verändern 
und zu vermählen; aber mit dem Belcheid. 
daß es in dem Herrn gejchehe, und was in 
dem Herrn gejhieht, da fann und mag ge- 
gen jen Wort und Willen nicht geichehen, 
noch getan werden. Hierzu dienen wohl die 
Worte Bauli an die Eorinther angemerft und 
beberziget zu werden, 1 Cor. 6, nämlid: 
Daß man an einem fremden Soc mit den 
Ungläubigen nicht ziehen joll, ufw. KXefet die 
Worte und veritehet fie wohl. Desjelben- 
gleihen ermahnet der Apoitel die Ephefer 
und jagt unter andern Worten und fchreibt: 
Zajlet eu Niemand verführen mit unnüten 
Worten. Denn um derjelbigen Xaiter willen 
fommt der Zorn Gottes über die Kinder des 
Unglaubens, Eph. 5. Darum jo werdet nicht 
ihre Mitgenofjen. Denn ihr waret vor Seiten 


Siniternis, nun aber jeid ihr ein Licht in dem 
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Herrn geworden.  Wandelt al3 die Slinder 
des Lichts. Denn die Frucht des Geiltes it 
allerlei Giütigfeit, Gerechtigkeit und Wabhr- 
heit. Und habet feine Gemeinschaft mit den 
unfrudtbaren Werfen der Finsternis, jtrafet 
fie aber vielmehr, uw. — Damit ftimmet 
und fommt überein, wa3 der Apoitel an Die 
Homer Schreibt: Die Nacht iit vergangen, 
Nom. 13, der Tag ilt herbei gefommen; jo 
lafjet ung ablegen die Werfe der Finlterni3. 
und anlegen die Waffen des Lichts. Kajjet 
uns ehrbarlic” wandeln, al3 am Tage; nicht 
in Srellen und Saufen, nidt in Kammern 
und Unzudt, nicht in Hader und Neid; jon- 
dern ziehet an den Herrn Selfum Ehriitum, 
und tut nicht nach) des Fleiiches SRlugheit, 
feine Xüte zu büßen. Nun bedenfe ein jeg- 
fiher Gottesfürchtiger wohl, der Gottes Ehre, 
die Wohlfahrt und Beljerung feiner Gemein- 
de Juchet und lieb hat, wie offenbar und mut- 
willig gegen dieje und dergleihen und mehre- 
re andere treue CErmahnungen und Warnun- 
gen der Apoftel, 1 Thel). 4, mit dem Ehelichen 
außer der Gemeinde gehandelt wird, und 
wenn man die Wahrheit recht befennen will: 
Was wird mit dem Ehelihen außer der Ge- 
meinde anders gejucht und beauget? Und 
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was ilt doch anders darinnen gelegen, als 
daß man dem böjen, mutwilligen Yleiic), da3 
dem Geijte Gottes nicht gehorfam jein will, 
den Willen lafjen will? Darum, daß e3 
nicht genug gezüchtiget und Fajteiet wird, jon- 
dern zu wollüjtig gehalten wird, und nad): 
giebt, jeine ungebührlien Xüjte zu vollbrin- 
gen. Und was fann davon ander3 fommen 
al3 Aergernis und böje Erempel? Der Herr 
Sejus jagt in dem Evangelio, Matth. 18; 
Zuc. 17; Marc. 9: Wenn Jemand einen 
bon den Geringiten, die an mich glauben, 
argert, dem wäre bejjer daß ein Miürhlitein 
an jeinen Hals gehängt würde, und er in das 
Meer geworfen und ertränft würde, da e8 am 
tiefiten it. Daraus ilt zu merfen: Sit e8 
eine jolche greuliche und Itrafwürdige Siin- 
de, einen der Chriitglaubigen, wenn es jhon 
der Sleinen einer ilt, zu ärgern; ivie biel- 
mehr ilt e8 dann ein Greuel, daß man mit 
dem außer der Gemeinde Ehelihen nicht nur 
Einen, Jondern }o viele gottesfürchtige Herzen 
ärgert, betriibt, und bi in den Tod befiim- 
mert? Darneben jagt die Schrift, B. d. W. 
2: Böje Erempel verderben die guten Sit- 
ten, und verfehren die unfchuldigen Herzen. 
Wenn dann nım die Britder und Scheitern, 
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die eine Zeitlang im Glauben geitanden ind, 
jolches tun und fih der Ungläubigen außer 
Sott annehmen, it nicht damit den jungen 
Brüdern und Schweitern die Tür aufgetan, 
und der Weg gebahnt, Jolde Sünde und 
Uebertretung vor dem Herrn zu begehen? 
Da3 bedadhte der alte Eleazarus wohl, 2 
Macc. 6, und darum wollte er nicht heucheln, 
jondern wollte lieber jterben, al3 daß er die 
jungen Brüder ärgern und den Nachkommen 
ein böjes Crempel binterlajjen wollte; ° ein 
Seglicher bedenfe e3 wohl. Und das tit eigent- 
ih die Meinung: Daß bei den Chriiten, 
feine sreiheit it, Die Ehe anzufangen, anders 
denn al3 Baulus jagt, 1 Cor. 7, daß es m 
dem Herrn geihehe. Wa3 nun in dem Herrn 
geichteht, das geihieht und muß geichehen, 
nach) jeinem göttlihen Willen. Wiederum, 
was außer dem Herrn geichieht, das ift uns 
recht, und alles Unrecht it Sünde und von 
vem Zeufel; denn der fündiget von Anfang, 
1 305. 3. ber der Sohn Gottes ist geoffen- 
baret, daß er die Sünde wegnehme, denn die 


Simde ift nicht von ihm; mer in ihm bleibt, 
der jimdiget nidht. Wer aber fiindiget, der 
hat ıhn nicht gejehen noch erfannt, wie So- 
bannes Flärlich bezeuget. 
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Und zum Siebenten itellen und feßen wir 
diefen auch als einen unbewegliden Grund 
der Wahrheit, daß der Apoitel jagt, 1 Cor. 
3: Willet ihr nicht, daß eure LXeiber Tempel 
de3 Heiligen Geiltes find, weldhe ihr vor 
Gott empfangen habet? Und ihr feid euer 
jelbit nicht mächtig, und noch einmal: Willet 
ihr nicht, daß eure Glieder Seju Ehriiti find? 
1 &or. 6. Daraus folget dann Fraftiglidh, 
daß ein Christ über feinen eigenen LXeib feine 
Macht hat, jelbigen dein Herrn zu nehmen, 
und einem lUngläubigen zu geben. Dieweil 
eineg Chrilten Leib dem Herren zugehöret, 
und ein Tempel des Heiligen Getites tit; wie 
fann denn das einen Ungläubigen außer 
Seju Chrilto, außer jeinem Wort und Willen, 
und außer der Gemeinde gegeben werden? 
Und daß eines Chriiten Leib, des Herrn 
Sefu Ehrilti Leib tit, dasfelbige bezeugen die 
vorbejagten Worte des Apoitels Klärlich, und 
it auch daraus beweislich und offenbar, daß 

er mit dem Herrn, durch den Glauben ver- 
 einiget und vermählet ijt; aleichiwie viele 
Ihone Stitorien, Figuren und Sprüche, beide 
des Alten und Neuen Zeitaments, Hofea 2, 
in großer Slarbeit melden und bezeugen. 
' Was find aber viele Worte vonnöten?. Die 
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Gemeinde ilt gänzlich die Jungfrau und die 
Braut, die dem Manne vermählet ilt, die 
Braut und das Weib de3 Zammes; allo ilt 
ein jeglider frommer Chrit für fi) jelbit.— 
Nun fo hat eine vermählete Sungfrau, Braut 
und Weib, feine Macht ihren Leib einem 
Andern zu geben, denn fte tft nad) den Wor- 
ten Bauli, ihres Leibes nicht mädtig, jondern 
der Mann, 1 Cor. 7, wie viel weniger ilt 
denn ein Chrift feines Leibes mächtig? Son- 
dern der Serr it des Leibes mächtig; denn 
ein Christ it des Herrn Cigentum, und 
fommt dem Herrn zu, Eph. 1, mit Allem 
was er von Gott empfangen hat, 1 Eor. 7, 
denn der Herr Sefus Hat ihn aus ©naden 
angenommen, Dffb. 3, da er elend und nadt, 
blind und arın war, der hat den Mantel oder 
das Kleid der Gerechtigkeit und Seligfeit 
über ihn ausgebreitet, da er in jeinem Blut 
der Simden lag; den hat er im Glauben 
vermäbhlet, Hof. 2, ja er hat ihn erlöfet, 
gefauft, und von aller Ungerechtigfeit diefer 
Welt geholfen, nach) jeines Vaters Willen, 
und ihm jelber al3 eine auserforene Braut 
zugefüget, 1 Bet. 1, darum jo hat die Braut 
feine Macht, gegen den Willen ihres Bräu- 
tigams, ihr Selbit, oder ihren Leib einem 
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ssremwen und Ungläubigen zu geben, Dffb. 
1; denn wer dem Herrn nimmt was fein ilt, 
Eph. 5, der tut ibm Gewalt und Unredt. 
Denn jo man einem Wenfchhen das Seine mit 
Gewalt nimmt, da3 wird für Gewalt gered)- 
net und geitrafet; wie viel mehr it Der 
itrafwürdig, der dem Herrn Sefu Chrijto 
nimmt was fein it, und einem fremden, ja 
einem Heiden gibt. Das mag ein Seder wohl 
bedenken; aber ein Gläubiger mag wohl 
eine Gläubige, in der Furt des Herrn, zu 
einem Ehegemahl annehmen, und feinen Leib 
ihr jchenfen; denn die geitlihe Ehe zwischen 
Seju Ehrifto und feiner Braut, nimmt Die 
ssreibeit zwiichen zivei gläubigen Berjonen 
nicht weg ehelich zu werden, jondern laßt das 
in einer hritlihen Freiheit bleiben. Aber 
die Fleifhlihe und mutwillige Eigenfinnig- 
feit, nad) einer fremden umd fleiichlichen Ge- 
jellfchaft ich umzufehen, ilt jehr hart ver- 
boten, ja daß es nicht härter verboten werden 
fann. 


Und nod) zur weiterer und mehrerer Ber- 
flärung und Befeltigung von dem Allen, was 
bier vorher gejagt und angemwieien ijt, jo 
itellen wir dieje8 auch al3 einen unmider- 
Iprehliden Grund und Argument von un- 
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jerer Sade, von dem Vermählen außer der 
Semeinde, daß e3 in fich jelber fo unrecht und 
unrein ilt, daß es mit dem Bann belegt und 
geitraft werden muß; und warımm wird e8 
mit dem Bann geitraft? Sit es nit um der 
Uebertretung des göttlihen Gebot3 Gottes 
willen? Und worinnen liegt nım die Weber- 
tretung? Sit es nicht darinnen, 2 Esta 9, 
daß die Gläubigen fih mit den Ungläubigen 
verbinden und ein Yleiich, gegen Gotte3 Ord-- 
nung, damit werden? Und jo lange nun der 
Uebertreter ein Fleifh mit der Ungläubigen 
iit und bleibet, und damit handelt und um- 
gehet, al3 ob fte jein recht ehelih) Weib Jet, 
die ihm don Gott jei gegeben worden, jo doc) 
Sott nichts damit zu tun bat; wie foll er 
denn wahre Buße tun fonnen, während er 
no in der Sünde und WUebertretung liegen 
bleibet? Darum ilt er von Gott und jeiner 
Gemeinde, mit Recht, mit dem Bann und 
Ablonderung geftraft. 


Mocte Mirjam, Mofi3 Schweiter, 4 Mofe 
12, auch wiederum in das Heer-Lager S3- 
raels3 fommen und gelajjen werden; fie muB- 
te dann zubor von dem Nusjak gereiniget 
fein. Und ob man dann uns fchon vorwerfen 
wollte, daß der Mebertreter durch die Buße, 
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und dur Neue und LXeidiwefen beflaget, und 
durch DBefenntni3 feiner Schuld, Ichon ge- 
reiniget it, jo antworten wir darauf aljo: 
Daß Niemand rechte Buße tun, und dennod) 
in Sünden leben fanın, Aöm. 16, denn Ddiejes 
it die Urjadhe, Ezeh. 18, die aufrichtige 
Dube hat allezeit bei fich diefe nachfolgenden 
Bunfte und Eigenichaften, die man Proprie- 
tate3 heißet, namlich) ein aufrichtiges Bereuen 
und Xeidiwejen über die getriebenen und be- 
gangenen Simden, Watth. 3; Bi. 33; Nom. 
8; Hebr. 5, darnad) ein offenbares, aufrid)- 
tige BefenntniS der Sünden, vor Gott jeuf- 
zen und bitten, vor dem Thron der Önaden 
niederfallen, mit einem wahrhaftigen ®lau- 
ben, um Vergebung der Sünden, und mit 
einem feiten Vertrauen auf Gottes grundlofe 
Gnade und Barmherzigkeit. Aber vor allen 
Dingen muß da Jein ein gutes und feites 
Bornehmen nicht mehr zu fündigen, ganzlid) 
bon der Sünde abzulafien. Das ilt dann 
eine rechte Buße, die vor Gott gilt, da man 
ablajje von Sünde; ja, das it der rechte 
Sottesdienit, der dem Herrn gefällt; und 
daß man aufhort von Ungerechtigkeit, das ilt 
das rechte Süuhnopfer. Daraus jchließen wir 


alfo: Sit die Uebertretung von dem Cheli- 
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chen außer der Gemeinde nidht Jo groß, dal 
fie des Barnes würdig 1lt, jo mag man den 
Vlebertreter nicht abjondern; it e3 aber eine 
bannwürdige Sacde, wie alle gottesfürchtigen 
Herzen befennen umd zugeben müljen, jo ıft 
e3 unmöglid, dab der Abfäallige wiederum 
su der Gemeinde Gottes fommen möge, 1o- 
fern er in feiner Siinde und lnreinigfeit, 
darum er geitraft und gebannet it, noch blei- 
bet, und davon nicht gereiniget tft. 


Sehet, lieben Freunde, Brüder und Mit- 
genofjen unjeres Glauben3 in Chrilto Seju, 
und die ihr Gott fürchtet, und die Wahrheit 
lieb babet: hier habet ihr unfern außerjten 
Veritand, berzgründlide Meinung, und of- 
fenbares BefenntniS von dem Buhlen und 
Ehelihen euer der Gemeinde, und dabei 
begehren toir, Dur de3 Herrn Gnade, zu 
leben ımDd zu Sterben, und hoffen ohne allen 
Zweifel, an dem großen und erjchrecdlichen 
Zage des Herrn Selu Ehrtiti, mit feiner Sil- 
fe und Beiltand, damit zu beitehen. 


Kun wollen wir auch die Bunfte, Argu- 
mente und Gegeniprüche, oder Cinmwürfe ver- 
handeln, Daritellen, und jo viel der Serr 
Snade gibt, verantivorten, gegen unfere Wi- 
der-Bartet. 
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Eritlih, jo geben unfere Wideriprecher vor, 
daß die Kinder Gottes die Töchter der Men- 
Ihen um ihrer Schönheit willen zu Weibern 
genommen haben, ivelche fie wollten, 1 Mofe 
6. Damit Stellen fie und wollen bewähren, 
daß der Herr jagt in dem Evangeliov, Xuf. 
17, wie die Menjchen in der Zeit Noah, fie 
aben, tranfen, griffen zu der Ehe, und ließen 
fich zu der Ehe nehmen, ujw. Stermit wollen 
fie Schließen, bewähren, und beweilen: Wenn 
ein Bruder eine ungläubige Berfon zu feinem 
Meibe nimmt, wiewohl es gegen Gottes Wil- 
len und Ordnung ilt, Jo tit fte dennodh fein 
Ehemweib, und wollen mit den vorbeiagten 
Schriftitellen beweilen, daß die zwei unglei- 
hen Berjonen, ein Gläubiger und eine Un- 
glaubige, die in der Ungerechtigkeit zujam- 
men gefommen Jind, bei einander bleiben 
miüflen, denn fie find Eheleute, und tröiten 
die Leute in ihrer Ungerechtigkeit, und jtär- 
fe alio die Sände der Gottlofen, das fich 
Niemand von feiner Bosheit und Siinde be- 
fehre, Ezeh. 13. Darauf tit diejes unjere 
einfältige Antwort: Diemweil unjere Wider- 
Ipreder jelber jo öffentlich befennen, daß es 
eine unrechte und umreine Ehe ilt, jo wundert 


e3 uns Sehr, dab fte eine unrechte Sade, die 
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auch unrein it, zu ihrem Beweis und DBe- 
mährung nehmen, darüber fie doch zu Schan- 
den fommen müflen; wenn e3 unredt it, 
fo mag e3 nicht beitehen vor dein gerechten 
Gott, der alles gaottlofe Wejen hafjet, und 
aller Ungerechtigkeit feind it, Bil. 7; 44; 
Hebr. 1. Darum Ichreibt der Apoitel Sso- 
hannes: So ihr mwiljet, daß Gott geredht fit, 
fo mwilfet ihr auch, daß wer redt tut, von 
Gott geboren ilt; wer Sünde tut, der ilt von 
dem Teufel, 1 oh. 2. stem, it's unrein, 
jo mag e3 in der Gemeinde des Herrn nicht 
beitehen, noch zugelajjen, noch eingeführet 
werden, 1 Soh. 2, denn die Gemeinde tr 
rein und heilig. 


Darum it e8 uns eine große Verwunde- 
rung, daß da Brüder befunden werden, die 
alle Argliltigfeit, Alugheit und Spikfindig- 
feit dazu juchen und gebrauchen, die fünd- 
liche, wilte Sache noch zu verteidigen; ja, 
die das Unreht zu Necht, und das Unreine 
zu Neinem machen, Cph. 5, da3 heikt, fe 
geben dor dab die Kinder Gottes die Töchter 
der Menjchen zu Weibern nahmen, welche fie 
nur wollten. Damit wollen fie jagen umd 
beiwetjen, daß folches noch eine Ehe ei, welche 
erit von Mofes, 1 Mofe 6, darnad) von dem 


N 


\ 


\ 
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Herrn Sefu Chriito geboten wurde, Yuf. 17; 
darum it e3 eine Verbindung und Ehe, und 
muß alfo bleiben. DO Herr! was das für 
eine Verbindung und Ehe gewejen ift, das 
beiverfet das erichreliche Erempel, und die 
Ihhredliche harte Strafe de3 Herrn wohl, die 
über alles Sleiich gekommen tt, md fie ver- 
tilget hat. Hätte die Ehe vor dem Serrn 
beitehen mögen, jo wäre fie von Gott fo hart 
nicht geitraft worden; nun aber ift fie ge- 
Itraft worden von dem Herrn, darum, daß 
e3 ein reuel vor ihm if. Und daß der 
Herr Sefus in dem Covangelio da3 Vorbild 
it, Lute. 17, von den Zeiten Noah vorgeitelft, 
1 Bet. 3, vom Ehelihen und ih ehelichen 
lalfen, da8 hat die Meinung: Oleichiwie die 
Welt in den Zeiten Noah verdorben war, und 
wenig Fromme übrig geblieben waren, die 
in der Arche behalten wurden: alio wird 
auch die Welt verdorben jein, in jeder Art 
und Weile, Zuf. 18, in der Zufunft des 
Menichen Sohnes, und wenig ©erechte iver- 
den dann erfunden werden. 


Und ob über das Wort Ehelichen man nod) 
jo viel reden und feitfegen will, doch mit 
großer Unbejcheidenheit und Unrecht, 1 Mofe 
26, jo jtellen wir wiederum dagegen: Dab 
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Ejau von den Hethitifhen Töchtern zu Wei- 
bern genommen bat, 1 Moje 27, und die 
beide waren Slaac und Nebecca ungehorjam, 
alfo dab Nebecca zu Staac Iprad: Mich 
verdrießt zu leben um Heth’s Töchter willen. 
St’s daß Sacob nun ein Weib nimmt von 
den Töchtern Heth’s, die da Jind wie Die 
Tochter des Landes, Was joll mir denn 
da3 Leben nüten? Steraus horet und ber- 
Itehet ein Seglicher wohl, daß Ela die He- 
thitiichen Tochter zu Weibern genommen bat, 
das iit wahr; aber wa3 da3 für eine Che 
geiwefen tit, und worauf Cjau ein Vorbild 
wäre, da3 bezeugt die Epiitel an die Hebräer 
wohl, Sebr. 12, wo der Apoitel aljo ichreiht 
und jagt: SDaget nad) dem Frieden und der 
Heiligung, ohne weldhe Niemand den Herrn 
fehen wird. und jebet, daß nit Semand 
Gottes Gnade verjärme, daß nicht etwa eine 
bittere Wurzel aufwadhfe, Unruhe und Ver- 
jwpirung mache, und Viele dadurd) verumrei- 
niget werden; dab nit Semand jei ein 
Hurer, oder ein Befledter, wie Ejau, der 
um einer Spetle willen jeine Eritgeburt ver- 
faufte, welche er mit Tränen wiederum furchte 
aber nicht wieder finden fonnte. Hieraus ilt 
far zu veritehen, wie e3 eine Ehe vor Gott, 
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vor Slaaf und Ntebecca geweien tlt, daß Eau 
Serhittiige Töchter genommen bat. Stem, 
daß man vorivirft und borgiebt von Sero- 
Dias, des Bhilippus Weib, da Sohannes der 
TZaufer den Herode3 darum. beitraft, Matth. 
14, und zu ihn gelagt hat: E3 gezieinet 
dir nicht, dab du deines Bruders Weib habelt. 
Und da haben wir auch nicht3 dawider, dern 
wir lalfen die Ehe diefer Welt, wie fte fit. 
bleiben, wie Baulus davon an die Corinther 
geicyrieben bat; aber wie handeln davon 
nicht, Tondern wir handeln davon, wie man 
mit dem tun fol, der in diefer Zeit, in der 
Zeit jeines Glaubens und Briwderjchaft, eine 
ungläubige Berjon in der Welt nıimt, und 
fih mit ihr vereiniget; was für Tuße die 
nötig haben, und zu fun ermangeln. 


um Bmeiten, werfen ung unfere Wider: 
\precder vor, wiewohl mit Unverjtand, damit 
fie die unrechte und unreine Ehe, nad) ihren 
eigenen Sinn und Befenntnis, verteidigen 
wollen, wie der Herr Selus Chriltus in dem 
Evangelio jagt: Da Gott im Anfang vinen 
Mann und ein Weib geichaffen hat, 1 Mioje 
2; Matth. 19; und daß der Menich verlafjien 
wird Bater und Weutter, und jeinem Weibe 
anhangen, und werden die zwei ein Yleiich 
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jein, ufw. Antwort: Wir erfennen da3 
Alles für recht, und für die Wahrheit; aber 
diefes ilt uns von Herzen verdrieflih: Daß 
man die heilige Ordnung Gotte? zu emem 
ganz fleifchlihen und ungöttlihen Handel 
macht und feet. Sit eg nicht eine Lalterung 
Gottes? Da3 mag ein Seder wohl bedenken, 
denn der Herr Selus jagt in der angeführien 
Schriftitelle, Matth. 19: Was Gott zujam- 
men gefüget hat, das foll der Menich nicht 
Iheiden. Will nın Semand jagen, daß Dieler 
fleiihlihe Handel, nämlich wenn eine gläus 
bige Berfon eine unglaubige Berjon zur Che 
nimmt, eine Zujammenfügung Gottes Sei, 
der mag berbortreten und dies verantivorten. 
Wir denfen aber, ja willen e$ gewißli, day 
Kiemand mit der Wahrheit das jemals tum 
fann; aber wir befennen öffentlid vor Gott 
und allen gottesfücchtigen Menjchen, daß e3 
feine BZufammenfüguna Gottes ift, fondern 
eine fleiihlide Zulammenfügung un) Ner- 
einigung, mit welcder Gott der Serr nicht 
zu tun haben will, denn es tit ein Greuel vor 
ihm, gleihivte Gott in der eriten Welt, mit 
der Strafe der Simdflut beiviefen hat. 


Daneben ilt wohl zu bedenfen, wa3 der 
Apoftel an die Corinther jchreibt, 1 Cor. 7: 
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Den Ehelichen gebiete nicht ich, jondern der 
Herr, daß fi das Weib nicht jcheiden Läjjet, 
daß fie ohne Ehe bleibe, oder fih) mit dem 
Manne verjöhne, und der Mann joll da3 
Weib nicht verlajjen. Daraus it Yeiht zu 
veritehen, daß der Herr von zivei gläubigen 
Berionen Ipricht, und daß man e3 darauf 
itellen und gründen, und dabei vergleichen 
will: So eine ungläaubige Berjon eine qlau- 
bige zur Ehe nimmt, daß dann die varbejag- 
ten Worte de3 Herrn diejelben angehen Toll- 
ten, denn fie find nicht ander3 geiprodhen als 
bon ziwer Glaubigen, und daß man die Worte 
auf einen Ungläubigen und Abfälligen deu- 
ten will, das tlt ein großer Mibperitand. Der 
Herr gebe, daß e3 doch Feine mutwillige Ber- 
fehrtbheit befunden werde, zu feiner Zeit. 


stem, daß man die Ehe, die in der Zeit 
de3 Unglaubens und der Uniwiljenheit zwi- 
Ihen zwei Unglaubigen, nad) der Welt Werfe 
und Gebrauch gemacdt tit, dabei vergleichen 
will, daß Einer, der jich einen Bruder nennen 
laßt, eine weltliche VBerfon nehme, das ıjt der 
Schrift Gewalt getan. Denn man fann aus 
dem ganzen Neuen Teitament nicht mit seinem 
Wort bemweifen, daß da mehr fei als Die 
Ehe zwilhen zwei &läubigen, wovon der 
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Herr redet. Und die Ehe, die im Unglauben 
von zwei Ungläubigen gejchieht, und nad) 
iweltliher Weife gemacht wird, wo nach der 
Zeit eines don Beiden zu dem ©lauben 
fommt, daß alsdann der Gläubige bei dem 
Ungläubigen wohnen bleiben mag, do mit 
jolhdem Vorbehalt oder Bedingung, als der 
Apojtel erfläret, 1 Cor. 7, welcher es für 
eine Ehe die im Unglauben gejchieht, erfernt; 
aber von joldyer Ehe, dab eine gläubige Ber- 
fon eine ungläubige nehme, jagt da3 ganze 
Neue Tejtament nichts, und es it nicht als 
menschliches Gutdünfen, Spitfindigfeit und 
Vernunft, und eine offenbare Verdrehung 
der Heiligen Schrift, und wir hoffen die Tage 
unseres Lebens nicht darein zu willigen. 


Zum Dritten, behaupten unjere Widerjpre- 
cher, daß allein die Verheißung eigentlich die 
Ehe mache, und jte wollen daS bemweijen mit 
4 Moje 22, namlih: So Semand eine ver- 
beißene Berion beichläft, daß der als ein Ehe- 
brecher gejtraft wird, und dann ilt das no) 
ihr Beweis: Dab Maria, die Jungfrau, So- 
jeph verheißen war, und dennod wird u3 
für eine Ehe gerechnet, Matth. 1; Xuf. 2. 
Antwort: Da Sprechen wir nichts dagegen, 
fönnen au mit Recht nicht; aber das iit 
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wohl anzumerfen, daß nicht die bloße Ber- 
heißung die Ehe. madt und jo feit bindet, 
denn da fonnen verborgene Dinge liegen, die 
lolde Verheigung fraftlos machen: aber das 
befennen wir wohl, daß die Ehe vornehmlich 
darin beiteht, daß die Herzen der beiden Ber- 
jonen dazu geneigt und gefinnet find, umd 
wenn jte zu Gott mit Falten und Andacht 
gebetet haben, ftch nicht weiter itbergeben, als 
jo weit ungefähr, fo e8 dem Herrn und jeiner 
Gemeinde gefällt, jo find fie von beiden Sei- 
ten zufrieden, doch mit dem Beicheid: dal 
fie mittlerzeit vor der Vereinigung und Zu- 
fanımenfügung durd) Gott, in Kriltliher Ge- 
lafjenheit jtehen. Uın diejes noch bofler zu 
veritehen, muß man diejes Sleichni3 armter- 
fen: Cin Anföommling, der Zutritt zu der 
Gemeinde Gottes begehret, und zu ihr jich zu 
begeben und damit zu vereinigen hoffet, der 
mag nicht anders tun no) handeln in Alleın 
was gegen Gottes Wort und den Glauben 
it, alS ob er Jon auf- und angenommen 
wäre, alfo mag auch eine Berfon die ver- 
heißen oder vermählet ift, nicht anders tun, 
denn al3 ob die Ehe mit ihr und ihrem zu- 
kommenden Brautigam jchon befeitigt wäre. 
Denn fintemal fein Anfommling für einen 
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Mitgenofjen de3 Glaubens, nod) für ein Ölier 
an dem Leibe gerechnet wird, er habe denr 
zuvor de3 Herrn Zeichen empfangen, und jei 
bon der Gemeinde ordentlich für einen Bund: 
genofjen mit der Hand, und mit dem Auf 
des Friedend und der Liebe angenommen: 
worden: alfo mabt auch die VBerheikung 
eines Teil3 wohl die Che, und tit ein Anfang 
dazu; und ohne die Verheißung wird die 
Ehe nicht befeitiget. Eine vollfommene Ehe, 
die it eigentlich die Einwilligung beider Ber- 
fonen, aus Grund des Herzens, mit Verhei- 
Kung auf Vorbehalt, wie oben gejagt it, und 
zwar mit Sandverheißung befeitigt, dazu mit 
Allen was der Herr dabei gejekt, und um 
welches willen er die Ordnung der Ehe ge= 
macht bat. Darin it das Wort ohne Kraft, 
daß man jagt, die VBerheikung madt die Ehe, 
und wenn das Ihon alfo wahr wäre, und wir 
e3 zugeitanden, fo ılt doch unfern Wideripre- 
bern damit nicht geholfen, wenn fie jchon 
vorgeben und jagen, das war in SSrael umd 
Suda, das it in der Gemeinde Gottes, umd 
rühret darum von den heidniihen Töchtern 
nicht her. Was für ein Gleihnis haben denn 
die Vorstellungen und Cinwürfe bei diefer 
Sade, davon gejagt it? Doch Salomo jagt: 
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Der geneigt iit Zwietradht zu füen, der findet 
in einem jegliden Ding etwas zu jchelten, 
und jtellet fi) gegen Alles was gut iit; Der 
aber jchleht und einfältig wandelt, der wan- 
delt fiher. Wenn man gegen Gottes Wort 
gehandelt bat, jo geihieht eS gemeiniglic) 
alfo, glei wie Sirad) jagt: ES tut mander 
lieber das Mergite, al3 daß er jeine Ehre 
verliere, und tun folhes um gottlojer Xeute 
willen. Darum mag ein Seglicher wohl zu- 
lehen, daß er dureh Gottes Gnade recht hand- 
le, jo darf er den Gottlojen und den Ab- 
fälligen nidt zum Wobhlgefallen beucheln, 
ujiv. 


Zum Vierten, behaupten und jagen unjere 
Wideripredher, daß Baulus den Corinthern 
zuläflet, 1 Cor. 7: daß ein Gläubiger wohl 
bei einem Ungläubigen wohnen möge, jo fern 
der Ungläubige verwilliget, bei dem Gläubi- 
gen in Frieden zu wohnen, das heit, daf 
das Gewiljen des Gläubigen unbejchwert und 
unverlegt bleibe, und daß der ungläubige 
Zeil geheiliget jei durch den Glaubigen. Hier- 
nt wollen fie das vergleiden:- Wenn ein 
Bruder oder eine Schweiter eine unglaubige 
Berjon nimmt, und fi mit ihr vereinigt, jo 
jol der ungläubige Teil durch Tolchen Ab- 
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fälligen, der fo mutwillig gegen Gottes Wort 
und gegen die Gemeinde gehandelt hat, dar- 
nad) Jich) beflaget, Neue beweijet und Belle- 
rung bverheißet, ujw., auch gebeiliget fein. 
Diejem mwiderjprechen wir, al3 einem falichen 
Grund, und zwar mit diefem Beicheid und 
Deweis, daß der Apoitel nichts weiter ge- 
icgrieben hat, al3 davon: Wenn zwei Ber- 
jonen, ein Mann und ein Weib, in der Zeit 
der Unmmifjenheit und in Unglauben zujan- 
men gefommen find, die Ehe einander zuge- 
lagt, und einander geehelichet und al3 Che- 
leute bei einander gewohnt haben, jollen fie 
um de3 Covangelii und des Glaubens willen 
fh nicht jcheiden, noch die VBerheißung bre- 
chen, die fie eines dem andern getan haben, 
obihon in dem Unglauben, doch allezeit mit 
dem vorbejagten Beicheid und Bedingung. 
Aber daß Jemand, der fich einen Bruder oder 
eine Schweiter in der Gemeinde de3 Herrn 
beißen lajjet, eine unglaubige Berjon in der 
Telt annehme, das it von des Apoitels 
Bauli vorbeiagtem Worte und Meinung weit 
verjchieden, und das Gegenteil; denn was in 
der Unmiljenheit geichieht, das rechnet Gott 
der Unmiljenheit zu; wma3 aber nad) der 
befannten und angenommenen Wahrheit, 
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mutwillig dagegen gehandelt und gelündigt 
wird, das ilt ein Greuel vor Gott. Wir mei- 
nen daß Niemand jo unveritändig tit, der das 
nicht verjtehe und wilje, jo er anders nicht 
mutmwillig gegen des Herrn Wort, gegen das 
offenbare Recht, und gegen fein eigene3 Ge- 
willen fprechen oder handeln will. 


Daraus folgern und beichließen wir, daß 
e3 eine unrechte, und eine unfchriftmäßige 
Vergleihung und PVorftellung it, daß man 
folche3, wie oben Ihon gefagt tit, bei einander 
vergleiden will: Daß der Unglaubige durd 
den Gläubigen geheiliget wird, das ıjt nicht 
weiter zu veritehen al3 jo viel: der eheliche 
Umgang und Gemeinschaft vor Gott, mie 
denn alle Gottesfiirchtigen auch wohl willen, 
und darin von Gott gelehret jind, daß e3 
nimmermehr darauf gedeutet werden mag, 
daß eine ungläubige Perfon von eipem der 
ein Bruder oder Schweiter in der Welt an- 
genommen wird, daß er dann, der jo öffent- 
lich das Werf gegen Gottes Wort gehandelt 
bat, in der Geitalt rein und heilig jein follte; 
denn ivir haben in dem ganzen Neuen Teita- 
ment nicht mehr als zweierlei Ehe, namlich 
die von zivei glaubigen Berjonen, die im 
Glauben zufanmmen gefonumen find, die Gott 
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zufanımengefüget hat, und die von zivei Ber- 
ionen, die im Unglauben zufammen gefom- 
men find, und eines von beiden zu dem Glau- 
ben fommt, wie die Sade in der Gemeinde 
beitehen joll, und die Che um de3 Glaubens 
willen nicht gebrochen, jondern gehalten iver- 
den Soll, Matth. 19; 1 Cor. 7, doch allezeit 
mit Beicheid und Meinung, wie der Apoftel 
Ihreibt: Endlich fo ılt das die Meinung, jo 
wenig als ein abfälliges Weib, oder ein Bru- 
der, der ihr Ehemann ilt, rein und frei ilt, - 
um ihres Mbfalls willen immerdar:; ebenio 
wenig it eine unglaubige und weltlide Ber- 
jon nicht rein und frei dem, der fie in der 
Zeit des Unglaubens3 genommen bat, und jo 
er rechte Buße tun will, fo muß er von allem 
Unredt, da3 ilt, von dem wa3 er gegen Got- 
te3 Wort angefangen und getan bat, ablafjen 
und nit mehr fündigen; denn wa3 nicht 
rebht im Serrn angefangen wird, das fann 
gar Ihiwerlih zu einem guten Ende fommen 
und gebracht werden. 


Yuch wird uns von Etlihen vorgegeben, 
daß fie ein Bedenken haben, nämlid: So 
„emand in der Zeit feines Abfalls fi) noch 
iweiter vergeht, und eine weltlide Berfon 
nimmt, das joll nicht dabei verglichen werden 
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Dürfen, daß beides in der Zeit des Glaubens 
geichieht. 


Antwort: Daß man in der Zeit des Ab- 
fall8 noch mehr Jündiget, entihuldiget den 
Abfalligen nicht, aber eS beichiweret jeinen 
Abtal noch mehr. Die Urjadhe it, daß die 
eine Sünde die andere Sünde nicht leichter 
machen noch verbejlern fann, jondern fie 
macht fie no) ärger, denn im Ecclefialticu3 
Iteht: Cinmal fündigen iit viel; der Sünde 
wird der Wille getan gegen den allerhöchiten 
und gerechten Gott, dent alles gottlofe Xeben 
und Wejen nicht gefällt, B}. 7, der alle Un- 
geredhtigfeit hajlet, Bi. 44, und Gerechtigkeit 
lieb hat, Ebr. 1. Darum it die Sünde von 
Anfang an ein Greuel vor Gott gewefen und 
it e8 nod, 2 Bet. 2, und it hart geitraft 
worden, 1 Mofe 2, fowohl in dem Simmel 
unter den Engeln, als an den Menschen auf 
Erden, wiewohl Tie von Gott nach feinem 
Cbenbild geichaffen waren; aber zweimal zu 
lündigen, it noch viel Ihlimmer, und zum 
dritten Mal zu Jündigen bringt die Strafe 
mit fih. — Daraus fol ein Ehrilt bedenken 
und wohl zu Herzen nehmen, daß der Abfall 
von Gott und feinem Wort ein großer und 
erihrecliher Greuel it, Eccl. 23, und daß 
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man in der Zeit des Abfall no) mehr Sün- 
de tut, das iit noch greulicher. 


Diefes iit an dem figürlien Ssrael Far 
zu merfen: Wenn fie Gott jo mandes Mal 
ungehorfam und widerjpenitig waren, dann 
wollten fie ein goldenes Kalb haben; dann 
war da3 Himmel3-drod leichte, unihmachaf- 
te Speile, 2 Moje 32; dann hingen fie der 
gottlofen Notte Korab, Dathan und Abiram 
an, 4 Mofje 16; dann wollten fie Sojua und 
Galeb jteinigen, desivegen, daß fie gegen die 
andern Kundichafter Itanden; dazıı murreten 
fie gegen Mofe3 und Naron; und dergleichen 
viel mehr fiindigten fie, welches Alles zu mel- 
den unnötig lt, 4 Mofe 14; 2 Mofe 16. 17; 
4 Mofe 1. 

ALS fie nun über das Alles noch die moabi- 
tiichen Töchter annahmen und beichliefen, 4 
Mole 25, da taten fie noch um jo viel mehr 
Boles, und noch dazu vor dem Herrn, daß fie 
harter von ihm geitraft wurden; als Bileam 
die Sejchenfe von dem König Balaf lieb hat- 
te, und darum mit nad) der Moabiter Yand 
30g, und Böles im Sinne hatte, da ivar fein 
eg verfehrt, und fein Herz von Gott ge- 
wichen und abgemwendet. Mber al3 Gott fei- 
nen böjen Anfchlag verhinderte, feinen Fluch) 
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den er im Sinne hatte, in eine Benedeiung 
und Segen verivandelte, da gab er noch in jei- 
nem Abichied den falichen, bölen Nat, 4 Mot. 
Kap. 22, 24 und 31, wie Wioab SsSrael be- 
trügen jollte; darum hat er auch jterben 
müflen, und it na) dem Befehl de3 Herrn 
durch) Mofjes, von Israel getötet worden: 
daraus 1it zu merfen, daß Jeine legte Mifjetat 
nit XKleiner, jondern, unjer3 Bedünfens, 
größer ilt, al3 die eriten waren. Saul, der 
erite Sönig SSrael3 war von Gott abgewichen 
su Silgal, 1 Sam. 13, da er opferte, au3 
Surdt daß das Volf von ihm abfallen mwür- 
de, denn er wartete und harrete nicht auf den 
Propheten Samuel, das war der Anfang jei- 
nes Abfall3; und darnad) wich er noch wei- 
ter von Gott ab, daß er des Herrn Wort an 
den Amalefiter nit ausrichtete und gehor- 
jam wäre; und da3 war no um jo Ichlim- 
mer, daß er vor Samuel heudelte, 1 Sam. 
15, und feine Ehre bei dem Volf behalten 
wollte. Dergleihen Crempel fonnten wir 
noch viel mehr anführen, woraus leicht zu 


veritehen it: Dab aus dem Abfall von Gott 
alle8 Boje und nidht3 Gutes berfommt, und 
dab die eine Sünde auf die andere folget, 
ipie die täglihe Erfahrung uns lehret. 
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Yun it da no ein Eimmvurf und Gegen- 
rede von unjern Widerjprecdern, namlich): So 
Jemand fid) aljo vergreift, daß er in der Zeit 
jeines Glaubens eine weltlide ‘Berjon ebe- 
licht, und darnad) zur DBereuung und Xeid- 
wejen Fommit, ji) von Herzen zu bejjern be- 
gehret, aber die Unglaubige nicht Dazu beive- 
gen noch) zu der Gemeinde bringen fann, 
welcher Nat dann für einen jolden Bußfer- 
tigen und Abfalligen it? Antwort: Wir 
befennen vor Gott, und haben es öffentlich 
don vor diefer Zeit mandes Wal befannt, 
daß bei der Zeit unjeres$ Glauben3 und .un- 
jeres Dienjtes, mit unjerem Willen und Wil- 
len, Jtiemand, der in die Welt ic) aljo ver- 
laufen und aljo geehelihet hat; daß er in 
der Heit da er bei der Gemeinde war, und 
eine bei der Welt ungläubige weltliche Ber- 
jon angenommen bat, wiederum zu der Ge- 
meinde Gottes gefommen und darinnen auf- 
genonmmen worden ilt: es jei denn dab Die 
ungläubige Berjon jich zubor befehrt habe, 
und gläubig geworden und für einen Mit- 
genofjen und ein Mitglied des Glaubens auf- 
genommen worden. Drieiweil wir nicht3 An- 
deres in der Gemeinde Gottes gejehen und 
gehört haben, jo hätten wir wohl Necht und 
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Urjade, jolde unnüte Tragen abzumweijen; 
aber wa3 damit “gejudht und gemeint wird, 
das weiß der Herr, und die Gottesfürdhtigen 
merfen e3 aud) wohl. E3 wäre dennoch Zeit 
genug davon zu jprecdhen, wenn die Sache 
vorhanden wäre, und jo lange zu warten bi3 
man Hilfe, Troitt und Rat bei Gott dem 
Herrn gefudt und darnad) gemeinjchaftlic) 
ein. allgemeines Gebet geiproden hat, mit 
allen Xelteiten, Xehrern und Dienern, Die 
man dann verjammeln fann, um durd An- 
Iprade und Natichlagen, nad) Gottes Wort 
zu bejchließen, wie man in diefer Sache han- 
deln wolle und müfje; aber nidht daß etliche 
Brüder, oder etlihe Lehrer, dies bei ihnen 
jelber nad) ihrem Gutdünfen ausführen Joll- 
ten, denn das bat gar fein Gleichnis mit der 
Schrift, jondern es laßt fich vielmehr anjehen 
für Stolz, Wufgeblajenheit und Cigenmwei3- 
heit, 5 Mofje 17. So lange die Gemeinde 
Gottes aljo gehandelt hat, wie oben gejagt 
it, nach dem Vorbild, da3 in SSrael uns 
angezeigt it, und nach dem Erxempel der apo- 
Itolifhen Gemeinde, da ging es wohl redlich- 
zu, und damals ivar ziemlich guter Frieden, 
AUpg. 15. MS aber eine, oder etliche Ge- 


‚ meinden fich unterwunden und unternommen 
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hatten, etlihe jchwere Sachen zu behandeln, 
ohne die Neltejten, Xehrer und Diener, und 
andere Gemeinden, jo iit alle NergerniS und 
Zraurigfeit daraus entitanden und gefom- 
men, ja Verjtörung, Spaltung und Verder- 
bung der Gemeinde Gottes, wie man beuti- 
ge8 Tages mit weinenden und traurigen 
Augen anjehen muß, daß jo Viele darüber zu 
furz gefommen jind, daß e3 nachgerade die 
höchite Zeit wäre fi) zu bedenken, ein Erem- 
pel zu nehmen und fih daran zu Ipiegeln. 
Nun wollen wir zu dem vorigen Saß oder 
Stüf wieder fommen, namlid) zu der Trage 
unferer Widerjprecher, welche dieje it: So 
der Ungläubige hartnäadig tit, und dem Bup- 
fertigen nicht folgen will, ob dann der Bup- 
fertige darum allezeit außer der Gemeinde 
bleiben jollte; ob jeine Buhe an den Un- 
gläubigen gebunden jein jollte? und jo iwei- 
ter. 


Antwort. 3 mag eine joldde wahrhafti: 
ge, langwährende und beitandige Buße bei 
Dem, der ftch aljo vergriffen bat, befunden 
und gefpirret iwerden, daß man ihm die Auf- 
nahme mit Befcheidenheit, nicht verhindern 
oder abichlagen fann, jedoch allemal mit dem 
Beiheid: Daß er die Berfon, die er Gott 
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und jeinem Wort zumider genommen bat, 
verlajlen, jfih um des Himmelreich$ willen 
bejehneiden, feine Freiheit zu einer andern 
haben, die verlaffene Berfon verjorgen, und 
Gott treulih und andäadhtig für fie bitten 
fol, ob e8 Gott noch gefallen möchte, ihr 
einmal die Augen des Verjtandes zu öffnen, 
daß fie die Wahrheit recht erfennen und zu 
dem Lebendigen Gott Jich befehren möge, 2 
Tim. 2. Und ob ung Semand hierin ein- 
greifen und jagen wollte, daß wir, hiermit 
befennen, daß e3 eine Ehe it, welche die zwei 
Perfonen, das ilt, ein alfo genannter Bruder 
oder Schweiter, und eine unglaubige Berion 
alfo gemadt haben: 


Antworten wir darauf alfo: Daß diejes 
da oben genugjam verantwortet und erfläret 
it, und daß unfere eigene Partei und ıhre 
Gegensprecher fjelbit befennen, daß es eine 
unrechte und unreine Ehe itt. Will aber Ie- 
mand Ipikfindig jein, der bedenfe, daß alle 
menihlihe Weisheit und Spikfindigfeit vor 
Gott eine Torheit und Imverjtand it. Läjjet 
fie) Jemand dünfen, daß er etivas wife, der 
bedenfe des Apoftel3 Wort, 1 Cor. 1; 1 Eor. 
8, daß er no nicht weiß, pad man willen 
fol. Will Semand ho auffahren, Gal. 4, 
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lo begehren wir uns den PDemütigen und 
den Niedrigen gleih zu stellen und mit 
Paulus zu jagen, Rom. 12, daß wir ums 
nit rühmen etwas zu willen, als Selum 
Ehriitum, den Gefreuzigten, dejlen Fußtap- 
fen wir nadjaufolgen, und nad) den gemijlen 
Negeln jeines göttlichen Wortes zu wandeln 
begehren. Sn Summa, hat Semand Luft zu 
zanfen und zu jtreiten, 1 &or. 11, der foll 
willen, daß wir die Weife nicht haben, die 
Gemeinde Gottes auch nicht. 


Sehet, diejes find die vornehmiten Argu- 
mente und Saubptitüde, fo viel wir fie be- 
halten haben, womit unfere Bartei und deren 
Segentprecdher, in den bvorgefagten Sachen, 
ihren Grund bewähren wollen von dem, da 
man außer dem Herrn und feiner Gemeinde, 
einen Unglaubigen ehelihen möge. Aber wir 
hoffen, daß wir durch die Gnade des Herrn, 
die Sache fo Kar gejegt und angemiefen, ıumd 
mit der heiligen und göttlihen Schrift be- 
fräftiget und bewiefen, und auch die Argu- 
mente und Stiüde der Wideriprecher beant- 
wortet haben, da ein jeglicher Gottesfürch- 
tiger damit wohl zufrieden fein fann und 
wird. Doch daß wir es nicht jo vollfommen 
und nicht genuglam haben tun fönnen, dabon 
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it die Urjadhe die Krankheit unjeres Ylei- 
Ihes; dazu fanın der allmädhtige Gott zu 
feiner Zeit no mehr Klarheit geben, e8 fei 
dur) ung, oder durch andere Menichen: Wie- 
wohl wir verhoffen, daß wir allen gotte3- 
fürdhtigen Liebhabern der Wahrheit und Mit- 
genoljen unferes Kriitliden Glaubens bier- 
mit genug getan haben. 


Zum Leßten, jo iit das die Summa und 
Schlußrede von dem da3 da gejagt iit: Dah 
die Ehe eine reine, gute und heilige Ordnung 
Sotte3 ilt, bei den Gläubigen nicht anders 
angefangen, angenommen und gehalten wer- 
den mag al3 nach dem ausgedrücten Wort 
des Herrn, 1 Mole 2; 5 Mofe 7; Eph. 5, 
und nad) dem Zeugnis der Heiligen Schrift, 
ja nad) dem Vorbild Sefu Chrilti; der feine 
Braut annimmt al3 die gläubig, 1 Cor. 6, 
Sleiih von jeinem Yleiih, und Bein von 
einem Bein, in dem ©eilt von Shm it; allo 
mag auch ein Bruder anders feine Berjon 
annehmen, al3 die mit ihm ein Glied Sefu 
Ehrifti ift, und feine gleiche Schweiter nad 
dem Geilt, Eph. 5, in dem Glauben mit ihm 
eins gejinnt in der Wahrheit, und gleich als 
er aus Gnaden ein Sohn Gottes durch die 
Annehmung des Cwigen Vaters in der Er- 
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fenntni3 feine8 Sohnes. Sefu Chriiti geiwor- 
den it, alfo muß aud er eine gottesfürdtige 
Schiveiter, die eine Tochter de3 allmädtigen 
himmlischen Vaters ist, zu feinem Weibe ımd 
Ehe in der Furcht des Herrn annehmen; das 
heißt dann in dem Herrn geehelihet und 
getan, fonit iit es ja feine Ehe die vor Gott 
gilt; derhalben geitattet der Apoitel Baulus 
die Ehe, welche er die Ehe diejer Welt heißt, 
1 &or. 7, nämlid) die von aiwei ungläubigen 
Perjonen, welde im Unglauben zufammen 
gefommen find, und laßt fie eine Ehe blei- 
ben: Mit folder Bedingung und Beicheid, 
fo der Ungläubige einwilliget in Frieden bei 
dem Gläubigen zu wohnen, nieht über feinen 
Slauben, welchen Gott in ıbm gewirft hat, 
zu berrichen, jondern darinnen ihn unbenei- 
det, ungefränft und unverhindert zu lajlen. 
Allo mag folde Beimohnung wohl geichehen, 
denn der Unglaubige iit dem Gläubigen dann 
rein und heilig, jo weit e3 die eheliche Ge- 
meinihaft und Umgang betrifft; und an 
folhem Ungläubigen, der fie in folcher Be- 
Iheidenheit und Ordnung finden laßt, ilt 
no Hoffnung, daß er dureh Gottes Gnade 
zu dem Glauben fommen mag. Mber nicht 


einen Spruch Joll man uns in dem Neuen 


Der jchmale Verlengnungsweg. 103 


Zeitament vorbringen, womit die Dritte Che, 
aljo beliebt es unjern ©egenfpredern, daß e3 
eine Che genennet und geheißen werden Joll, 
für frei, rein und.in folder Weije al3 die 
Che zwiihen einem Gläubigen und Ungläu- 
bigen, die im Unglauben zujommen gefom- 
men und bereheliht find, gerechnet und ge- 
jeßt wird; und daß man die Worte Bauli an 
die Korinther aljo verdrehen will, 1 Cor. 7, 
da3 ilt der Schrift offenbar Gewalt getan, 
und bat nit mehr Kraft, al3 die Badobap- 
tiitten oder Slindertäufer behaupten, vorgeben 
und borbringen: Daß von den Apoiteln gan- 
se Saushaltungen getauft worden, daraus 
fie den Beivei3 nehmen wollen, daß au Kin: 
der darunter geweien und getauft worden 
jeien. Aber nun it das ein fraftlojer Beweis 
bon dem falihen Grund der Sindertaufe, 
welcher gegen den felten Grund der Wahrheit 
bon der rechten Taufe der Bußfertigen und 
Gläubigen immer fo fraftlos ift, daß man 
aus den Worten Bauli an die Corinther, bon 
der Ehe ziviichen einem Gläubigen und einem 
Ungläubigen, die im Unglauben zufammen 
gefommen find, bewerten will, daß, wenn eine 
glaubige eine weltliche PBerfon nimmt, die 
Deimohnung und ehelicde Gemeinschaft rein 
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jein fol. Nein, nimmermehr! Will aber 
der Abfallige, der durch jeine Uebertretung 
bon Gott und feiner Gemeinde abgejondert 
it, Buße tun und beweijen, jo muß er von 
Allen ablajfen, worin er ji gegen Gottes 
Wort und Willen verfündiget und SER 
hat, wie oben erklärt ilt. 


Su weiterer Erflärung von diejem Allen 
mag ein Seglicher wohl bedenfen, daß die 
Sache von dem Ehelichen außer der Gemein- 
de in fich jelber jo unrecht, jo unrein, und jo 
gottlos it, daß e8 von der Gemeinde des 
Herrn mit dem Bann geitraft- wird. Wie 
joll dann der Vebertreter Buße tun fönnen, 
jo lange als er in der Sünde und Webertre- 
tung bleibt? Darum, und um deswillen er 
von Gott, und bon feiner Gemeinde, mit der 
Abjonderung geitraft it, hat nit die auf- 
richtige Bube dieje nachfolgenden Eigenichaf- 
ten, nämlid ein aufrichtige3 Dereuen und 
Leidwejen über die begangenen Sünden, 
Matt. 3; Apg. 2, darnad) ein aufrichtiges 
Befenntnis der Siinden, Ylehen zu Gott und 
Seufzen vor dem Thron der Gnaden, um 
Bergebung der Sünden, BI. 33, mit einem 
feiten Vertrauen auf Gotte8 Barmberzigfeit, 
and mit einem guten Vorjak, die Sünde nicht 
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mehr zu tun, jondern davon abzulajjen? Das 
tt dann eine rechte Buhe und Gottesdienit, 
daß man ablället von der Siinde, und auf- 
böret Unrecht zu tun, Ecel. 35. Daraus folgt 
dann unmwideriprehlih: Sit denn die Ueber- 
tretung und Mifletat des Ehelichens außer 
der Gemeinde in fich felber jo groß, daß e8 
bannmwitrdig tft, jo muß dann notwendig das 
unreine, das gottlofe und verbannte Wejen 
und Leben zuerit iweggetan werden, bevor 
und ehe man rechte Buße beiweifen fann und 
der Abfällige wiederum zu der Gemeinde 
fommen mag, wenn er no in feiner Un- 
reinigfeit und Sünde allezeit bleibet. Dar- 
neben bedenfe ein Sseglicher die Worte Bauli, 
daß man nicht mag ehelichen denn in dem 
Herrn, 1 Cor. Rap. 7 und 6; und daß ein 
Ehrift feines Leibe nicht mächtig ilt, fondern 
der Herr. Dieje Worte itberlege ein Sr 
wohl in feinem Herzen. 


Und hiermit beihhliegen wir auf dieje Zeit 
unjer Schreiben von diefer Materie und Sn- 
halt, von oben gemeldeter Sade, und er- 
mahnen den gottesfürdhtigen Lefer, daß er 
Alles was wir mit großer Schwierigkeit und 
in umjerer Krankheit des Zeibes_ durch Gottes 
Gnade geichrieben haben, mit Andacht Iefen, 
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wohl beherzigen, auf die Goldivage des gött- 
Iihen Wortes legen, und aljo wägen, prüfen 
und unterfuchen wolle, ob e3 mit der ein- 
faltigen Wahrheit übereinstimmt, und der 
fiherite Weg ıit darauf zu wandeln und zu 
einem gottjeligen Ende zu gelangen; Ddemit 
da it wohl ein Weg, aber jein Ende führet 
zu den Abgrund der Hölle, Spr. 14. Wie- 
derum tit da eine ebene und gebahnte Stra- 
Be, und wer die wandelt, der wandelt ficher. 
Der allmädhtige Gott und der Herr gebe eu) 
und uns allen Veritand und Weisheit, Spr. 
10, nad) jeinem heiligen und göttlihen Wil- 
len, allezeit zu fun mwa3 vor feinen Mugen 
gefällig tit. 

Sejchrieben und vollendet den 7. März 
1568, duch D. 8. 


Bon der Meidung. 


Was die Meidung der Wbgefallenen oder 
Abgefonderten angeht, Fann ich euch meine 
Meinung und Cinfichten zum beiten. geben 
indem ich euch mitteile was Dietrich Philipp 
darüber jchreibt, welches ich achte ganz mit 
der heiligen Schrift itbereinitimmt. Es ift 
eine Srage welche in den Gemeinden zu un- 
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ferer eit viel Streitens, Unliebe, und Tren- 
nungen verurfaht — mehr um „welche“ zu 
meiden, al3 um „Nie“ die Meidiing wirflid) 
zu halten gegen die gefallenen, bannwiirdi- 
gen Glieder. Und die Sade jollte billig 
umgefehrt fein. Denn welde Stände zu 
meiden gibt ung die Schrift mit Flaren 
Worten zu verjtehen, aber die rechte jchrift- 
mäßige Meidung it größtenteils fehr ver- 
\öwadt oder fait verloren gegangen, denn 
ber einigen Berfaflungen jagen fie, mann 
man fie nur im Abendmahl meidet, jo habe 
das übrige Ejfen und Trinfen mit ihnen 
pie auch der natürlihe Handel und Umgang 
niht3 zu bedeuten; aber bier it Gefahr. 
Wir müflen bedenfen was Sefus jagt: So 
aber jener, der böje Snecdht, wird in feinem 
Herzen jagen: Wein Herr fommt noch) lange 
nicht, und fängt an zu Äichlagen feine Mit- 
fnechte, ijjet und trinfet mit den Trunfenen, 
jo wird der Herr desfelbigen Anecht3 Fom- 
men an dem Tage de3 er fi) nicht verfiehet, 
und zu der Stunde, die er nicht meinet, und 
wird ihn zericheitern und wird ihm jeinen 
Zohn geben mit den Heuchlern, da wird fein 
‚Seucheln und Zähneklappen, Matth. 24, 49. 
Auch, follet ihr euch hüten vor der Meinung, 
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dag man mit ihnen ejjen und trinfen darf, 
fo fie ihr Ehageichirr bei fich jelbit haben, und 
wir nicht aus der näamliden Schüffel von 
der ihnen zubereiteten Speile genießen. Wir 
milllen einen aufrichtigen Abicheu erzeigen an 
ihren Siinden und Uebertretungen, dadurd) 
daß wir fie meiden im Ejfen und Trinken, 
und uns in ihrer G©ejellihaft nicht finden 
lalfen, ausgenommen wenn man fie zur Buße 
ermahnen will, oder in einem Notfall, wie 
una flar beichrieben it in dem 17. Olaubens- 
artifel. Denn die Schrift jagt flar, daß die 
welde Gottes Gerechtigkeit willen, und be- 
hudelm ji mit allerlei böien Werfen des 
Ssleriches des Todes würdig jind, und jagt 
noch jogar, fun fie es nicht allein, Tondern 
haben auch) Gefallen an denen die es tun, 
Rom. 1, 32. 


Gin Earer Bericht 
bon dem 
Svangeliihen Bann und Meidung. 
Durch Dietrih Philipp. 





Der Kriltlihen Gemeinde geziemet es, das 
Wort Gottes fleifig zu nehmen und allezeit 
vor Augen zu haben, auf daß in allen Din- 
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gen, nac) dem ivas fte urteilen, gerichtet iver- 
den möge; welches in der Abfonderung auch 
geichehen muß, und ob und an wen jelbige 
Abjonderung geihehen muß, da muß vorher 
die Sünde mit der heiligen Schrift Flarlic) 
nachgewiejen und vorgeitellt werden. 


Eritih jagt Chriitus, WMeattd. 18, 15: 
Wenn dein Bruder an dir Jündiget, jo gebe 
und Strafe ihn zwischen dir und ihm allein, 
5 Moje 17, 1. Sötet er dich, jo halt du dei- 
nen Bruder gewonnen, Soh. 8, 17. Uber 
höret er dich nicht, jo nimm noch Einen oder 
Smween zu dir, auf daß alle Sahe in dem 
PMumde von zivei oder drei Zeugen bejtehe, 
2 &or. 13, 1. HBöret er die nicht, jo jage e8 
der Gemeinde; höret er die Gemeinde nicht, 
jo halte ihn als einen Heiden und Höllner. 
Desgleihen jchreibt der Apoitel Paulus an 
die Nömer, Ron. 16, 17, auf Ddieje Weile: 
Sch ermahne euch, lieben Brüder, daß ıhr 
aufjehet auf die, die da Zerrüttung und Wer- 
gernis anrichten, neben der Lehre die ihr 
gelernet habet, und weichet von denielben. 
Und Ddasielbe lehret der Apoitel Baulus an 
Zimotheum und Titum, und Sohannes in 
jeinem Brief, 2 Tim. 6. 2 Tim. 3; Titus 3; 
2 Sob. 3, und wiederum der heilige Baulıus 


110 Der jchmale Berleugnungsiweg. 


ichreibt an die Corinther, ermahnt fie und 
jagt, 1 Cor. 5: Xäjjet fih Semand einen 
Bruder nennen, und it er ein SHurer, oder 
ein Geiziger, oder ein Verehrer der Bilder, 
oder ein Zanker, oder ein Säufer, oder ein 
Räuber, mit demselben follet ihr auch nicht 
ejien. 


Auch jagt Baulus zu den Theflalonichern, 
2 Thefi. 3: Wir gebieten euch, lieben Brü- 
der, in dem Namen unfere3 Herrn Sefu Chri- 
iti, daß ihr euch entziehet von einem jeglichen 
Bruder, der da unordentlih und ungebühr- 
lich wandelt, und nicht nad) der Einfeßung, 
die ihr von uns empfangen habet; und ilt 
Semand nicht gehorlam unferm Wort, den 
zeiget an durch einen Brief, und habet nicht 
mit ihn zu jchaffen, auf daß er Ihamrot 
werde; Doc Jo haltet ihn nicht als eimen 
Feind, Jondern ermahnet ihn als einen Bru- 
der. Diefes it eine flare und allgemeine 
Tegel der Heiligen Schrift, nach welcher fich 
die Ehrilten Ichieken und fiigen milen, ohne 
dagegen zu handeln, denn e3 ilt von dem 
Herrn, und Durch feine Apoitel eingegeben 
und geboten, daran viel gelegen iit und da- 
bon abhanget,. wie im Borhergehenden :jehr 
far zu merfen it, darum muß e3 von allen 
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gläubigen Chrilten unterhalten und ange- 
nommen werden; aber doch miüljen auc) wid)- 
tige Reden und Urjachen fein, warum und 
worauf diefe Abjonderung, unter den Gläu- 
bigen gemacht und beibehalten werden muß. 


Zum Eriten, auf daß die Gemeinde oder 
die Verjammlung des Herrn durch die Un- 
rechtfertigen nicht verunreiniget werden joll- 
te, denn der Herr will nicht, daß die unge- 
junden, räudigen Schaafe in jeinem Stall 
und bei der SHeerde bleiben follen, auf da 
die ganze Heerde nicht verdorben und raudig 
iverde, von weldhem wir im Buch Sofua und 
im vierten Bu Moje ein flare8 Vorbild 
und Erempel haben, und desgleichen im Brief 
Pauli an die Corinther, 1 Cor. 5: Wiffet 
ihr nit, daß ein wenig Sauerteig den gan- 
zen Teig verfäuert? Und alfo ermahnet der 
Apoitel die Gläubigen, und jagt: So Se- 
mand zu euch fommt, und bringet diefe Zehre 
nit mit, den nehmet nit zu Haus, umd 
grüßet ihn auch nicht, 2 oh. 1; denn wer 
ihn grüßet, der hat Gemeinjhaft mit feinen 
böfen Werfen. 


Zum Siweiten, auf daß der Sünder oder 
der Vebertreter Ichanırot werde, Jich demütige, 
zur Erfenntnis fommt, und fi) beijere; gleich) 
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wie Baulus lehrt in dem eriten Brief an die 
Corinther, und in dem zweiten an die Thejla- 
fonider, 1 Cor. 5; 2 Thefl. 3. Wenn Diele 
evangeliiche Abfonderung und Bann aufrid)- 
tig gebraudt und unterhalten werden, jo 
find Sie fehr nüßlic und notwendig, und 
zivar um zweierlei Urjache willen: Critlic) 
um deswillen, daß durch diejfeg Mittel die 
Gemeinde des Herrn rein erhalten wird; und 
zum Zweiten, daß der Siinder, welcher Buhe 
tun will, fi dadurd) zu der Belferung bege- 
ben möge. 


&3 it auch eine Arznei die jehr Itarf und: 
einfrefiend iit, zu heilen die verdorbenen und 
verfaulten Itinfenden Wunden, die durch ge- 
finde Bflaiter nicht geheilt werden fönnen; 
aber ivegen der verdorbenen Faulheit, möcd)- 
te der ganze Zeib verderben. Und wenn mit 
diejer Starfen Arznei und Medizin nicht zu- 
gejehen mwitrde, doch ermangelt fie vermengt 
zu jein mit jolher Süßigfeit und Vermen- 
gung, wie uns die Heilige Schrift Iehret, 
denn jonit möchte e3 mehr Schaden als Nu- 
gen bringen; darum mag man wohl Acht 
haben auf die Negel, die ung durch Gottes 
Wort gegeben worden ilt. 


Sejus Chriltus hat. die Mbfonderung ein- 
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gejekt und befohlen, und will daß man die 
Angeionderten wie Heiden und Höllner bal- 
ten fol. Nun haben die Suden in Jolcher 
Form und Ordnung gemieden, daß fie nicht 
mit ihnen gegeffen und getrunfen haben, ja 
auch in ihre Häufer nicht gefommen find, mie 
in der Heiligen Schrift genug zu jehen tit, 
denn fie achteten fie auch den Heiden gleich, 
ivie fie auch waren, jo lange fie in ihrem 
Unglauben blieben; denn Chriltus fagt zu 
dem Cananäifhen Weibe, Matth. 15, daß es 
nicht gut it, daß man das Brod den Hunden 
bormwerfe, und den Sindern nehme, unter 
welhen Rindern der Herr die Suden, und 
unter den Hunden die Seiden, veritanden . 
wiffen wollte, Dffb. 22.  Desgleihen heiket 
der Heilige Geilt diejenigen Hunde, die außer 
der Kriitlihen Gemeinde find. Auch fagte 
das jamaritaniihe Weib zu Chrilto Seju: 
Wie begehreit du von mir zu trinken, jo du 
ein Ssude bilt, und ih ein famaritantiches 
Weib? Soh. 4. Denn die Juden haben feine 
Semeinihaft mit den Samaritern. Nun er- 
fläaren uns die Apoitel offenbar gemug die 
vorbefagten Worte Zefu Chrifti, welche die 
Ahjonderung angehen, wie fte ung lehren und 
ausdrüdlich gebieten, und zu entziehen bon 
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einem jegliden Bruder oder Schiweiter, die 
da ungelchiekt und unordentlid handeln und 
wandeln, auch nicht mit ihnen zu efjen, nicht 
in eier Haus aufnehmen oder zu empfangen, 
no ©emeinihaft mit ihnen zu haben, nod) 
fie zu grüßen, 2 Theil. 3; 1 Cor. 10; 2 Ssob. 
Nach diejer Werfung mirjen wir uns jchiden 
und richten, ohne fürzern oder längern Weg 
zu geben, oder die Xajt jchwerer oder leichter 
zu macden, alS uns borgejchrieben und ge- 
lehret it. 


Hierauf wird von Etlichen gejagt, daß man 
mit einem Abgejonderten und Abfalligen 
wohl aus Freundihaft und Liebe handeln, 
mit ihm reden, ejfen und trinfen mag, auf 
daß er zur Buhe fommen mödte. 


Darauf antivorten wir: Dab mir diejes 
wohl zugeben, und darin mit euch über- 
einstimmen, mit einem Mbfälligen zu reden, 
und ihn zu ermahnen mit dem Wort Gottes; 
denn Solches lehret uns der Apojtel durd) 
Gottes Gerit und Wort: Aber mit dem Alb- 
gelonderten zu ejjen und zu trinken, 2 Thefl. 
3, zu handeln und Umgang zu haben, da3 
geben wir nit zu; darum, daß nit ein 
einziges Wort in der ganzen Heiligen Schrift 
it, mit welchen e3 uns bewiejen werden 
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fann. Wenn der Apoitel jagt, daß wir mit 
Solchen feine Gemeinschaft haben, noch mit 
ihnen ejfien no trinken jollen, jo jagt der 
Apoitel dabei: Das Neid Gottes ijt nicht 
Eiien und Trinken; jondern Geredtigfeit, 
Friede und Freude in dem Heiligen Geilt, 
Koma slsesohr 8, 2..&or #7. sllnozdie 
hriitlihe Liebe befteht niht in Efjen und 
Trinken, jondern in der Tat und Wahrheit. 
Und der Abfällige und Abgejonderte wird 
nit mit Effen und Trinfen zur Buße be- 
wegt, jondern dur ein wahrhaftiges MiP- 
fallen und Zraurigfeit über jeine Sünde. 
Diefe Entziehung bringt in ie eine rechte 
DBefinmmernis, Xeidiweien und Nagen de3 Ge- 
willens über die Siinde, weldhe Sünde mit 
dem Wort Gottes verwielen und geitraft 
wird. Darum Sagt der Apoitel: Haltet ihn 
nicht al3 einen eind, Jondern ermahnet ihn 
al8 einen Bruder; aber er jagt nicht, efjet 
und ftrinfet mit ihm: denn das it nur 
menschliches Gutdünfen und Bernunft, ja 
lolde Liebe muß man für falih achten, denn 
fie fommt mit der Wahrheit nicht überein, 
und jtreitet gegen die evangelifche Abjonde- 
rung. Wer alfo nad) der Liebe Gottes und 
feines Nächjiten zu handeln begehrt, der merke 
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auf des Herrn Wort, und fuche jeines Näd)- 
iten Seligfeit, dann wird er bald jehen, daß 
es ein Gebot Gottes it, von der Gemeinde 
wegzutun, die Ungerechtigkeit iiben, und boöje 
Menihen. Denn die Xiebe Gottes beiteht in 
Defolgung der Gebote Gottes, und die wahr- 
haftige britderliche Liebe bejteht eigentlich da- 
rin, Die Wohlfahrt und Seligfeit feiner Brü- 
der nach) allem Vermögen befördern zu Juden. 
Darum Dienet die Abfonderung dem Sünder 
dazu, daß er Ihamrot werde, und fich jelbit 
erfenne und bejjere.. Und dazu dienet aud) 
die Anweifung, die an ihm getan. wird aus 
dem Wort Gottes, zur Ermahnung feiner 
Seele, iwelde Seele nit mit Efjjen umd 
Zrinfen vertröjtet wird. 


Weiter wird gefragt, ob man einem Bru- 
der, der abfallig und von der Gemeinde abge- 
jondert wird, wenn er durch Unfall in Not 
und Gebrechen fame, und Mangel hätte, Zeine 
Hlfe und Beiltand leiiten möge? 

Hierauf antivorten wir nad) dem DVeritand, 
der ung von dem Herrn durch fein heiliges 
Wort gegeben ilt: Da die Abfonderung, die 
durd) Sefum Chriitum befohlen und einge- 
jeßt it, nicht zur Verderbung, fondern zur 
Dellerung dienen foll, 1 Cor. 10; Matth. 12. 
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Darum mitlen die Chrilten die Ablonderung 
nicht brauchen, gleihwie vor Zeiten die Zu- 
ven auf den Sabbath) zu tun pflegen, Matth. 
2, die den Wenden am Sabbath lieber 
hätten vergehen lafien, als ihn an Ddiejem 
Zage aus der Not zu helfen; denn wir 
dienen nicht mehr nad) dem Buchitaben, ivie-. 
wohl fie vor Zeiten den Sabbath gebrochen 
haben, um ihren eigenen Schaden zu ver- 
meiden: und darum brechen die Chriiten die 
Abfonderung nicht, die von Chrilto eingefekt 
und befohlen it, wenn fte dem Abgelonderten 
in der Not und Hunger Beiltand leilten, denn 
_ Kiebe und Barmberzigfeit iiben und beivei- 
jen, und Wohltat den Armen erzeigen, das 
it nicht verboten, aber wohl geboten, und 
in vielen Stellen der Schrift qutgeheißen umd 
befohlen. In der Kürze: Wenn Semand 
einem Bruder in der Gemeinde, der abge- 
jondert ıjt, in der Zeit feines Mangels be- 
hulfli wäre, oder Gemeinihaft mit ihm 
hätte, wie der Samariter mit dem tat, der 
unter die Mörder gefallen war, Yuf. 10, fo 
meinen wir, daß es Gott mwohlgefällig Sein 
müßte; darum wollen wir lieber Barmber- 
aigfeit beweifen an den Armen, ivie der 
Samariter, al3 vorübergeben, wie der PBrie- 
ter und Levit. 


118 Der fchmale Berlengnungsiwen, 


Weiter wird wiederum gefragt, wenn amei 
Slaubige in dem Cheltand bei einander jind, 
und eines von Beiden abfällig und durd) Jein 
Tun von der Gemeinde abgefondert wird; ob 
dann das Andere, das beitändig bleibt, ich 
von dem Abfälligen muß entziehen und mei- 
den? | 

Darauf antworten wir: Die Abfonderung 
it in der Gemeinde eine allgemeine Kegel, 
welche man recht nach der Schrift gebrauchen 
muß, ohne Anjehen der Berjon; aljo, daß 
Bater, Mutter, Sohn, Tochter, Mann und 
Weib, das Urteil mit beiwilligen und mit 
aussprechen helfen: denn ein Ehrift, und ein 
Slied in der Gemeinde hat nicht zu jehen auf 
die Verwandtihaft noh Freundichaft; er 
darf durchaus Niemand hierin verichonen. 


Sp Iemand diefem widertpricht, aber doch 
wohl zugelteht, daß der Mann das Urteil 
gibt, von feiner Seite mit dem Wort Gottes, 
gegen Jein Itrafwürdiges Weib, und fie außer 
die Hriitlide Berfammlung Itellen hilft, die 
Gemeinde aber dennoch haben will, daß er 
die sreiheit habe, mit ihr noch umzugehen 
und Gemeinschaft zu haben, al3 mit feinem 
Beibe, gleich wie vorhin, da fie nicht enge 
fondert war? 
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Hierauf diefe Antwort: Die Gemeinde 
ondert und jcheidet aus mit der Macht, die 
ihr Selus Chriitus gegeben hat, die Schwe- 
Iter, die gelüindigt hat oder abfällig geworden 
tt; und zivar auf eine folche Weile, daß man 
auch feine außerlide Gemeinihaft mit ihr 
haben joll, bi3 auf die Zeit, da fie durch 
wahre Neue, Buße und Belferung, wiederum 
in die Gemeinde aufgenommen it. Und de3- 
gleihen muß auch gefchehen mit dem Manne, 
dieweil er jein felbit nicht tit, fondern Gottes 
und feiner Gemeinde, 1 Cor. 6. und 3, wel- 
chen er gehorjam und zugetan fein und mehr 
Liebe leiiten muß, al3 jeinem eigenen Weibe. 
Sp man dann darauf jaget, daß der Mann 
durh die Ehe gebunden und mit jeinem 
Weibe vereiniget tit, denn er it mit ihr ein 
Leib und ein Fleiih, welches er mit der 
Gemeinde nicht ilt. 


Diene darauf als Antwort: Sit denn der 
gläubige Mann dur) die Ehe mit jeinem 
Werbe vereiniget, fo iit er auch geiitlich ver- 
einiget mit Chriito, mit dem wabhrhaftigen 
Bräutigam der Gemeinde. Und überdies, 
dDieweil der Gläubige ein Leib und Fleiich 
mit der Gemeinde tit, in Sefu Ehriito, jo tit 
und muß die geiltlihe Ehe und Vereinigung 
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mit Chrifto fefter und fräftiger fein, al8 die 
fleifhlide Ehe, Eph. 5. 

Wiederum, wenn man fagen will, daß der 
Mann wohl mit Chrifto vereiniget jein und 
bei jeinem Weibe bleiben mag, mwierwohl jte 
von der Wahrheit abgefallen: 

Die Antwort darauf it diefe: Daß Tolches 
nicht geichehen mag, dieweil eg" gegen des 
Herrn und Apoitel Lehre und Befehl it, 
dieweil er jo tut, die Mbfonderung nicht 
unterhält, alfo fie eingeitellet ijt, denn woher 
jollte ihm folche Freiheit fommen? Sollte 
e3 um deswillen fein, daß e3 fein Weib ilt? 
Nein, gewiß nicht, denn ivie wir oben gejagt 
haben: Die fleiihlihe Ehe und Vereinigung 
mag die evangeliihe Abfonderung nicht ver- 
nichten und ungültig maden. 

E3 möchte aber Semand fragen und fagen, 
daß die Abfonderung damit nicht gebrochen 
wird, weil der Mann fein Weib für jein Weib 
hält, und nicht für eine Schmweiter in der Ge- 
meinde, wenn er fchon bei ihr wohnet und &e- 
meinihaft mit ihr hat. 

Worauf wir antworten und jagen: Wenn 
ihon die Abfonderung der Perfonen blos 
geiltli” gemeint und die Außerlihe Gemein- 
ihaft nicht verboten wäre, jo möchte man 
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joldes wohl augejtehen; aber wir haben da 
oben das Gegenteil beiviejen. 


Sp Semand jagt, dab Die Abjonderung 
nach) dem eilt genugjam ilt, und daß die 
nicht fordert, noch zulafjjet die außerlihe Ent- 
siehung? 

Antwort: Dur die fleiihlihe Gemein- 
Ihaft mag nicht augelafjen werden, die evan- 
geliide Abjonderung zu brechen, wie mir 
oben angeiiejen und bezeuget haben. Denn 
das Gebot der Abjonderung it mehr al3 da‘ 
Gebot von der Che. Merfet, weil eines Die 
Denjchen, und daS andere Gott angehet; 
und hierin wird geprüft, was für Glauben 
und Liebe man zu Gott dem Herrn und 
jeinefi Geboten hat, da wir um feines Wortes 
und Jeiner Gebote willen, uns von unfern 
Weibern entziehen jollen; denn e3 ilt ein 
ausdrücdliches Gebot, daß die Gemeinde von 
ih wegtun und abjondern, und augicheiden 
muß alle Abfallige und Webertreter der 
Wahrheit, 2 Cor. 5 und 1 Soh 1, denn alle 
Abfällige und Uebertreter der Lehre Chrifti 
haben feinen Gott, 1 oh. 1, fondern An- 
jehen der Berfon, wovor daS Gebot und Ver- 
mengen, oder Gemeinjchaft der Ehe weichen 
muß, 5 Mofe, 17 und 13; mobon wir in der 
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Heiligen Schrift ein Vorbild und Zeugnis 
haben, dieweil Gott den SSraeliten gebot, die 
Weiber zu jteinigen, die ihre Männer nöfig- 
ten oder erivecten, zu fremden Göttern zu 
gehen und fte angubeten; die modten aud) 
nicht geipart noch verichont werden von ihren 
eigenen Männern, jfondern dieje mußten den 
eriten Stein auf fie werfen. Daraus erfehen 
tpir, daß die Ehe und fleifchliche Vereinigung. 
gegen die figürlide Abfonderung nicht hat 
Stand halten mögen. Die Ssraeliten haben 
auch mit der Einjtellung der ehelichen DBer- 
einigung ihre Weiber nicht entichuldigen nod) 
erlöfen mögen, wenn Jie gejündigt hatten, 
jondern jte mußten jie jelber anflagen, an- 
bringen, bejchuldigen und verurteilen nach) 
den Gejeß; gleicheriweife müjjfen auch die 
GChriiten die evangeliihe Abjonderung zu un- 
terhalten und ihre Weiber eine Zeitlang zu 
meiden twilien, b18 daß fie wiederfehren und 
zu einer aufrihtigen Buße und Leidiveien 
über die begangene Sünde fonmen, welche 
Strafe viel leichter zu tragen it al3 Die 
Strafe, die in dem Gefe Mofis feitgejtellt 
war. Darneben mitfen wir anmerfen, da 
Gott geboten hat Vater und Mutter zu ehren, 


2 Moje 20, doh mu auch diejeg Gebot 
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weichen vor dem andern Wort und Gebot, da 
e3 heißet: daß der Menih Bater und Mutter 
verlafjen, und dem Weibe anhangen foll, und 
daß die Ziwer ein Fleiich fein jollen, 1 Mole 
2; Matth. 19. Merfet nun, diefe Bereini- 
gung war höher und fräftiger; jo muß aud) 
Die Liebe zu dem Weibe und die Bereinigung 
der Ehe weichen, und der Xiebe Ehriiti und 
des Evangelii, Statt und Blak geben. 


Sp Iemand dawider Itreitet und jagt, daß 
der Mann jein Weib nicht aufridtig ver- 
läfiet, um des Namens Gottes, um der Tiebe 
Chriiti, und des Cvangelii willen, jondern 
wenn er Jih nur entzieht von ihr um der 
Abfonderung willen, denn allein wenn er fie 
verjagt, verfolgt, oder gefangen feßt, um den 
Slauben? 

Antwort: Sit es nit das Wort Gottes 
und fein Befehl, daß man diejenigen welche 
abgefondert und von der Gemeinde abge- 
Ichnitten find, wie Heiden und Zöllner halten, 
und daß man mit Solcdhen weder Verfehr 
nod) Gemeinichaft haben, nicht mit ihnen 
efien und trinfen joll? 1 ECor. 5. Wenn fi) 
nun um diefer Urjache willen ein Chriit von 
feinem Weib entzieht, tut er das dann nicht 
um der Liebe Gottes und um de3 Cvangelit 
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willen? Ebenfo wohl, als wenn er jie ver- 
[äßt, weil er nit in Abgötterei verfallen, 
oder ein einziges Gebot des Herrn übertreten 
joill. 

Werden die vorgehenden Worte Sefu EChri- 
tt und feiner Mpoitel, niht au für das 
Wort Gottes und die Heilige Schrift gehal- 
ten, oder find fie unwahrhaftig? So man 
darauf wiederum jagt, daß Chriitus verboten 
hat jein Weib zu verlafjen, al3 allein um der 
Hurerei willen? 


Kehmet wahr und gebet Acht darauf, wie 
Ehriftus damit hat wollen verbieten und ab- 
lehnen das Scheiden und Beriverfen der Wei- 
ber, wie die Juden mit ihren Weibern im 
Gebrauch hatten, um eine jegliche Heine Ur- 
fache, die fie qutdinfte, oder ihnen beliebte, 
und zivar um eine Andere zu ehelichen, mel- 
ches der Herr ihnen zugelafien hatte, 5 Meofe 
24, um der Hürtigfeit ihres Herzens willen. 
Aber folhe Scheidung von den Weibern var 
von Gott im Anfange nicht eingefekt noch 
zugelafien, 1 Moje 2. Nun handeln die 
Gläubigen nicht gegen das Gebot Seju Chri- 

Iti, wenn fie fi) um der Mbjonderung willen 
von ihren Weibern entziehen; denn es ift 
nicht um eine Andere zu nehmen, wie die 
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Suden taten wegen ihrer Serzenshärtigfeit, 
londern die glaubigen Ehriiten warten mit 
Geduld, mit ZYangmütigfeit, mit Beten, Ta- 
ten und Seufzen zu Gott, um die Gabe Jich 
zu enthalten, bi3 zu der Zeit, da ihr Ehe- 
gemahl, der von der Gemeinde abgejondert 
it, wiederum zu einer rechten Neue, Leid- 
wejen und Bejlerung fommt, und wiederum 
bon der Gemeinde angenommen wird, denn 
fo wird fie wiederum von ihrem gläaubigen 
- DManne oder Chegemahl empfangen und an- 
genommen; und alfo wird die Che weder 
gebrochen noc geichieden, als allein in Zeit 
der Abjonderung, wie oben genug gelagt tit, 
von welchem die Glaubigen nicht die Urfacdhe 
noch Webertreter find, fondern diejenigen mwel- 
che Gemeinschaft haben mit der Sünde und 
Uebertretung, um welder willen fte abgeion- 
dert worden tit, zur NReinhaltung der Ge- 
meinde, zur Furcht der Andern, 4 Moe 12, 
und nad) genugiamer Belferung Jollte man 
fie wiederum in die Gemeinde des Herrn auf- 
nehmen. 


1 &or. 2, 14: Der natürliche Weenjch aber 
vernimmt nicht3 von dein Geilt Gottes: eg ılt 
ihm eine Torbeit, und mag es nicht erfen- 
nen, denn e8 muß geiltlich gerichtet jein. Der 
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Seiitlihe aber richtet Alles, und wird von 
Niemand gerichtet. 


Bon der weltlihen Wahl. 





Liebe Kinder, mich dünft es, ich jollte mit 
wenig Worten euch überweisen fünnen daß 
e3 einem wahren Slinde Gottes nicht zuftehet 
um an der weltlichen Wahl teilzunehmen um 
PBräafidenten oder andere hohe Beamte anzu- 
legen. 


Sch gebe zwar zu, daß die Obrigfeit von 
Gott verordnet it um da3 Gute zu beihügen 
und das DBöfes zu beitrafen, und daß feine 
weltlide Obrigkeit it, die nicht von Gott 
verordnet wurde, aber das it nit gejagt 
daß wir als Chriitenmenichen ein Necht haben 
um unfere Stimmen abgeben um die elt- 
lihe DObrigfeit nah unjerm Gutdiinfen zu 
unterjtügen. Nein! vielmehr müjjen wir 
dem Nat der frommen Märtyrer folgen, ivel- 
he jagten: „Wir unterjtügen die Obrigfeit 
° Durch unfere Gebete“, und ich verfichere euch, 
meine lieben Sinder, daß eine halbe Stunde 
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auf den Anieen im verjchloffenen Kämmer- 
lein, Matth. 6, 6, zugebracdhte Zeit, von grö- 
Berem Wert ijt, al3 wenn wir das KRecdt 
hatten, um taufend Stimmen einzumenden. 
Denn der Herr tut wa3 die Gottesfürdhtigen 
begehren, er böret ihr Schreien und hulft 
ihnen, Bil. 145, 19. Die Schrift jagt: Des 
Königs Herz ilt in der Hand des Herrn, ivie 
Waflerbädhe, und er neiget3 wohin er will, 
Spr. 21, 1. Alfo Hat Gott au) die Macht, 
um andere Menschen ihre Herzen und ©e- 
vanfen lenfen, daß die Mehrzahl der Stim- 
men fallen wie e3 den Srommen zum größten 
geiitlihen Nuten dient, nach) ihrem Gebet. 
Naht an die Election oder mweltlide Wahl 
gehen iver will, ihr aber folget meinem Nat 
in der Furcht Gottes und beteiligt euch nicht 
daran. Denn das Geheimnis de3 Herrn tit 
bei denen die ihn fürchten, und jeinen Bund 
laßt er fie willen, Bil. 25, 14, und wieder- 
um: Cr zeiget Iafob fein Wort, SSrael 
feine Sitten und Nedte. So tut er feinen 
Heiden, noch labt er fie willen feine Nechte, 
Dt 9.20 
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4% 
Das Chriftentum and der Stimmfaiten, 


oder die Mrjacde warum id) nidht an die 
weltliche Wahl gehe. 





Durd ©. D. Malt. 


Nachitehender Artikel wurde in Geltalt 
eines Briefe in der Juli-Nummer 1874 des 
Herolds der Wahrheit veröffentlicht, auf Be- 
gehren mehrerer Brüder ward er jodann, 
nach Berlauf eines Sahres, wiederum durd)- 
gejehen und in Bamphletform gedruckt.) 

Lieber und teuerwerter Bruder nad) dem 
Sleiih, und auch nad) dem eilt und der 
bimmlifhen Geburt, welche geichieht durch) 
den Glauben und da3 lebendige Wort Gottes, 
das da eiwiglich bleibet, 1 Bet. 1, 23. 

Eritlih wünjhe ich euch allefammt den 
eivigen und unvergänglihen Yrieden Gottes, 
welcher höher it denn alle Vernunft, Bhil. 
4, 7. Sa, diefer Frieden Gottes joll umjer 
aller Herzen regieren, auf daß wir zum VBor- 
Ihein bringen möchten die friediame Frucht 
ver Gerechtigkeit, denn der Apoitel Sacobus 
lagt: „Die Frudht der Gerechtigkeit wird 


gejaet im Frieden denen, die den Frieden, 


halten,” Sae-.8,7 18.2.1410” Balılns Ioee: 
„naget nach den Frieden gegen Sedermann 


nn 
A) 
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und der SHeiligung, ohne mweldhe wird Nie- 
mand den Herrn Sehen,“ Ebr. 12, 14. 
Dieiveil wir jet wiederum in der Sahre3- 
zeit find zu welchen vor etiva 1873 Sahren 
Sejus Ehrijtus, der wahre Sohn Gottes, zum 
Sivede der Erlöjung des fündigen und ge- 
fallenen Menichengeichleht3 in die Welt ge- 
boren ward, Ebr. 4, 9, To fühle ih mid) 
veranlaßt, mein lieber Bruder, etwas bon 
der herzlichen, großen und unausipredhlichen 
DBarmberzigfeit unjere3 Gottes, durch welche 
uns bejucht hat der Aufgang aus der Höhe, 
Zuf. 1, 78, zu einem Andenken, zu einem 
berzliden und wohlmeinenden Gruß und 
Neujahrswunidh an dich zu jchreiben. 


Da die Menfhhen durch ihren Ungehorjam 
und Uebertretung der Gebote Gottes in gro- 
Be Ungnade die ihrem Gott und Schöpfer 
gefallen waren, alfo daß nichtS über fie 
Ihtwebte als die eivige Verdammmi3 und Ber- 
Ntoßung von dem Angejtichte Gottes, jo hat 
der allmächtige und barmberzige Gott fi 
ihrer wieder angenonmmen ımd fi über fie 
erbarmet, und jeinen einigen Sohn in die 
Welt gelandt, auf daß er fie durch jeinen 
Zod erlöfe und befreie von der Macht und 
Gewalt de3 Satans, in die da3 ganze Men- 
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ichengeichleht gefallen war, und in der es 
auch ewig hätte bleiben müffen, wenn Gott 
in feiner Freundlichkeit und Güte fih nicht 
zu ihnen gewendet und ihnen ipiederum ein 
Mittel dargereicht hätte zum Onadenjtuhl zu 
fommen, wodurc) fie wiederum zu einer boll- 
fommenen Ruhe, Verföhnung und ewigen 
Frieden mit Gott gelangen fönnen. Diejer 
Erlöfer it zur erfüllten Zeit in die Welt 
gefommen, nad) dem Gott viele Verheigun- 
gen von ihm gegeben hatte zu den Vätern, 
auf welchen fte auch gehofft, aber die DVer- 
heigung dennoch nicht erlangt, jondern ihn 
nur im Getit und dur) den Glauben von 
ferne gejehen, und. fih mit der Hoffnung 
vertröitet hatten, Ebr. 11, 13. 


Diefer Sejus Chriitus it in die Welt ge- 
fommen als ein Sriedensfürjt oder König des 
Stiedens, um die Menjhhen wiederum mit 
Sott zu verjöhnen und einen rechten und 
wahren Frieden zwiihen Gott und den Men- 
Ihen aufzuridten. Sa, Er ilt gefommen um 
auf Erden ein geiltlih und friediames Neid) 
aufzuriten unter den Menfhen. Darum 
müjlen alle diejenigen, welche eine Hoffnung 
haben von ihm als aufrichtige und getreue 
Bürger in feinen geiitlihen und himmlijichen 
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Neih anerfannt zu werden auch im Frieden 
erfunden werden, und müfjen ihm untertäntg 
fein und alle feine Gebote beobachten und 
halten, denn er jagt: „Sshr jeid meine Freumn- 
de, fo ihr tut, was ich euch gebiete,” Soh. 
15, 14. Und ferner: „So ihr bleiben er- 
det an meiner Nede, jo jeid ihr meine rechten 
Ssünger.” Soh. 8, 31. 


Von diefem Sönig de3 Friedens haben 
auch geweillaget die Bropheten, welche, durch) 
den prophetiihen Getit, ihn viele Humdert 
Sabre ehe er in die Welt gefommen var, 
gejehen haben. Selatas jagt: „Uns ıit ein 
Kind geboren, ein Sohn it und gegeben, 
welches Herrichaft liegt auf feiner Schulter; 
und Er heibt, Wunderbar, Nat, Kraft, Held, 
Emwig-Bater, Friede-Fürit.“ Del. 9, 6. Und 
Seremia: „sn denjelbigen Tagen, und zur 
jelbigen Zeit will ih dem David ein rechtes 
Sewadhs aufgehen laffen; und foll ein Ko- 
nig jein, der wohl regieren wird, und Soll 
Neht und Gerechtigkeit aufrichten auf Er- 
den.” Ser. 33, 15. Dies tit auch dasjenige, 
welches die Engel den Hirten auf dem Telde 
verfüindigten, als EChriltus der Herr in der 
Stadt Davids geboren var, und wa3 berur- 
lachte daß jte Gott lobten und jprachen: Ehre 
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lei Gott in der Höhe und Frieden auf Erden, 
und den Menjhen ein Wohlgefallen. Zuf. 2, 
14. 

Daß er in der Eigenjhaft eines Königs 
des himmlischen Neiches zur Erde fanı bewei- 
ien feine Worte zu Pilato: „Mein Neich ift 
nicht von diefer Welt. Wäre mein Reich von 
diefer Welt, jo würden meine Diener dafiır 
fampfen, daß ih den Suden nicht überant- 
wortet würde; aber mın ijt mein Neich nicht 
von dannen.” Da Ipra Bilatus zu ihm: 
„So bilt du dennoh ein König?" Sejus 
antwortete: „Du jagit es, ich bin ein König. 
Sch bin dazu geboren und in die Welt gefom- 
men, daß ich die Wahrheit zeugen joll. Wer 
aus der Wahrheit ilt, der höret meine Stim- 
me.“ Soh. 18, 36, 37. 


Daraus folgt, daß das Neih Ehrifti nicht 
ein natürliches, irdiiches Neich it, fondern ein 
geiitlihes und Himmliiches, in welchem der 
Seilt und die Wahrheit den NRichterjtuhl ein- 
nehinen. &3 ilt jeßt die Frage: Sonnen ivir 
wahre Nachfolger Sefu Chriti, Beobachter 
jeiner Gebote und rechte geiitlihe Bürger in 
feinem geijtlihen und himmlischen Neiche fein 
und uns nebenbei das wwdische und Staatliche 
Bürgerrecht eriverben und an der weltlichen . 
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tegierung, zum Zivede der Hilfeleiitung und 
Handhabung derjelben Zeil nehinen? KLabt 
uns diejen nach meiner Anficht ehr wichtigen 
Segenitand in ernite Erwägung ziehen, was 
ich für um fo nötiger erachte, al$ jo viel .ın)- 
rer "Ölaubensbrüder nicht einjehen fönnen, 
daß die vorhin beregten Bunfte der Wahrheit 
des Evangeliums entgegen jein fönnen, jon- 
dern meinen, daß fie wahre Nachfolger Selu 
Chrijti, Bürger in feinem Neich jein fonnen 
und dejjen unerachtet fie) bei der weltlichen 
Wahl beteiligen und für diefelbe ihre Stim- 
me geben dürfen. Sch eradhte es für eriprieg- 
lich ung über diefen Gegenitand eine be- 
Itimmtere Anfiht zu verfjchaffen entiveder 
durch mündliche Unterredung oder dur) Cor- 
reijpondenz, denn derjelbe beriihrt wejentliche 
Bunfte unfere8 Befenntniffes der Wehrlofig- 
feit. „Der eredhte wird jeines Glaubens 
leben,“ jagt Baulus. „Wer aber meicdhen' 
pird, an dem wird meine Seele feinen ©e- 
fallen haben.“ Und wiederum: „Wir aber 
find nit von denen, die da Weichen ımd 
verdammt werden; Sondern bon denen, die 
da glauben und die Seele erretten.” In An- 
jehung diefer Worte des Apoftel3 iwiederhole 
ich, lallet uns diefe Sache ernitlidh prüfen 
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und.nad) dem Worte Gottes erivägen um zu 
finden, ob diefelbe in Uebereinjtimmung oder 
im Widerjpruch mit unjferm Glauben Jet. 


Eriten3 wäre zu bemerken, daß Niemand 
Bürger in zwei Neichen jein fann. Wenn 3. 
BY. ein franzöfiiher Bürger nach) Amerifa 
fommt und das Bürgerredt der Ver. Staa- 
ten erlangen will, jo hat er zuvor jeiner bei- 
matlichen Birrgerihaft zu entjagen, weil er 
nur der getreue Bürger eines Neiches fein 
fann. Will ein Mann Bürger eines Neiches 
werden, jo jchwört er in feinem Eid der 
Treue fih aller andern VBerpflihtungen für 
ledig zu betrachten und allein dem, neuen 
Lande rejp. jeiner Negierung gehorfam zu 
jein, dasjelbe in der Zeit der Not zu be- 
Ihitgen, uw. 

Schreibt Paulus an die Colojjer: „Dank- 
laget dem Vater, der uns tüchtig gemadt hat 
zu dem Erbteil der Heiligen im Licht; wel- 
ches uns errettet hat von der Obrigfeit der 
Siniternis, und hat uns verjegt in das Neid) 
eines lieben Sohnes,“ Col. 1, 12. 13. Und 
ferner an die Epheier: „So feid ihr nun 
nicht mehr Gälte und Fremdlinge, jondern 
Bürger mit den Heiligen, und Gotte3 Haus- 
genojjen,“ Cap. 2, 19. Schliegfih an die 
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Ebräer: „Sshr jeid gefommen zu der G©e- 
meinde der Eritgebornen, die im Himmel 
angelchrieben find, Ebr. 12, 23. Und Chri- 
tus Sprach) zu den ftebenzig Süngern: „Doc 
darın freuet euch nicht, daß euch die Geiiter 
untertan ind. reuet euch aber, daß eure 
Kamen im Himmel angejchrieben ind,” Luc. 
10, 20. Daraus entipringt, daß wenn mir 
durch die Gnade Gottes einmal in da3 Neid) 
eines lieben Sohnes verjett worden, mit den 
Heiligen Bürger geworden und zu der ©e- 
meinde der Eritgebornen gefommen find, de- 
ren Namen im Himmel angeichrieben jtehen, 
dann find wir geitlihe Bürger im Reiche 
Ehrilti und Gottes und fonnen nicht ferner 
in einem weltlihen Reihe ein Bürgerrecht 
haben. Darum jagt au Chriitus: „Wäret 
ihr von der Welt, jo hätte die Welt das Shre 
lieb; Dieiveil ihr aber nicht von der Welt 
jeid, jondern ich habe euch) von der Welt er- 
wählet, darum habt euch die Welt,“ Soh. 15, 
19; 


Daraus erhellt daß die rechten Bürger in 
Chrijti Rei von der Welt abgejondert und 
ein bejonderes und auserwähltes Volk find, 
wie PVetrus fie nennt, 1 Bet. 2, 9: „hr! 
aber jeid das auserwählte Gejchlecht, da3 
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fonigliche Briejtertum, das heilige Volf, und 
das Bolf des Eigentums, daß ihr verfiindi- 
gen jollt die Tugenden deB, der euch berufen 
hat feine Nachfolger von der Finiterni3 be- 
rufen und dazu erwählt, die Tugenden im 
wahrhaftigen Kicht des Evangeliums zu ber- 
fiindigen. Wenn wir aljo feine rechten Sün- 
ger und Nachfolger find, dann find wir nicht 
mehr von der Welt, fondern jind bon der 
Welt erwählet und in jein getjtliches, Himm- 
(iiches Neich verjegt, al3 Bürger mit den Hei- 
figen. Wir haben dann ihm eine Treue 
verijproden und die Verpflidtung übernom- 
men, ihm zu dienen und jeinen Befehlen zu 
gehorjamen, wodurch) wir der Welt und ihrem 
Negiment abgelagt haben und allen jpeciellen 
DObrigfeiten und Herriehaften, fofern ihre An- 
ordönungen denen des Evangelium entgegen 
treten. So ind wir denn aud, nad) dem 
geistlichen Gejet, feine Bürger mehr in einem 
iweltliden Neich und dürfen uns aljo aud) 
nicht fiir berechtigt erachten, für eine weltliche 
Wahl unjre Stimme abzugeben, fintental 
auch das weltliche Gejeß nur diejenigen jtim- 
men läßt, welche rechtmäßige Bürger find. 


Zum Mndern gebietet das Epangelim 
anerfanntermaßen die Wehrlofjigfeit; die 
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iweltlide Regierung hingegen it eine Rächerin 
an dem, der Böfes tut, wozu Jie unter Um- 
Itanden das Schwert gebraudt, fie führt 
Krieg und vergießt Blut, anerfennt die Not- 
iwehr oder Selbitverteidigung, verlangt da3 
Schmwören von Eiden, ujw., verträgt Ti) da- 
rum nicht mit dem Evangelium. Uns an der 
weltlihden Wahl beteiligen heißt deshalb in 
geringem Maße an der mweltliden Negierung 
Zeil nehmen, aljo diejelbe bejtätigen, billigen, 
in ihrer Oppofition gegen da3 Evangelium 
unterjtüßen und die Lehren Chriiti und jei- 
ner Apoitel veriverfen. Wenn diefes nicht 
einleuchtet, würde ich noch Folgendes hinzu- 
fügen: Das Evangelium lehrt uns, daß wir 
dem Uebel nicht miderjtreben jollen, d. h. 
dasfelbe nicht vergelten oder rächen jollen, 
londern jollen im ©egenteil unjre Feinde 
lieben, jegnen die uns fluchen, wohl tun 
denen, die uns halien, und bitten für die, fo. 
uns beleidigen und verfolgen; und follen 
auch Niemand Gewalt no Unrecht tun, und 
wenn ivir verfolgt werden in einer Stadt, 
dann follen wir in eine andere fliehen, ufiv. 
Matth. 5, 29. 44; 10, 23. Und der Apoitel 
lagt: „Vergeltet nicht Böles mit Bojem;“ 
und ferner: „Rächet: euch felber nicht, meine 
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Qiebiten, denn e3 ftehet gejchrieben: Die 
Nache iit mein, ich will vergelten, fpricht der 
Herr.“ Röm. 12. Nun aber, weil die Obrig- 
feit nicht auf diefen Grund gebaut ilt, Jon- 
dern auf das alte Gefeß, welches jagt: „Auge 
um Muge, Zahn um Zahn, fo fönnen wir an 
derjelben auch in feiner Eigenschaft Teil neh- 
men ohne den Lehren de3 neuen Tejtaments 
zuwider zu handeln, denn Chriitus jagt, 
Matth. 6, 24: „Niemand fann ziween Herren 
dienen.“ 


Daß wir uns an allen diefen unevangeli- 
ihen Dingen, weldhe bisher einen Teil der 
Sefeßgebung einer jeden Negierung au$s- 
machen, beteiligen wenn’ wir zu der weltlichen 
Wahl fchreiten, it denjenigen nicht begreif- 
li), welche wehrlo8 zu fein befennen und 
dennoch jth das Kedht anmaken an den jtaat- 
lichen Wahlen Teil zu haben. Diefe Um- 
tande werden von PVielen nicht veritanden 
und Joll es daher meine Mufgabe jein die 
Erklärung Ddesjelben Gegenitand diefes 
Schreibens zu machen. 

Die Arten oder Formen der Regierungen 
find dreierlei: Monardhie, Ariftofratie und 
Demofratie. Wenn die Macht der Regierung 
in einer Berfon concentrirt ilt, jo nennt man 


Der ichhmale Verlenguungsiveg. 139 


diefe Form Monardie oder Alleinherrichaft; 
wo aber diefe Macht einer Klaffe, einem 
Nange anheimfallt, namlich) dem Adel, da 
berridt die Ariltofratie als gejeßgebender 
Körper; und wenn die Negierung dur) 
felbitgemwählte Vertreter des VBolf3 geführt 
wird, und wenn fein NRang- oder Nlaflen- 
unterjchied beiteht, jo nennt man diefelbe eine 
Demofratie; oder Volfsregierung; bei der 
leßtgenannten Sorm der Regierung, werden 
die Landesgefege von Nepräfentanten ge- 
macht, die vom Bolfe für die Dauer einer 
beitimmten Zeit erwählt werden. Ein We- 
prälentant heißt in der deutichen Sprade 
ein Vertreter, Stellvertreter oder Voriteller, 
und repräfjentiren heißt daritellen, vorjtellen, 
eine Stelle vertreten, ufv. Daher find aud), 
nach Ausweis Ddiefer Begriff3-Beitinmmung, 
diejenigen Berfonen, welche fih verfammeln 
um die Yandesgejeße zu machen, im Grunde 
nicht, die, welche das Land regieren, jondern 
fie find nur Vertreter derjenigen, ivelche fie 
erivählt haben um ihren eigenen Vorhaben 
und Anlihten in Beziehung auf die darzu- 
legenden und zu beobadhtenden Zandesgeieke 
Wusdrukf zu geben. Und wenn fie alS Stell- 


vertreter ihre Prliht erfüllen, fo werden die 
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bon ihnen gemachten ©ejete eine getreite 
Daritellung der Wiinjiche des DVolfes fein, 
oder wenigitens die der Mehrzahl desjelben. 
Die Staatsbürger ohne Ausnahme bilden, 
im Grunde genommen, in einer demofrati- 
ihen Form der Negierung den gejeßgebenden 
Körper, warum auch diefe Negierung Bolf8- 
berrihhaft genannt wird. Die Wähler der 
Nepräfentanten find mithin die Macher der 
Sejeße da, nad) vorjtehender Erflärung, die 
Nepräfentanten lediglich den Wünfchen ihrer 
Gonjtituenten Ausdruck geben, weile Au3- 
drücke dann zu Gejeten erhoben werden. 
Andere Beamte, als Nichter, Friedensrichter, 
Scharfridter ujw. find wiederum vom Volk 
dazu erwählt und eingejegt, die verordneten 
Sejete in Kraft zu bringen und auszuführen. 


Die zulett beregte Regierungsform tit die 
der Vereinigten Staaten. Darum tft e$ aud) 
jo flar wie da3 Licht de3 Tages, dab alle 
Diejenigen, welche an die Wahl gehen und 
ihre Stimme abgeben auch die Obrigkeit füh- 
ren und da Xand regieren helfen, jomit 
Teilnehmer find an der Notwehr, Gewalt, 
Macht, Nahe, dem Kriege und dem Blut- 
vergießen; denn diejfe Dinge iverden von der 
Obrigkeit nicht allein gebilligt, fondern au 


‚Der Schmale Verlengnungsweg. 141 


häufig in Anwendung gebradt. Deshalb 
muß ich hier wiederholen: Wenn zugegeben 
jpird, (und dies muß und wird zugegeben), 
daB das Evangelium eine Wehrlofigfeit lehrt, 
lo muß ebenfalls zugeitanden werden, daß 
Dasjelbe die active Beteiligung bei der melt- 
lihen Wahl verbietet, da diejelbe zum Zimver 
bat eine Obrigkeit oder Negierung einzu- 
jeten, deren Vollmacht darauf hinausgeht, 
dem- Evangelium feindlide Gejete zu ent- 
werfen; anders muß mit der Schrift beiie- 
fen werden fünnen, daß es einem Nachfolger 
Chriiti erlaubt fer, Semand als Stellvertreter 
erwählen und einjeßen zu helfen damit der- 
jelbe einer dem Evangelium feindlihen Sade 
diene, welche dem Wähler verboten: it. Kann 
man, ohne von der Xehre Ehriiti abzumeichen, 
Dielen Beweis führen, jo fann das neue Te- 
tament ja auch nichts enthalten, was einen 
Sünger Sefu verhindert ein weltlider Fürit 
König oder Kailer zu fein. Aber diejer Be- 
weis ilt eine Unmöglichkeit, weil e3 feine 
iweltlie Obrigkeit gibt, au nicht geben 
fann, welche in allen Dingen nad) dem Evan- 
gelium handelt. Ein Nachfolger Sefu Chri- 
ti muß aber das Evangelium zu jeiner Richt- 
ichnur nehmen und alle Gebote des Heilandes 
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und feiner Apostel beobachten, jonit hört er 
auf ein getreuer und untertäniger Bürger in 
Ehriti Reich zu jein. Auch jagt Ehriitug, 
daß die weltliden Fürlten und Nlönige berr- 
fchen und die Oberherren Gewalt haben, doc 
daß es umter feinen Nachfolgern nicht fo fein 
loll, jondern, jo Jemand unter denjelben ge- 
iwaltig jein will, der fei der Andern Diener. 
Und er da will der VBornehmite fein, der Jei 
einer Brüder Nnecht, Meatth. 20; Marc. 10; 
Luc. 22. Spridt EChriitus, Marc. 10, 42 
u. 44: „Sshr willet, daß die weltlihen Für- 
iten herrichen, und die Mächtigen unter ihnen 
haben Gewalt. aber alfo joll es nicht unter 
euch) fein. Denn auch des Menjchen Sohn it 
nicht gefommen, daß er ihm dienen lajie, 
londern daß er diene.“ Wie jo deutlich geht 
daraus berkor Daß der Geilt Chrilti ein 
unterüniger und nicht der SOberherrichaft 
anitrebender Geiit iit, und, jagt der Apoitel, 
Nom. 8, 9: „Wer aber Ehrijti Geiit nicht 
bat, der ılt nicht jein.“ Wie entichieden hat 
der Heiland das weltliche Königreich von fich 
geiviejen, denn da er merfte, „daß fie fom- 
en würden, und ihn halchen, daß fte ihn zum 
Könige machten; entwich er abermal auf den 
Derg, er jelbjt allein.” oh. 6, 15. 
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Kun aber jagen unfere Gegner, daß die 
DObrigfeit von Gott jei, nah) den Worten 
Pauli, Nom. 13, und fer eine Dienerin Got- 
tes um das Gute zu beihügen und das Böle 
zu Dbeitrafen; und die Handhaber folchen 
Schukes jeien Gottes Diener, und darum 
müljle Semand fein, der regiere, uw. 


Sch bin damit einverjtanden daß, wo eine 
Obrigkeit ift, fie von Gott verordnet it; und 
die Handhaber der Obrigkeit Jind in jo fern 
Gottes Diener, al3 fie dasjenige fun, was 
nad) Gottes Beitimmung die Obrigkeit tun 
lollte, namlid, Zand und Städte in quter 
polizeilider Ordnung erhalten. Sie iit aber 
dennod) weltlih und gehört der Welt an. 

Ron Anbeginn der Welt hat es immer 2 
Klafjen von Menjchhen gegeben, deren Öeiite3- 
rihtung gänzlich verichieden war. . Wir fin- 
den fie genannt, Rinder Gottes oder Kinder 
des Lichts, und die Kinder der Menjchen oder 
Kinder diefer Welt. 1 Mofe 6; Zur. 16, 8; 
Bnnd5, 8.09% 1@hell. 9,:5.. Dierlepfere 
Kaffe unterwirft fich nicht dem Wort und 
den Gefeten Gottes, auß welden Grunde 
der Allmächtige eine weltlihe Macht verord- 
net hat um denen, die den Gejeß des Geiites 
nicht untertänig find, Schranfen zu jeßen, die 
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ihrer Bosheit Einhalt tun follen. Darum 
gehört die weltliche Obrigkeit nicht den Kin- 
dern Gottes öder den Gerechten, fondern den 
Meltmenjchen und den Ungerehten; denn 
- Baulus jagt, dag dem Gerechten fein Gejeß 
gegeben ilt, jondern den Ungeredten und IIn- 
gehorjamen, den Gottlofen und Siündern, 1 
Tim. 1, 9. Sa, wenn alle Menjchhen gotte3- 
fürchtige, fromme, und getreue Nachfolger 
Sefu Ehriiti wären, jo würden feine weltliche 
Sejege und Obrigfeiten erforderlich jein, denn 
Alle wirden dem Evangelium gehordhen; die- 
feg würde das Statut oder Örundgejet jedes 
Landes fein. — Nad) ISnhalt de8 8. Kapitels 
an die Römer und 1 ®or. 2, 13—15, find 
alle Nachfolger Seju Christi und getreue 
Bürger in jeinem geiltlihen Neiche, ‚geiltlich, 
und haben nicht den Getit der Welt empfan- . 
gen, jondern den Getilt aus Gott, und richten 
alle Dinge geiitlih, und brauchen allein das 
neue Teltament zur ihrer Rihtfehnur. Darum 
tt die weltlihe Macht und Obrigkeit für die 
Weltmenihen, nicht fiir die Kinder Gottes. 
Diejenigen welche die Obrigfeit nach Gotteg 
Willen handhaben, find weltliche Kinder Got- 


tes, in gleichem Sinn wie auch der Herr den 
heiöniichen König Nebucadnezar feinen Anecht 
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nannte, diewweil er durch ihn fein Volk Israel 
geitraft hat, Ser. 25, 9. 

_RBaulus heißt die Obrigkeit eine Räcdherin 
zur Strafe iiber den, der Bofes tut, und fat: 
„Die Sewaltigen find nicht den guten Werfen 
zu fürchten, fondern den böfen; und te trägt 
das Schwert nicht umfonit“ ujw., alles Dinge, 
die einem Nachfolger Chriiti verboten find. 
Weil aber die Obrigkeit fi mit jolden Din- 
gen befaßt und befajjen muß, jo dürfen wir 
feinen Teil daran nehmen, weder am DBe- 
dienen ihrer Nenter noch an der Wahl ihrer 
Beamten. C3 gibt num leider Viele, die e8 
fir Statthaft halten an die Wahl zu gehen 
und beim Wählen der Beamten behilflich zu 
ein, aber daS Bedienen jolder Wemter für 
ih Jelbit für verwerflid erachten. Dies it 
ein Sertum, der nit durch) Gottes Wort 
unterjtiitt wird, welche3 nirgendivo zur Fol- 
gerung Beranlalfung gibt, daß e3 einem 
Ehriiten erlaubt fer durc einen Andern Sa- 
ben ausführen zu lafjen, welche zu tun ihm 
jelbit verboten wären. Die entgegengefekte 
Anfiht fan nicht Flüglich oder befcheidentlic 
behauptet werden; und die Bescheidenheit ilt 
doch eine der hriitlichen Tugenden, welche der 
Menih im Glauben darreichen joll, 2 Bet, L).\ 
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5. Und Ehriitus jagt: „Seid Hug wie die 
Schlangen und ohne Falich wie die Tauben.“ 
Matth. 10, 16. Und Paufus Schreibt: „Wan- 
delt wie die Kinder des Tichts, und die Wei- 
fen, und nicht wie die Unmerlen, und werdet 
nicht unveritändig, Sondern verjtändig \vas 
da jei des Seren Wille,“ Eph. 5. 


KWiewohl Paulus, Nom. 13, die Obrigfeit 
eine Drdnung und Pienerin Gottes nennt, 
und diejenigen, welche fte handhaben, Gottes 
Diener, fo nennt er fie doch auch wiederum, 
1 &or. 6, 1—6, Ungeredte und Ungläubige, 
und Jolhe, die bei der Gemeinde verachtet 
find. Weil nun Paulus die nämlichen Ber- 
jonen, welche er Diener Gotte3 nennet, aud) 
mit den Worten Ungerecdhte und Ungläubige 
bezeichnet, jo müllen wir fchließen, daß Tie 
iweltlihe Diener waren rejp. find, wie Ichon 
oben erörtert. Ghriitus nennt diejenigen, 
welde das Land regieren und beberricdhen 
iweltlide Fürjten und Sönige die Gewalt 
baben. — Sn unfernm Lande nun liegt die 
Macht der Geivalt nicht in den Händen Eines 
oder Einigen, jondern fie it in die Hände 
aller derjenigen Bürger gegeben, die daran 
Anteil zu nehmen verlangen. Wenn wir da- 
ber an’ den Stimmmfaiten gehen und wählen, 
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jo beweifen wir unfern Wunsch uns einen 
Zeil der regierenden Geivalt angueignen, tum 
alio die Werfe der Ungerechten, Unglaubigen 
und Weltlichen. Wenn folches aber der Schrift 
gemaß wäre, jo müßte aus derjelben hervor- 
gehen, daß ein Nachfolger Ehriiti auch zu- 
gleich ein Weltmenfch jein fönnte. Aber Baır- 
fu3 Sagt: „Siehet nicht am fremden Soc 
mit den Unglaubigen, denn was hat die Ge- 
rechtigfeit für Genuß mit der Ungeredtig- 
feit? Was hat das Licht Fiir Gemeinschaft 
nit der Finiterni3? Wie jtimmt Chriitus 
mit Belial? Dder was für ein Teil hat der 
Slaubige mit dem Ungläaubigen?“ ujiw. Und 
ferner: „Darum gehet aus don ihnen und 
rühret fein Unreines an: jo will ih eud 
annehmen, und euer Vater fein, und ihr jollt 
meine Söhne und Töchter jein, jo jpricht der 
mächtige Herr.“ 2 Cor. 6. Wie Ihon vorhin 
bemerft, find e8 Ehriiti Worte: „Niemand 
fann zween Serren dienen.“ Und mit diejen 
Worten iibereinitimmend jchreibt der Apoitel 
Sacobus: „Wiflet ihr nicht, daß der Welt 
Freundschaft Gottes Feindichaft tit? Und wer 
der Welt Sreund jein will, der wird Gottes 
Teind Jein.” ac. 44. 


Das e3 nit Christi Abliht war die welt- 
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liche Regierung und das Chrijtentum zu ber- 
Ihmelzen gebt daraus hervor, daß er für 
eine Nachfolger feine Anordnungen hinter- 
ließ oder zu geben gebot, aus welchen Die 
Art und Weife der Gefeßgebung und Beje- 
Bung don Neıntern uw. hervorgeht. Cr traf 
Anordnungen bezügli der Gemeinden. Um 
zur Defleidung eines Amtes oder einer Stelle 
tichtig zu jein, müßte doch der Betreffende 
notwendigerweife Worte und Boriehriften ha- 
ben um ihn zur ErfenntniS desjenigen, das 
er bedienen Joll, zu verhelfen, damit er darin 
nit unfrucdhtbar oder untüchtig erfunden 
werden möchte. Doch im ganzen neuen Te- 
Itament finden wir fein Wort, da3 darauf Hin- 
weilt, daß Ehriiten die weltlide Obrigfeit 
führen follen, fondern wir werden vielfältig 
darin angeiviejen, derfelben umntertänig zu 
ein, Bon. >13, 12° 818,35 5, 2unn Tellenainr 
fte bitten, 1 Zim. 2, 1. 2, aber weiter haben 
wir feine Vorfchrift. 


Seit hundert Jahren, vielleicht jeit länger, 
haben die Befenner eigener Wehrlofigfeit fi 
an der weltlihen Wahl beteiligt— hoffentlich 
immer in der Abficht zur Belferung der NRe- 
gierung beizutragen. Sebt Itelle ich die Fra- 
ge: Wie weit haben fie e8$ endlich gebracht? 
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Große Unruhe it über das Xand herein- 
gebroden, und it in einem blutigen Krieg 
verwicelt worden. Sollten folde Umitände 
nicht al3 eine genugiame Brüfung der Sade 
angefehen werden und alle Befenner der 
Wehrlofigfeit überzeugen, daß in diefer Nich- 
tung feine guten Früchte zu erreichen find? 
Darum jage ih: Laht uns die Sade zu 
Herzen fallen und prüfen ob wir auch mweis- 
lic) handeln al3 die Kinder des Lichts, wie 
Paulus ermahnt, Eph. 5, 15. Der große 
Barteigeiit, welcher in politiiher Hinficht zu 
dDiefer Zeit unter dem Bolfe herrit, und 
welcher dasfelbe dazu veranlaßt fi) unter 
einander zu verachten, zu beichimpfen, zu 
verjpotten und zu lältern auf eine Weife, die 
unausiprehlih und unbejchreiblih tit; dazu 
der Leute heidniiches Wefen und abgöttischen 
Aufzüge bei ihren DBerjammlungen, Gon- 
ventionen ufiv., jollte allen wahren Nadfol- 
gern Chriiti einen Abicheu einflößen, auf 
irgend eine Art oder Werje fih an politiichen 
Saden zu beteiligen; denn fie fönnen mit 
größerem Rechte für heidniich, denn als riit- 
lich angejehen werden. 


Hinzu zu fügen wäre noch), daß die Wähler 
oder Conftituenten in ihren Begriffen und 
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Anfichten über Regierung fo geteilt find, daß 
troß aller Agitation und Macination am 
Ende nichts ausgerichtet wird. Sin Wege des 
Vergleiche will ich jagen, daß Ti eine 
Mannichaft verjammelt um ein Gebaude auf- 
surichten, da aber diefe Mannichaft zerteilt 
it und aus zwei Warteien beiteht, jo reiht 
die eine Hälfte nieder, was die andere Hälfte 
aufbaut was würde das Nejultat jein? 
Würden nicht die Anstrengungen beider eine 
Zorbeit jein? 


Sett no ein Wort über die göttliche Ver- 
ordnung der Dbrigfeit und darüber, daß 
Semand jein ımuß, Diejelbe zu handhaben, 
ufv. Daß Gott eine weltliche Macht unter 
den Weltmenjchen verordnet hat, um weltliche 
Sachen in Ordnung zu halten und darum 
semand fein muß Diejelbe zu handhaben, tt 
fein DBeweisgrund daß du, oder ich, oder 
irgend ein Nachfolger Christi Fich dazu ge- 
brauden lafjen joll, da es jtet3 genug Andere 
gibt, Die ih zur Bedienung derjelben drän- 
gen. Wenn die jo oft gegen uns angeführten 
Worte, daß die Obrigfeit von Gott verordnet 
jei, Die Nechtgläubigen verpflichten die mwelt- 
liche Obrigfeit zu handhaben, dann fönnte 
auch mit gleich guten Beiweisgründen dargetan 
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iverden, daß wir verpflichtet jind Wergernis 
anzuridten, Krieg zu führen, ufw., denn 
der Herr jagt im Evangelium: „So muß 
ja Nergernis fommen ujw. Matth. 18, 7. 
Und Srieg it genugfam prophezeit; und der 
Herr läbt Krieg fommen um die Menfchen zu 
beitrafen; und darum muß Semand fein der 
den Andern befriegt, uw. 


Schon vor Grundlegung der Welt war von 
Gott verordnet, daß zur erfüllten Zeit der 
Erlöfer der Menichen leiden und getötet wer- 
den Jollte; darum mußten zur beitimmten 
Zeit auch gewille Menthhen auftreten um 
dieje Verordnungen Gottes zu erfüllen, uf. 
Aber bier jage ic) mit dem Apoitel Baulo: 
DO welch eine Tiefe des Neichtums, beides, der 
Weisheit und Erfenntnis Gottes! Wie gar 
- unbegreiflich find feine Gerichte, und uner- 
forihlidh jeine Wege. Denn wer hat de3 
Herrn Sinn erfannt? Dder wer it fein 
Natgeber geiwejen?“ NRöm. 11, 33. 34. Da- 
rum lafjfet uns zu Gott bitten, daß er ung 
zum Veritandnis feines heiligen und gott- 
lihen Wort3 das rechte Himmel3licht gebe, 
damit wir nicht einige Schriftitellen zu un/- 
rer eigenen VBerdammmis irrig ausdeuten 
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möchten. 2 Bet. 3, 1; Sob. 5, 20. 2 Bet. 
SE 


Kın jagen noch die nicht wehrlofen Chri- 
itenbefenner mandmal zu uns: Wenn wir 
alle jo geionnen wären wie ihr in betreff der 
Dbrigfeit und Wehrlofigfeit, würde unfere 
Negierung nicht lange beitehen, denn eine 
andere Nation würde über uns hereinbreden, 
fich des Landes bemädhtigen, ui. Auf diejen 
Einwurf entgegnen wir: Wenn alle Wen- 
Ihen rechtgläaubig wären, würden weltliche 
Sejeße und Obrigfeiten nicht von nöten jein; 
zweitens: derfelben Wahl haben fich auch die 
Ssuden hingegeben, und haben denjelben Ein- 
jwurf gemacht gegen die Anwendbarkeit des 
Evangeliums zur Zeit da der Sohn de3 Ile- 
bendigen ©otte3 vom hohen Simmel zur Er 
de herab fam um den Menichen die ewige, 
göttlihe Wahrheit zu verfündigen, und die- 
jelbe mit vielen Zeichen, Kräften und Wum- 
deriverfen zu beitätigen, Ebr. 2, 4. Auf. 
Grund diefes Wahnes und Einmwurfes ver- 
lammelten die Hohenprielter und WBhartiaer 
ih in einem Rat und jpraden: „Was follen 
wir tun? Diefer Menfch tut viele Zeichen. 
Lafjen wir ihn alfo, fo werden fie alle an ihn 
alauben. So fommen dann die Römer und 
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nehmen uns Land und Leute.” SSoh. 11, 47. 
48. Den Hohenpriejtern und Bharijaern 
leuchtete e83 vollfommen ein, daß diejenigen, 
welde jeinen Worten glaubten und jeiner 
Lehre folgten, nicht mehr zum Schwert grei- 
fen würden um da3 Land zu beihüten ufiv. 
Zum Beihluß noch ein paar Worte zur 
Ermahnung, denn im Borhergehenden ilt ein 
hinlänglider Beweis geführt, daß einem 
Nachfolger Chrifti nicht erlaubt fer bei der 
weltliden Wahl zu Itimmen no) an der welt- 
lien Regierung oder Obrigkeit Teil zu neh- 
men. &3 gibt aber viele Glaubensgenojlen 
die gegenwärtig no an die Wahl gehen, und 
bor nur fünfzehn Sahren beteiligten fih fait 
alle daran (ich jelbit war unter der Zahl der 
Wähler); Ddadurh haben wir die hoben 
Gebote Gottes und auch unfern Glaubens- 
grund und Taufbund übertreten und müjflen 
fürdten unter diejenigen gezahlt zu werden, 
welche, vie der Apojtel Ichreibt, Gott mit dem 
Munde befennen, aber mit den Werfen ıhn 
verleugnen; denn gehören ipir nicht zu denen, 
die mit dem Munde befennen wehrlos zu 
fein, aber mit der Tat ein Anderes beweisen 
und jomit unjer Befenntnms zur Lüge ma- 
ben? Darum haben wir den richtigen Weg 
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verfehlt und find irre gegangen; weshalb 
e3 nötig iit zu tun, wie der Herr jhon dem 
Bolfe Sarael durch den Bropheten befohlen, 
weldder fpriht: „So tretet auf die Wege, 
und jchauet, und fraget nad) den vorigen 
Wegen, welches der gute Weg fei, und wan- 
delt darinnen (merft, er jagt: Wandelt dar- 
innen!); jo werdet ihr Nuhe finden für eure 
Seelen.“ Aber .e3 geht jeßt leider wie auch) 
damals, al3 fie ipradden: „Wir aber wollen 
es nicht tun.” Ser. 6, 16. Die diefer An- 
führung vorhergehenden Verje, 13—15, Toll- 
ten wir ebenfall3 in Betracht ziehen, namlich: 
„Denn Jie geizen allefammt, Slein und Groß; 
und beide, WBropheten und Wrieiter, lehren 
allefammt falichen Gottesdienit, und troiten 
mein Volk in feinem Unglüd, dab fie es 
gering achten jollen, und Jagen: riede! 
Sriede! und Tit doch nicht Friede. Darım 
werden jie mit Schanden beitehen, und wer- 
den fallen,” ulm. 


Diejes fann nun wiederum auf das geiit- 
liche Israel Anwendung finden. Wenn fid) - 
auiveilen große Srrtümer bei einem Volfe 
oder einer Gemeinde einjchleichen, welche zum 
Unglük und DVerderben führen, jo geichieht 
eö manchmal, wie ich aus eigener Erfahrung 
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beitätigen fann, daß die Zehrer und VBorijteher 
die Mibitäande dem Volf als gering dar- 
Itellen; und acdten fie es gering, jo wird 
auch feine Umfehr bewirft, und in blinder 
Selbittäufhung wird es felbit im Verderben 
noch Friede! Friede! heißen, aber vor dem 
allfehenden und gerechten Gott it e3 doch 
nicht Triede. 


Es zit zu fürchten, daß der Herr Urjacdhe 
Hat, auch iiber ung zu Flagen gleich wie er 
einit über fein VBolf SSrael Llagte, da er 
iprah: „Denn du haft immerdar dein Noch 
zerbrodhen und deine Bande zerrilien und 
gelagt: „Sch will nicht fo unterworfen fein.“ 
Sc aber hatte dich gepflanzet zu einem füßen 
Weinitok, einem ganz rehtichaffenen Samen. 
Wie bit du mir denn geraten zu einem iwil- 
den und bittern Weinjtod?” Ser. 2, 20. 21. 

Sa, unfre Gemeinde, daS muß zugeltanden 
iverden, war in der Zeit der Reformation 
von emem ganz redtichaffenen Samen ge- 
pflanzt, auf den rechten wehrlofen Grund; 
aber jeßt ijt fte gar jehr ausgeartet und ver- 
wildert, aljo daß von der Wehrlofigfeit fait 
feine Sennzeichen übrig geblieben find. Da- 
rum mag der Herr auch) zu uns jagen: „Und 
wenn ihr Ichon eure Hande ausbreitet, ver- 
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berge ich doch meine Augen vor eu; und 
ob ihr jchon viel betet, höre ich euch) doch nicht, 
denn eure Hände find voll Blut3. Wafchet, 
reiniget euch, tut euer böjes Wefen von mei- 
nen Mugen, lajjet ab vom Boje3 und lernet 
Sites Hin  ufor Ser: 1,15. 72 
Sage ich euch, lafjet uns nicht länger auf bei- 
den Seiten hHinfen, lajfet uns dem Herrn 
nadivandeln, und laßt Baal um ich jelbit 
rechten. 1. Kon. 18, 21; Richt. 6, 31. 


Der weltlihe Reichtum. 





Was hülfe e8 dem Menfchen, wenn er die 
ganze Welt gewönne, und nahme Schaden an 
jeiner Seele, Marc. 8, 36. 

Der weltliche Neihtum tit wahrlich ein ge- 
fahrlides Ding. Diele Menichen wenden 
allen Fleiß und Mühe an, nur um ein großes 
Gut an ih zu ziehen. Sie vertröjten fich 
aivar, wenn fie fleißig in die Slirche oder 
Gemeinde gehen, dem Wort zuhören, und in 
andern Regeln und Ordnungen getreu jind, 
daß ihnen das Weltliche wenig fehaden wird. 
Zaht uns betradten wa3 Sefus jagt: Der 
Same der unter die Dornen gejäet iit, it der, 
wenn jemand das Wort höret, und die Sorge 
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diefer Welt und Betrug des Reichtums er- 
itiefet das Wort, und bringet nit Frucht. 
Matth. 13, 22. Meine lieben Kinder, ich 
fürchte mit Streben nad iwdiichen Erbteilen 
verfjäumen e3 viele, um fich ihres eiwigen, 
bimmliihen Erbes zu berfichern. 

ehe dem, der da geizet zum Unglüd 
eines Haufes. Hab. 2, 9. 


Der nnehelihe Beijchlaf. 


Der uneheliche Berihlaf iit ein hödhit ta- 
delhaftes Uebel. Die Tatiache, daß es Ichon 
längit in die Gemeinden eingejhlichen, und 
013 zu unferer Beit für ein „alter Gebrauch“ 
gehalten wird, und Sogar von vielen für 
eine hriitliche Negel gilt, überzeugt ung da- 
rum Doc nicht, daß es vor Gott beitehen 
wird am ©erichtstag, wenn er fißen ipird und 
Ichinelzen und das Silber reinigen, und die 
Menichen lautern, wie Gold und Silber. 
Mal. 8, 3. 

Wir lejen daß de3 Wrieiters Clis Söhne 
böje Buben waren, und ftch unanitändig biel- 
ten gegen Ssrael3 Opfer, und neben dem 
 Ichliefen fie auch bei den Weibern, die da 
dDieneten vor der Tiir der Hütte de3 Gtift3. 
1 Sam. 2, 22, welches den Zorn Gottes 
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eriveckte über dem Haufe Eli, daß er Ichwur, 
diefe Mijfetat folle nicht verföhnet werden 
ewiglid, 1 Sam. 3, 14, und bald darauf 
fiel Eli zuriick vom Stuhl und zerbrad) den 
Dale, 18: 


Denfet ihr nun, liebe Kinder, warn Gott 
ein jolhes Mibfallen an diefer Sache hatte 
‚u SSrael3 Zeit, daß er den Prieiter Eli 
verivarf um jeiner Söhne Miffetat willen, 
darum daß er nicht einmal jauer dazu ge- 
fehen bat, er würde die Sache jekt dulden 
und ungeltraft vor ihm itber geben lafjen. 
Sch jage, nein; denn wenn ein neugeborener 
Menih, der aus Geiit und Wafler geboren 
it zu einem göttlichen Xeben, einen folchen 
Abicheu hat vor diefem Xaiter, wie e3 viele 
fromme Chrilten und wahre Kinder Gottes 
haben, wieviel ein größerer Abicheun und Hah 
wird Gott dagegen haben, der allein bei 
denen wohnt, die zerbrochenen Herzen! und 
demütiges Geiltes find, ef. 57, 15, und 
dellen Meazeltät einit nur angejhaut mag 
iverden bon denen Die reines Se ind, 
Matth. 5, 8. 


Sleihivie die unordentlihe Kindertaufe, 
wie auch viele andere Gebraude, die in der 
Schrift feinen Grund haben, und doch für 
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Hriltlich gehalten werden, ihren Urjprung 
bon dem römischen Bapittum haben, alfo fann 
e3 au) aus guten Gründen bezeugt werden, 
daß der Gebrauch des unehelihen Berichlafs 
bon der römiich-fatholiichen Staatsfirche ent- 
Itanden ift. 


Frieden, 


Dieweil wir denn willen, daß der Herr zu 
fürdten it, fahren wir jhön mit den Leuten 
Zar l! 

Liebe Kinder, jehet, der Frieden und Die 
Liebe zu allen Menjchen it eine £öftliche 
Srucdt der Yurdt Gottes. Was die Brüder- 
Ihaft angeht, find ivir aufgefordert Jie brin- 
jtig lieb zu haben aus reinem Herzen, 1 Bet. 
1, 22. Ia jehr nahdritdkli jagt der Apo- 
tel: „Bor allen Dingen aber, habt unter 
einander eine brünitige Xiebe,“ und gibt aud) 
guten Grund warum es jo jein fol; denn 
er jagt: Die Liebe det auch der Sünden 
Menge, 1 Pet. 4, 8. 

Habt ıhr aber bittern Neid und Zanf in 
eurem Herzen, jo rühmet euch nicht, und 
liiget nicht wider die Wahrheit. 

"Denn das ilt nit die Weisheit, die von 
oben herab fommt, jondern trdiich, menfchlich 
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und teufliihd. Denn wo Neid und Zanf ilt, 
da it Unordnung und eitel 658 Ding. 


Die Weisheit aber von oben her, ıjt aufs 
erite feujch, darnad) friedjam, gelinde, lapt 
ihr jagen, voll Barmberzigfeit und guter 
Sriichte, undarteiih, ohne Heucdelei. Die 
Frucht aber der Gerechtigfeit wird gejaet in 
Frieden denen, die den Frieden halten. 
Sat 3, Ash: > 


Liebe Sfinder, jo lieb und wert ihr eure 
Geligfeit jchäßet, traget feinen Haß. oder 
Unliebe in eurem Herzen. gegen niemand. 
Das alte Sprühmwort it wahr: Wie wir 
mit unferm Feind umgehen, jo geht Gott 
mitt uns um. Wir follen uns befleibigen, 
Frieden zu haben mit allen Wenjchen jo viel 
al3 möglid. Sejus jagt: KNiebet eure Tein- 
de, jegnet die euch Fluchen, bittet fir die jo 
euch beleidigen und verfolgen, auf daß ihr 
Sinder jerd eures Vaters im Simmel, uw. 
Matth. 5, 44. 45. | 

Und liebe Sinder, wenn jpir verpflichtet 
find, unfere Feinde allo zu lieben, iieviel 
mehr Jind wir verpflichtet, unjere Brüder zu 
lieben, alle welche in einen Glauben mit uns 
jtehen. Wer jeinen Bruder nicht Iiebet, der 
bleibet im Tode, 1 Sob. 8, 14. Das meint 
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loviel, daß wer feinen Bruder nicht liebt, dem 
gilt die Erlöjung nicht, welche durch Chri- 
tum gejchehen tit um die Menichen zu retten 
von dem eiwigen Tod, und vom zufünftigen 
Born Gottes, Jondern er bleibt in dem nam- 
lien Zuftand in welchen die Menjchen ge- 
blieben wären, wenn feine Erlöfung durch 
Chriitum geichehen wäre um fie zu verlohnen 
mit Gott. Wer jeinen Bruder haffet, der tit 
ein Todichlager, Vers 15. 


Sp wir ung untereinander lieben, jo blei- 
bet Gott in un3, und jeine Liebe ilt vollig in 
uns, 1 Sob. 4, 12. Wenn wir in völligen 
Verbiimdni3 mit der Bruderichaft jtehen, jo 
haben wir ein fiheres Zeugnis, daß wir im 
Srieden jtehen und mit ihm verjöhnt find. 
Denn er jagt: Wir willen daß wir aus dem 
Zode in das Leben gefommen jind, denn wir 
eben die Brüder, 1 Ioh. 3, 14. 


Hieraus, meine Slinder, fönnt ihr leicht ver- 
tehen wie wir uns mit andern Wenjchen hal- 
ten mitljen, und fonderli mit denen, welche 
mit un3 in dem nämlidhen Bund mit Gott 
itehen. Da gilt wenig, wie fromm und 
niedertradtig wir daher gehen, ivenn wir 
im Herzen einen Haß oder Öroll gegen diefen 
oder jenen Bruder tragen, denn die Schrift 
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lagt furgab: So jemand fpricht, er Liebe 
Gott, und Hafjet feinen Bruder, der it ein 
Liigner. Denn wer feinen Bruder nicht lie- 
bet, den er fiehet, wie fann er Gott lieben, 
den er nicht ftehet? Und dies Gebot haben 
ipir von ihn, daß wer Got Tliebet, daß der 
auch jeinen Bruder liebe, 1 Soh. 4, 20. 21. 
Verwundert euch nicht, wenn ich euch diejes 
Icharf aus Serz legen will, wie ihr euch mit 
andern Menfchen halten müßt, fie jeien 
Fromme oder von den Ichledhtejten Menichen. 


Sott hat alle Menichen zu einem befondern 
med geichaffen, namlid), daß allen Menfchen 
geholfen joll werden, und zur Erfenntnis 
ver Wahrheit fommen, 1 Tim. 2, 4, und 
wenn wir Gottes Kinder find, jo fordert Gott 
bon uns, daß mir die Unbefehrten durch 
Liebe und Wohltat mit allem möglicden Fleiß 
zur Buße zu bewegen, und zu jeiner ©e- 
meinschaft und für fein Neich getvinnen jol- 
len, und die Frommten, die Ichon in der Ge- 
meinichaft des Herrn jtehen, müljen wir jtet8 
aufmuntern und ihnen zuspreden, daß Jie in 
dem Guten ausharren, und in der Gnade 
Sottes wachjen und zunehmen Sollen. 


Hat euch) jemand mißhandelt, oder auf 
irgend einen Weg Bojes zugefüget, und will 
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id) Ipäter wiederum mit euch verjöhnen, So 
miüffet ihr jtet3 und immerhin bereit und 
willig fein, zu vergeben und euch verjöhnen 
laffen. Denn ein alter Schreiber jagt: Ein 
underjöhnlicher Geiit ıjt der Geilt des DVer- 
derbens. Wenn wir nicht vergeben wollen, fo 
wird uns auch nicht vergeben, Marc. 11, 26. 


Wer Jih) rachet, an dem wird fi) der Herr 
jpieder rächen, und wird ihm feine Sünde 
auch behalten. 


Bergib deinem Näaciten was er dir zu Lei- 
de getan hat, und bitte dann, jo werden dir 
deine Sünden auch vergeben. Ein Menih 
balt gegen den andern Sorn, und will bei 
dem Herrn Gnade Juden. Er ilt unbarım- 
berzig gegen jeine3 gleichen, und will für 
feine Sünde bitten. Er it nur Fleifh und 
Blut, und halt den Zorn, wer will denn ihm 
eine Sünde vergeben. 


Sedenfe an das Ende, und laß die Feind- 
Ihaft fahren, die den Tod und DBerderben 
jucht, und bleib in den Geboten. Gedenfe an 
das Gebot, und laß dein Dräuen wider dei- 
nen Nächten. 

Sedenfe an den Bund des Södhften und 
/dvergieb die Umiviffenheit. Laß ab vom Ha- 
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der, jo bleiben viele Sünden nad). Sirad) 28. 
1.21%) 

Denn das iit Gnade, jo jemand um des 
Serwvillens willen, zu Gott, daS Uebel ver- 
trägt, und leidet das Unredt. _ 

Was will eS aber für ein Ende werden 
mit denen, die dem Evangelium Gotte3 nicht 
glauben, 1 Bet. 4, 17. 


Glaube, Warte, Hoffe. 

Sch will nit alle Morgen 
Mein Herz mit fchiveren Sorgen 
Und fummervollen Zagen 

Zu Gottes Unehr plagen. 





&3 1it ihm größere Ehre 
Wenn id dem Kummer wehre, 
Und ruhig im Gemüthe 
Mich tröfte jeiner Giite. 


Es labt fi nicht erringen, 
Nicht durch3 Gebet erzwingen. 
E3 laßt fih nicht erlaufen 
Kicht durh3 Geihenf erfaufen. 


Beim Glauben, Warten, Hoffen, 
Steht ung der Simmel offen. 
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Die ganze Gottesfiille 
Genießt man in der Stille. 


Sp geht man hin im Frieden, 
Kimmt an, was Gott bejchieden, 
Und geht auf Bilgersivegen 
Dem frohen Ziel entgegen. 


Viele Sorgen. 


Solomon jagt: Wenn da3 Herz traurig 
it, Jo Hilft feine Außerlihe Freude, Spr. 
14,10. 

Die Sorgen, die wir mit euch haben in 
der natürlichen Erziehung, heiß ich feine 
Sorgen, jondern mit dem größten VBergnü- 
gen nimmt eure Mutter und ich unjere 
Vrliht wahr gegen Gott und euch um dur 
unjere Hände Arbeit unter des Herrn Segen, 
euch und uns ehrlich zu ernähren, und euch 
eine hriitliche Erziehung geben, da dadurd) 
de3 Herrn Name gepriejen wird. 

Was mir aber euretivegen viele Sorgen . 
macht tit darum, weil der böje Feind unjern 
Seelen jo viel Strid und Fallen geitellt hat, 
beides in der Welt wie au) in den Gemein- 
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den und Sirchen, und jeine Liit it jo trüger- 
ich und Ichlau. 


Sn der Welt fommt er wie ein reißender 
und brüllender Xöwe, um zu juchen welche er 
verihlingen mag. Stier jtehen die öffentlichen 
Schandhäufer, wovon der Apoitel jagt, dat 
die Menjichen hin und ber jchleichen und füh- 
ren die Weiblein gefangen, welche mit Sün- 
den beladen find und in mancdherlei Xülten 
gehen, 2 Zim. 3, 6. Und dann aud) Die 
Irinfhaufer oder Saloons wo der Brophet 
lagt: €3 it bejier in daS Trauerhaus 
geben al3 in da3 Trinfhaus, auch) die Opera, 
der Zanzlaal, der Spieltiid, wie auch viele 
andere verführeriihe Dingen, melde eine 
Seele, die nicht völlig auf den wahren Cd- 
Itein, Sefum Chriltum, gegründet ıjt, leicht 
bon dem Iteilen Weg, der zu der Himmliichen 
Stadt führt, abbringen fann. 

Aber was mich jo gefährlih dünft um 
Semeindeglieder verführt zu werden, tit weil 
er, der Satan, Steh felbit verstellt zu einem 
Engel des Lichts, und jeine Xocipeife mit 
Zuder der Schmeichelei dedt oder iber- 
Ihmiert und in die Kriltliden Gemeinden 
lo Ihlau und ftcher einitellt, jo daß es bei 
den Brüdern und Schweitern für eine SHim- 
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mel3fruhht angenommen mird. 

Denn, haben fie Ion im 15. und 16. 
Sahrhundert über den Zuftand der Gemein- 
den geklagt und geiveint, al3 die itrenge 
Verfolgungszeit nadhlaffen und zu Ende lau- 
fen wollte, wie viel größere Urjache haben 
ipir, um bejorgt zu fein wenn man zujchauet 
wie e3 jekt überall in den ©emeinden be- 
itellt it, jonderlih wenn man ein jolch. Herd- 
lein Sinder im Aufwadhjs hat, wie der Herr 
mir bejcheret hat. 

Sch mill euch -etlihe Sachen benamen, die 
in den Gemeinden Blak finden wollen, mit 
welchen wir jehr behutjam umgehen mitljen, 
daß wir dadurch nicht befleckt werden, jon- 
dern ein gutes Gewillen behalten Fönnen. 

Eritlih ift der Bruderhaß ein großes Uebel 
welches Ichon viele verderbt hat, 1 Soh. 3, 
15: Wer jeinen Bruder Haft, der tft ein 
Totihläger, und ihr willet daß ein Tot- 
Ichlager nicht hat da3 ewige Leben bei ihm 
bleibend, 1 ob. 3, 15. Sehet, Menno 
Simon fagt: Ich habe alle Menfchen ge- 
liebet mit einer reinen Liebe bi3 in den Tod. 
Menno Simons, Eriter Zeil, Seite 316. Alle 
- Gejeße werden in einem Wort erfüllet, in 
dem: Liebe deinen Näcjiten als dich felbit. 
Sal. 5, 14. 
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Dann fommt die greuliche Nleiderpradt, 
nicht mur die freche weltmodifchen Kleider, 
fondern auch die Föjtlihe oder teuere Alei- 
dung, womit wohl aiwei oder drei Sich be- 
fleiden fönnten mit den nämlihen Koiten, 
find in Heiliger Schrift Far verboten. Alles 
was hoch it unter den Menichen, it ein 
Sreuel vor Gott, Xuf. 16, 15. 


Der uneheliche Beiichlaf ilt ein Shändliches 
Uebel und bat jeinen Urfprung nit von den 
Kindern Gottes, jondern von den Kindern 
der Menjchen, welde immer ihrem böjen 
Sleiih durd) Se der Lititen genug fun 
wollten. 

Diejes fann aus zwei Gründen bezeugt 
werden. Eritlih, aus dent Gejeß der Natır, 
weil e8 der Natur gefällig tft und die uner- 
Jättlihen Litfte und DBegierden de3 Fleiiches 
itillet. 

Seitens, weil es mit dem &ejeß Gottes 
und jeinem Wort, iveldes eilt und Leben 
it, nicht übereinftimmt. Denn das Fleifch 
geliiitet wider den Getit, und der eilt wider 
das Yleilch, Ddiejelbigen find wider einander, 
daß ihr nicht tut, was ihr wollt. Sal. 5, 17. 
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Werdet ihr meinem Willen in diejer Hin- 
Sicht nicht folgen, und meine ernite Warnung 
nicht achten, jo fann die Zeit fommen da 
ihr es mit mir bereuen umd beweinen werdet, 
und auf den Anieen vor der Gemeinde es 
Gott abbeichten müfjet. 

Sshr fonnt eu) nit auf andere berufen 
und jagen: Diefer und jener tut das näm- 
ide. Sehet, ivenn wir einit vor das er- 
Ihredlihe Gericht des allmacdtigen Gottes 
geitellt werden, alsdann muß ein jeglicher 
für fi) Jelbit Gott Nechenichaft geben. Nom. 
1419: 

Ach Kinder! enthaltet euch von Fleiichlichen 
Liilten, welche wider die Seele Itreiten, 1 
Bet. 2, 11. 

Bon den Spielparties jollt ihr eu) Ber 
halten, denn fie haben nicht mehr Ehriitliches 
bei fi), denn ein rechter Tanz audh. Wahr- 
lic) wenn wir fie beim rechten Namen nennen 
wollen, mifjen wir fie Tanz heißen. Ich 
hatte immer eimen großen Abicheu davor, 
und Gott jei gedankt, daß er mich bewahrt 
bat, daß ich mich nie zu foldem Götendienit 
verloden ließ. 

Sch hörte einjt den alten Biihof Dävdy 
Zroyer Bemerfungen machen über das Spie- 
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len; er jagte e$ jei heidnilch und gehört zu 
den Heiden. Denn die Kinder SSrael, nad)- 
dem fie von dem Herrn abfielen, ließen jie 
fih ein gegojjen Kalb aufrichten, welches jie 
mit einem großen Subel oder Spieltanz ver- 
ehrten. 


Dei dem Felt des Götendienites fekten 
fie fi zu ejlen und zu trinfen, und ftanden 
auf zu fpielen, 2 Mofe 32, 6. Da ergrimmt- 
te der Zorn des Herrn über fie, und wurden 
ermürget durch Schwert, auf einen Tag drei 
taufend Mann. 

Ach Kinder! ih glaube wirfli, daß der 
Zeufel die Spielpartie8 zu den Gemeinden 
„introdueirt“ und eingeführt hat, und bis zu. 
unjerer Seit werden fie bei vielen geduldet, 
und für nit eine folhe jchlimme Sade 
angejehen. 


Es halt aus für diefes Leben, 

Aber im Sterben tut e8 weh, 

Wer fann für jolches Rechnung geben 
Und im Gericht beitehn? 


sa, wer wird den Tag feiner Zukunft er- 
leiden mögen, und wer wird beftehen, wenn 
er wird erjcheinen. Mal. 3.2 
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Ach, Haltet euch doch fern von Joldyen 
Nachtihmärmereien, und denfet dran daß 
der Zod mit jaumet, und daß wir einen 
Dund mit dem Tod haben. Sirad) 14, 12. 

Da alle diefe Sahen mic) euretiwegen 
befiümmern, jo vertröfte ih mich doch mit 
des Herrn Wort: „Sch Mill die müden 
Seelen er:uicden, und die befünmerten See- 
len fättigen, Ser. 31, 25. 

Die üppigen unmäßigen Hochzeitsmähler 
zu unjerer geit, in welcdjyen man vielerlei 
lederhafte Speißen und Wein3 die Fülle 
aufträgt, und überhaupt folche eingeladen 
werden, welche im Stande find e3 wieder zu- 
rüd vergelten, jtimmen nicht überein mit 
heiliger Schrift, man ftehet wenig, oder gar 
feinen Gottesdienit bei jolden Ehmählern, 
und erhalten im geringiten feine Berheigung, 
ja vielmehr wird dem „Bauch“, dem umer- 
fattliden Abgott, Nöm. 16, 18, u. Bhil. 3, 
19, bei jolden Fällen gedienet, und die Ehre 
des einigen, lebendigen Gottes, der die Spei- 
Be gegeben, geihändet. Sirad) jagt: Diele 
haben fih Ichon zu. tot gefreffen, und bier 
it wirflih ein freier Anlaß zu folchem. 

„Wenn du aber ein Mittagsmahl oder 
Abendmahl madelt, jo ade nicht deine 
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Freunde, noch deine Brüder, noch deine Ge- 
freundten, noch deine Nachbarn, die da. reich 
ind, auf dab fie Mh nicht etwa wieder 
Jaden, und dir vergolten werde. Sondern 
wenn du ein Mahl madit, jo lade die Arnten, 
die Rrüppel, die Zahmen, die Blinden, To 
biit dur Selig, denn fie haben e3 dir nicht zu 
vergelten; es wird dir aber vergolten in 
der Auferftehung der Gerechten.” Luk. 14, 
12-71 

ie Itehet diejes in Einklang mit der Art 
und Weg mit weldem unjere Hochzeiten. zu 
unjerer Zeit gefeiert werden ? 

Die Menichen mögen wohl jagen, Sejus 
war auch auf eine Hochzeit geladen, und 
verrichtete ein feiner größten Wunder, in- 
dem er das Wafler zu Wein verivandelte bei 
der Hodjzett zu Hana ın Galilda. Das iit 
wol wahr, und ich zweifle nicht, die ihn 
geladen haben, werden auch ihren Xohn er- 
halten, für ihre Ehrerbietigfeit gegen ihn 
und jeine Mutter und jeine SSünger. 


Uber das find zwei verichiedene Sachen, 
ein Wittags- oder Abendmahl maden, und 
andere dazu einladen, oder gegenwärtig Sein, 
„indem wir uns mäßig und driltlih auf- 
führen“, wenn wir geladen iverden. 
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Sch rate euch, beifer nie fein folches E$- 
mabhl machen, und nad Gewohnheit, andere 
nach Gutdünfen dazu einladen, denn daß ihr 
jte madet, und alle jchriftmäßige Kegeln zu 
einem Kriltliden Mahl unter die Fıiße neh- 
inet. 

Wer das Wort verachtet, der verderbet jtch 
jelbjt; wer aber das Gebot fürchtet, dem 

wirds vergolten. Spr. 13, 13. 


Ach meine allerliebite Kinder, weldhe ich 
abermal mit Nengiten gebäre, bi daß Chri- 
tus in euch eme Gejtalt gewinne, Gal. 4, 
19, enthaltet euch doch, jo viel als möglich 
von allen Xaitern und Siinden, dieweil die 
Schrift fagt: Die Hölle nimmt weg die da 
lündigen, wie die Site und Pürre da3 
Schneewafjer verzehret, Siob 24, 19, und 
denfet immer dran daß dur ein Ffaltes, 
‚gleichgiltiges, fahrläffiges Zeben fan ein 
Menich leicht die teuere Gnadenzeit verjcher- 
zen und feine Seele verlegen. Und Selus 
fagt doch: Was hülfe es dem Menjchen, fo 
er die ganze Welt gewönne und nahme 
Schaden an jeiner Seele, oder was fann der 
Menich geben, damit er feine Seele wieder 
löje? Wiewohl die Geredten und Yrommen 
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verlacht werden, Siob 12, 4, fo müffen wir 
do an der Frömmigkeit feit halten, jo lang 
der liebe Gott uns auf diejer Erde leben 
laßt, und uns herunter halten zu den Wied- 
rigen, denn, Gott wideritehet den Hoffärtigen, 
aber den Demütigen gibt er Gnade. 


Wir miüjjen uns aller Aufrichtigfeit be- 
fleiffen und uns fonderli” hüten vor Un- 
wahrheiten oder Ligen. Denn die Liigen- 
mäuler jfollen veritopft werden, Bil. 63, 12. 

Sm unmäßigen Ejlen und Trinken liegt 
eine große Gefahr. Sefus fagt: Hittet euch, 
daß eure Herzen nicht bejchiveret werden mit 
Saufen und Freilen, und Sorgen der Nab- 
rung und fomme diefer Tag Schnell über 
euh. Denn wie ein Zallitrid wird er fom- 
men über alle die auf Erden wohnen. Wir 
jollen uns jogar nicht unter den Säufern 
und Schlemmern finden lajjen, Spr. 23, 20. 

Sreches, weltmodiiches Fahrzeug aller Art 
follen wir lafien für die Welt. Was anders 
meint Sejus, da er jagt: „Sahret nicht Hoch 
ber; nach jolhem allen trachten die Seiden 
wer Melk 12599050 

Sch will, daß ihr euch alle durch die Taufe 
an eine Gemeinde anihließet, die die alten 
Saßungen und Ordnung aufhält, und wo 
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Gelegenheit ift, mirffet ihr euch immer durd) 
die Vorbereitung herzumadlen um teilzuneh- 
men an dem Abendmahl des Herrn. Wir 
follen uns niet fo bald abichreden Taffen 
durch andere ihre Schwadhheit und Fehler. 
und zu unjerm eigenen VBerhuit diefen teuren 
Befehl veriaumen und unjere Seelen vor 
Hunger Sterben lajlen. Denn Sefus hat e8 
mit feinen Süngern gehalten, da er fehon 
mußte, daß einer ein Verräter war. Wo 
immer die Diener das Brod brechen und den 
Kelch austeilen, und das bittere Leiden. und 
Sterben unseres geliebten Herrn bverfiimndt- 
gen, muß man ehrerbietig und mitleidig dent 
Wort zuhören, und zu unjerer Seelen Stär- 
fung da3 Brot und Wein genießen. Denn 
der Herr jagt: Wer mich ehret, den will ich 
auc) ehren, wer aber mich veracdhtet, der joll 
ivieder veradhtet werden.“ 1 Sam. 2, 30. 


Was ihr verfprechet, das haltet, und laljet 
euch nicht Sobald abloden zu einer Gemeinde 
Ivo die Diener nicht fo itreng mit dem Wort 
umgehen, oder wo fie große, bequeniliche 
Berfammlungshäufer aufgerihtet Haben; 
denn die Schönen foitbaren Kird)- oder Ge- 
meindehäaufer find ein armes Zeichen, daß 
die Herzen der Glieder mit heißer Liebe zu 
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Sott brennen. Ich glaube wirklich vielmehr, 
daß es heutzutag beftellt iftt bei den &e- 
meinden, wie e8 war mit den Volk Ssrael. 
To das Land am beiten war, da jtifteten fie 
die Ichöniten Kirchen. Hof. 10. 1. | 


Dat größere Gefahr in diefer Zeit, als in 
den bintigen und jammerlichen Zeiten 
der Märtyrer vorhanden jei. 





C3 find betrübte Zeiten in melden wir 
leben. es tt jeßt gefährlicher al3 in der 
Zeit unjerer Väter die den Tod um des 
Beugniljes des Herrn willen erlitten haben. 
So Schreibt 38. dv. Braght im Meärtyrer- 
Spiegel, jhon in feiner Seit, über 250 Sahre 
zurüd. Nur wenige Menjihen werden da3 
glauben weil der größte Haufe nur auf das 
Neuere und Sichtbare fieht, worin es num 
beffer, ruhiger und gemäcdlidher ijt, aber 
wenige Menichen jehen auf das. SSnnere 
was die Seele betrifft, woran doch alles ge- 
legen ilt. Denn, wenn aud) der Menich die 
ganze Welt geivönne und nehme doh Scha- 
den an jeiner Seele, was fann der Menjch 
geben, damit er jeine Seele wieder löje? 
Mattd. 16, 25. 26. 
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- Darum Jind diefe Zeiten gefährlicher, denn 
damals fam der Satan öffentlich durch feine 
Diener, ja am hellen Mittage, al3 ein qrim- 
miger Zöive, fo daß man ihn fennen, und zu 
Seiten ft) noch vor ihm verbergen Fonnte: 
au war feine Mbficht arößtenteil3 darauf 
gerichtet, den Leib zu verderben, aber mun 
fommt er gleihlam in der Nacht, oder in 
der Dämmerung in einer unbefannten, und 
doc angenehmen ©eitalt, und lauert in dop- 
pelter Weife auf das DVerderben der Seele: 
teil um den alleinfeligmacdenden Kriltlichen 
Glauben, teil3 um da3 wahre abgejonderte 
oriltlihe Xeben, da3 aus dem Glauben her- 
vorfommt, unter die Füße zu treten, und 
ivenn e3 möglid) wäre, zu vernichten. 


Auf der andern Seite offenbart er fih als 
ein Engel des Bichts, al3 ein freundlicher, 
lieblider, ja göttlider Bote, mit einem de- 
mütigen Angefichte, niedergejchlagenen Wu- 
gen, in einem fchlechten leide, wohnt abge- 
Ichieden von dem Gemwühle der weltgeiinnten 
Menichen, wie die Hetligiten, ja wie bor 
Zeiten die Märtyrer Gottes getan haben. Die 
Worte find zurücdhaltend, zittern, und voller 
 KRiltigfeit, als fümen fie aus einem tiefen 
Nachdenken, aus innerliher FZurdht und Sorg: 
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falt, um fie) nicht zu vergreifen oder etwas 
gegen die Wahrheit zu reden. ‚Ehe man fich’3 
verfieht, beißt er zu, und ‚zerreißt wie ein 
Wolf der Schafsfleider an hat, und beraubt 
die unfhuldigen Kammer Ehriiti ihres Folt- 
fihen Glaubens, ivoran wenig, Wie er bor- 
gibt, gelegen ilt, ohne welchen Glauben es 
gleihmwohl unmöglid it, Gott zu gefallen, 
Hebr. 11, 6, ja ohne weldhen man, nad) der 
Bedrohung Ehrilti, verdammt wird. Mare. 
16, 16. Weil alle8 wie Paulus berichtet, 
was nicht au Slauben geichieht, Sünde tt. 
Mont 0: 

&3 jammert uns bi3 in die Seele, daß mir 
diefe Zeiten erleben und alio reden müjfen. 
Ach Herr! itärfe unjern Glauben, hilf deinen 
ihwahen Lämmern, die dir vertrauen, da- 
mit jie nit im Srrtum verführt, oder von 
den Grunde de3 allerheiligiten Glaubens 
abgeiwendet werden. 

Märtyrer Spiegel, im Vorbericht, Seite 7. 


Der Leib Chrifti, oder die Gemeine Gottes. 





Die Gemeine Sefu Chriiti tft von gött- 
lihem Urjprung. Sie war im Plan Gottes 
von Emigfeit ber. Sie hat Chrijtum zu 
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ihrem Grund und Cditein. Sie it der Leib 
Sefu Ehriiti an weldhem Chriltus das Haupt 


uf 


Dieje Gemeine Chrijti ift der Tempel des 
lebendigen Gottes, fie it Gottes Gebäude. 
Bon Gott werden die Steine erwählt und 
augerichtet, von ihm werden fie eingefügt in 
diejen berrliden Bau. DO meld ein tiefer 
Sinn liegt in diefer herrliihen Wahrheit. 
Wir fehen diejes Gebäude, die Gemeine des 
lebendigen Gottes erit in feiner Vollendung, 
wenn da3 Neue Serufalem von Gott aus 
dem Simmel herabfommt, zubereitet, al3 eine 
gejhnüdte Braut ihrem Manne. Gebet, die 
Gemeine wird bezeichnet al3 die Braut des 
Zammes. Der eilt iprit: Selig find die 
zu dem Abendmahl des Lammes berufen find, 
Dffb. 19, 9. Chriitus Hat fich Jelbit feine 
Braut erwählt. Er hat fie fi mit jeinem 
eigenen Blut erfauft. Cr bat fie heraus- 
geholt aus diejer verdorbenen Welt der Sitn- 
de und des Todes. Er teilt ihr mit des 
eivigen Erbes im Himmel, und wird ın 
Emigfeit mit ihr verbunden leben. Sa, er 
bat fit) eine Gemeine erwählt die herrlich 
fei und uniträflid. Cph. 5, 25. Sehet, diefe 
Gemeine Gottes, oder Braut Chrifti, wird 
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einer Königstochter- verglichen, die mit Seide 
‚ und güldenen Stüden gekleidet imoRıleHtn, 
18: DH19, 5 

Sie verträgt alle ihre Glieder und Mit- 
‚genofjen jtet3 mit der größten Chrerbietig- 
feit, Nom. 12, 10, und haben einander 
brünitig lieb aus reinem Herzen, 1 Bet. 1, 
22.  Dieje beige gegenfeitige Xiebe dedet 
alle ihre Sünden, 1 Bet. 4, 8. 

Diefe find es, die gefommen find aus 
großer Zrübjal und haben ihre Kleider ge- 
wajchen, und haben ihre leider helle ge- 
macht im Blut des Lammes. Dieje Gemeine 
wird einit al3 die Braut Chriiti, ewig um 
den Thron Gottes jubilieren, und der Aller; 
böchite wird iiber ihnen wohnen. Xejet Offb. 
7, 9—17. 

Auf der ganzen Erde gibt e3 nur eine 
Gemeine Gottes, nämlich, die Gemeine der 
Erjtgebornen, die im Himmel angefchrieben 
aD, ebr:. 12.28: 


Die Sünde wider den heiligen Geift. 


Liebe Sinder, dies it eine Sade, worauf 
ich euch jonderli” aufmerffam machen will, 
Dieweil die Schrift jagt, alle Sünde und 


Der jchmale Verlengnungsweg. 181 


Lalterung wird den Weenjchen vergeben, aber 
Die KRälterung wider den heiligen Getit wird 
den Menjchen nicht vergeben, Meatth. 12, 31. 
Denn jobald der Menich allem Bojen abiagt 
und ft gänzlich zu Gott befehren will, wird 
er öfter von dem böfjen Feind beunruhigt 
und angefochten, welcder ihm alsdann Die 
ihredklicgiten Laälteriworte in3 Herz flititert, 
gegen den heiligen Getit, ja gegen die ganze 
heilige Gottheit, und fi alsdann wendet umd 
den Menschen beichuldiat, jene jchrecliche un- 
verzeihliche Sünde begangen zu haben; mwel- 
ches alsdann der armen Angitlichen Seele fo 
ahnlich ausfieht, dal fte e8 glaubt und ver- 
sagt wird, und Sofort wird ihr der Blid 
aufs Streuz getrübt, und alle Hoffnung um 
gerettet und vergeben zu werden, will fait 
veriehtvinden. Gelingt e3 alfo dem alten 
Erzbölewicht die Seele jolhes glauben zu 
machen, jo iit der Menjh im Stand in den 
größten Sammer zu geraten, welches oft jehr 
üble Folgen hat. KXaflet mich euch erinnern 
daß niemand wahrhaft fromm werden fann 
ohne früher oder jpäter etwas derart von 


Anfechtung zu erfahren, denn dem. Satan 
liegt alles daran um alle von Jeinen Banden 
entronnenen Seelen wieder dur tauiend- 
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faltige Zilt zuriick zu bringen und Sie deito 
feiter in feine Schmad zu veritriden. 

Fallen jolche trüben Tage in euer Leben 
ein, fo nehnet den Nat welchen eine jehr 
fromme Mutter ihrem Sohn gab: „Wenn 
böje Gedanken in deinem Herzen aufiteigen, 
fo Jollit du fagen: Gelig Jind die reines 
Herzens jind, denn fie werden Gott Schauen.“ 
Sehet meine lieben Kinder, mit jolchen und 
ahnliden Schriftitellen fonnt ihr euch zu jol- 
chen bölen Zeiten vertröften alfo daß euch der 
Mut nicht ganz entfallen wird. 

Wäaret ihr nicht rein von Herzen, jo wäre 
es dem Feind nicht drum um euch mit folchen 
Sedanfen und mit dämoniichen Bildern und 
Einbildungen zu plagen. Ein Menfch welcher 
dDiefe Siinde gegen den eilt wirfli began- 
gen bat, jpürt nie feine Neue oder Betrübnis 
über die Sache, Tondern verharret falt und 
hartnäckig mit Sluden und Xältern in jol- 
hem Zuftand 5613 an Jen Ende. Diejes 
haben Ichon viele Fromme bezeugt. Paulus 
lagt: Weiht dur nicht, daß dich Gottes Gitte 
zur Buße leitet? Rom. 2, 4. 

Der Menich aber welcher jenen guten ®etit 
der ihn zur Buße leiten will, beharrlih ab- 
iwerit und feine Gnade veradhtet und ver- 
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Ihmaht und endlih noch böfe Läfterivorte 
fred über ihn ausjtoßt, der fan niemals 
zur Neue iiber jeine Sünden fommen, denn 
Gott rühret und ziehet ıhn nicht mehr. Wo 
aber da3 Merfmal einer aufridhtigen Neue 
und Buße ich jtet$ zeigt, da darf man dem 
Teind niemal3 glauben oder zugeben, jolde 
Sinde begangen zu haben. Dieweil ich euch 
diejes vielleicht nicht hinlänglich beichrieben, 
wie man den Verfuchungen des Satans in 
Dezug auf die bölen Gedanken entgehen und 
ji vertröften fann, will ich euch zeigen, two 
ihr deutlich lefen Fonnet, wie fromme Wre- 
dDiger des Wort3, wie auch andere Fromme 
Denjichen, die Sahe eingejehen und beichrie- 
ben haben. 

Uns wird gejagt: Selig ilt der Mann, der 
die Anfechtung erduldet, denn nachdem er 
bewähret ijt, wird er die Krone des Lebens 
empfangen, welche ®ott verheißen hat denen 
die ihn lieb haben, Saf. 1, 12. 


Die Anfechtung lehret aufs Wort merken, 
Self. 28, 19. Lejet ferner: Sohann Stards 
HSandhudh, Seite 267, bi3 276. Des Ehrilten 
Seheimnis, von 9. W. Smith, Seite 109 
bis 133. Bon der Gnade, von &. 9. Spur- 
geon, im Englijhen, Seite 71 bis 74. XAr- 
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noldS erjite Liebe, oder Geichichte der Wearty- 
rer, Seite 271. Xejet au was Menno 
Simon für einen tröftliden Brief geichrieben 
an das betrübte Weib von Neinhold Edes, 
zweiter Teil, Seite 336. 


Sehet, meine werte, liebe Ei, das iit 
eine jchreflihe Macht, dagegen wir al3 Ehri- 
ten einen beharrlichen Kampf führen müfjen 
bon der Wiedergeburt oder der Taufe an 513 
zun Tod, welder al3dann der lette Yeind 
tt, der aufgehoben wird, 1 Kor. 15, 26. 
Darum ziehet an den HSarniich Gottes, da 
ihr beitehen fonnt gegen die liltigen Anläufe 
des Teufels. Denn wir haben nidt mit 
Dleifh und Blut zu fümpfen, jfondern mit 
Fürften und Gewaltigen, nämli” mit den 
Herren der Welt, die in der Finiternis diejer 
Welt berrien, mit den bojen G©eiltern unter 
dem Himmel. Yin des willen, jo ergreifet 
den Harniih Gottes, auf daß ihr an dem 
böfen Tage Wideritand tun und alles wohl 
ausrichten, und das Feld a moöget, 
Erb. 1718: 

Wir men uns nahe zu dent Herrn hal- 
ten dur einen aufrichtigen riftlichen Ze- 
benswandel und täglich zu ihn beten daß er 
uns bor der VBerjuhung beihitken wolle, oder 
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wenn er ung in den Thurm werfen laßt, 
daß mir verjucht und geläutert werden Wie 
das Silber geläutert wird, Bil. 66, 10. 11, 
daß er uns doch in der Prüfung erhalten 
wolle, und wir als Sieger wieder herrlich 
davon fommen. i 

Viele werden gereiniget, geläutert und be- 
währt werden, und die Gottlofen werden e3 
nicht achten, aber die Beritandigen werden e3 
achten, Daniel 12, 10, und wie das Teuer 
Silber und der Ofen Gold, aljo prüfet der 
Herr die Herzen, Spr. 17, 3. 

-Er wird alle fromme Chrijten auf .ein oder 
den andern Weg prüfen, früher oder jpater, 
um jie zu jeinem Lob und Dienite völliger 
geihickt zu machen und nad) der Anfechtung 
werden jie wieder getröjtet werden. Und wir 
werden nur deito mehr Liebe und Freude zu 
unjerm Herrn haben, denn die Freude am 
Herrn it unjere Stärfe. Veh. 8, 10. 

Anmerkung. — SH habe mich nicht jo viel 
bemüthet um euch zu zeigen ivas dieje Siinde 
tit, al3 um euch zu erinnern wasfienidt 
iit. Wir lefen von einem Betrüben de3 hei- 
ligen Geiltes, Eph. 4, 30. Wiederum von 
- einem Widerjtreben de3 Heiligen Getites. 
Upg. T, 51. Muh von ein Dämpfen des 


186. Der fchmale Verleugnungsiveg. 


Seiltes, 1 Theil. 5, 19. Und aud) von einem 
Schmähen des Beiltes, Ebr. 10, 29. E23 
würde zu biel Zeit und Raum erfordern, 
um euch deutlich auszulegen wie aus einer 
fleinen Sünde gegen den Geilt eine große 
ftufenweiS entitehen fann. Nur glau- 
bet Ddiejes feit, aug Grund der Heiligen 
Schrift, daß wo no im geringiten ein Ver- 
fangen und eine Begierde zum Guten fi im 
Herzen zeigt, daß diejeg ein Jiheres Zeichen 
it, daß der Herr uns nit verlaffen hat. 
Das DBerlangen zum Guten fommt von der 
einmohnenden Gnade. 


Der Gottloje it wie ein Wetter da3 über- 
hingehet,- und mit mehr tit, der ©eredhte 
aber bejtehet ewiglid, Spr. 10, 25. 


Di, Herr Seju, zu befennen, 

Deinen Sünger mich zu nennen, 

Dih zum Herrn und Freund zu haben, 
Mic) an deiner Gnad zu laben, 

Das it auf den Lebensiwegen 

Bricht und Luft und großer Segen. 
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Die eivige Heimat der Heiligen. 





Sende dein Licht und deine Wahrheit, dat 
jie mich leiten und bringen zu deinem heili- 
gen Berg, und zu deiner Wohnung, daß ich 
hinein gehe zum Mitar Gottes, zu dem Gott 
der meine Freude und Wonne tt, und Dir, 
Gott, auf der Harfe danke, PII. 43, 3.4. 

Nun, liebe Rinder, wollen wir in wenig 
betrachten nad) Ssnhalt der heiligen Schrift, 
den Ort der eiwigen Nuhe, die der allmäd)- 
tige Gott bereit hat im Simmel für alle Gott 
fürdhtende Menichen und Seelen aller jener 
Heiligen. Wir lefen: E3 ilt no) eine Ruhe 
vorhanden dem Volk Gottes, Heb. 4, 9. 

Der liebe Apoitel Sohannes jahe die hei- 
lige Stadt, daS neue Serufalem von Gott 
aus dem Himmel herab fahren, zubereitet als 
eine geichmücte Braut ihrem Manne, und 


- börte eine große Stimme von dem Stuhl, Die 


iprah: Siebe da, die Hütte Gottes bei den 
Menfchen, und er wird bei ihnen wohnen, 
und fie werden jein Bolf jein, und er jelbit, 
Sott mit ihnen, wird ihr Gott jein. Und 
Gott wird abwiichen alle Tränen von ihren 
Yugen. Und der Tod wird nicht mehr fein, 
nod Leid, noch Gejchrei, noch Schmerzen. 
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Und der Engel führte den Sohannes hin 
im Geift auf einen großen und hohen Berg, 
und zeigte ihm die große Stadt, das heilige 
Serufalem, bernieder fahren aus dem Him- 
mel von Gott. Und hatte die Herrlichkeit 
Gottes, und ihr Licht war gleich dem aller- 
edeliten Stein, einem hellen Saspis. Und 
hatte große und hohe Mauern, und hatte 
zwölf Thore, und auf den Thoren zwölf 
Engel, und Namen gejchrieben, welche find 
die zwölf Gefchlecdhter der Sinder Sörael. 
Vom Morgen drei Thore, von Mitternacht 
‚drei Thore, vom Mittag drei Thore, vom 
Abend drei Thore. 


Und der mit mir redete, hatte ein gülden 
Mohr dab er die Stadt mefjen jollte, und ihre 
Tore und Mauern. Und die Stadt Tiegt 
bierefig, und ihre Zange tit jo groß al3 die 
Dreite. Und er maß die Stadt mit dem 
Nohr auf zwölf taufend Feldivegd. Die Kän- 
ge und die Breite und die Höhe der Stadt 
ind gleid. Und der Bau ihrer Mauern 
var von Saspi3, und die Stadt von lauterm 
Gold gleich dem reinen Glas, und die Grün- 
de der Mauern und der Stadt waren ge- 
ichmückt mit allerlei Edelfteinen, ufiv. 

Und die zwölf Ihore waren zwölf Berlen, 
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und ein jeglides Thor war von einer Berle, 
und die Gaffen der Stadt waren lauter Gold 
als ein durdhicheinend Glas, Dffb. 21. 

Und liebe Kinder, in dieje herrlihe Haupt- 
itadt de3 Landes der eiwigen Ruhe wird nie- 
mand eingehen fönnen al3 nur die welche 
ihre Namen gefunden werden, geichrieben in 
dent Buch des Lebens. So lejet oft da3 21. 
und 22. Kap. der Offenbarung Sobanni3. 
da fonnet ihr oft Troit und Erquidkung fin- 
den in trüben Zeiten. | 





Bon der Liebe Gottes. 


Wir dürfen nie vergejien daß Chriftun 
lieb haben, viel beijer ilt, denn alles Willen, 
Eph. 3, 19. Gott it die Liebe und wer in 
der Liebe bleibet, der bleibet in Gott, und 
Sott in ihm. Wahrlidh, ver jemals in fol 
nabes Verhältnis mit Gott gefommen ilt, 
daß er durch jeine Gnade etwas von feiner 
Liebe zu uns Menschen Eojten oder vernehmen 
fonnte, muß mit mir befennen, daß e3 die 
freudenvolliten Stunden, und das Herrlichite 
ivar, das fie je erfahren haben. Sa, wer 
fann Sjolden Schaß ergründen oder feinen 
Wert mit Worten ausipreden? Welcher al- 
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len frommen Sindern Gottes fhon in diefem 
Leben zuteil wird, wie die Schrift jagt: Er 
führet mich in den Weinkeller, und die Liebe 
iit jein Banier über mir. Seine Xinfe Tiegt 
unter meinem Saubpt, und jeine Rechte herzet 
mich, Sohelied 2, 4. 6. Syn ganzer Heiliger 
Schrift fann ieh fein mächtigere8 Zeugnis 
finden für mid und euch, daß wir in der 
Gnade Gottes, und unter der Kindihaft des 
Vaters jtehen, al3 wenn wir in Aufrichtigfeit 
mit Betrus befennen dürfen: ‚Sa Herr, du 
weißt alle Dinge, du weißt daß ich dich Tieb 
babe, Soh. 21, 17. Hingegen finden koir, 
daß ivenn wir nicht mit diefer göttlichen 
Liebe angefüllt find zu Gott und unjerm 
Nächten, daß alle andere Tugenden un3 bon 
wenigem Wert jind, 1 or. 13. 

Sehet, Gott hat ung zuerit geliebet, und 
fordert daß wir ihm die Gegenliebe beweisen, 
und e3 bezeugen mit Tat und Werfen. 


Sa, betrachtet mit ganzem Ernit ivie der 
große Gott, der Himmel und Erde gemadt 
bat, fih uns armen Menjchen darbietet. — 
Wer mich aber liebet, der wird von meinem 
Vater geliebet werden, und ih werde ihn 
lieben und mich ihm offenbaren, Soh. 14, 21. 
Dies find Worte welche Sejus felbft geipro- 
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hen hat, und wir brauden an jeinen Ber- 
heißungen nit zu zweifeln, wenn wir nur 
unfere Pflicht wahrnehmen. Wir müfjen von 
der Welt ausgehen und fein Unreine3 an- 
rühren, jo will er unjer Gott jein und wir 
follen feine Söhne und Töchter jein, Ipricht 
der allmädtige Herr. Wenn wir den Mär- 
tyrer-Spiegel lefen, finden wir, daß die Zeit 
wo Gott fih am nädjiten erzeigt hat zu den 
frommen Märtyrern und wo fie ihre größte 
Freude zu dem Herrn hatten, war die Zeit 
wo Jie am metiten unterdrüdt waren und die 
beftigiten Schmerzen litten. 


Wenn ihr auch die Liebe Gottes nicht er- 
gründen oder begreifen fönnt, jo rate ich euch 
im Namen unferes geliebten Herrn: DBleibet 
fromm und haltet euch recht, denn Jolchen 
wird e3 zuleßkt wohl geben, Bil. 37, 37. 
- Much: Haltet euch herunter zu den Niedrigen, 
denn Gott wideritehet den Hoffärtigen, aber 
den Demütigen giebt er Gnade, Rom. 12, 
16. 

Und liebe Rinder, die Menfchen mögen 
denfen und jagen was fie wollen, aber ich 
begehre je&t, wenn ich einitmal fterbe, lieber 
nur in einem einfachen heimgemachten Sarg, 
wie e3 die Alt-Amiichen Ichon lang im ©e- 
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‚brauch Haben, gelegt zu jein, und von einigen 
niedrigen Brüdern zu meiner letten Nube- 
jtätte getragen werden, al8 mit einem Eöftli- 
chen weltmodiihen Sarg umgeben jein, und 
in eimem mit ©la3 und Metall gezierten 
Zeichenivagen gefahren werden, und wann ich 
durch einen reinen hrijtlihen Lebenswandel 
euch, meine lieben Stinder, bezeugen fann, 
daß ich Gott wirflich geliebt habe, mit der 
Hoffnung daß ih eu auch zu folder Liebe 
reizen fann, ijt mir taujendmal lieber und 
bon größerem Wert, al3 wenn ihr mir an 
meinem Ende ein großes foitbare3 Grabmal 
aufrichten miürdet. 

Noch ein lieber Vers aus der Bibel, dann 
will ich beichliegen, mit einer Xiebesträne in 
meinen Yugen zu eurem ewigen Heil. 

Der Tod feiner Heiligen tit werth gehalten 
bei dem Herrn, Bil. 116, 15. 

Auch noch etlide Neinten, die mir jo tief 

- im Serze liegen. 


An dein Bluten und Erbleichen, 
An dein Opfer ohne gleichen, 
An dein prieiterliches leben, 
Mahnet mich des Geiltes Wehen. 
Und fo wünsch id mir im Leben 
Einen Troft, den du gegeben, 
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Einen Ruhm an meinem Grabe, 
Daß ich dich geliebet habe. 


Hoheprieiter ohne Tadel, 
Lebensfürit von großem Adel, 
Sicht und Herrlichkeit entfalten, 
Segnen heißt dein hohes Walten. 
Segnend trittit du mir entgegen, 
Und jo wünsch ich einen Segen, 
Einen Ruhm an meinem Grabe, 
Daß ich dich geliebet habe. 


Elend bin id und verdorben, 
sn der Sünde fait eritorben, 
Sünder fönnen nicht verdienen, 
Jichts vergüten, nichts verjühnen. 
Willit du in der ewigen Hütte 
Mich vergejjen in der Bitte, 
Kicht auf deinem Herzen tragen, 
Muß ich Iterben und bverzagen. 


Du nur giltit im Setligtume 
Und zu deiner Wunden NRuhme, 
Weil du für die Sünden littelt, 
Giebt der Bater was du bitteft. 
Wenn Shon Zornesflammen lodern 
Darfit du noch Erbarmung fordern. 
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- Hülfe wo die Engel trauern, 
Leben in des Todes Schauern. 


D wie groß tit dein Vermögen, 
Briejteramtes darfit du pflegen, 
Welten auf dem Herzen tragen, 
Sünd und Hölle niederichlagen, 
Sräber öffnen, Tote weden, 
Sie mit Himmelsblüten deden, 
Und hinauf zum eiw’gen Leben 
uf der Nettershand erheben. 


Was it Reichtum, Yuft und Chre, 
Wa3 ein Ueberfluß wie Deere, 
Wenn du, Herr, mic nicht erfenneit, 
Jücht im Heiligtume nenneit, 
Seliger Pilger, dem die Kunde 
Zief ertönt im Herzensgrunde, 
Ehrijtus meine Lebensfonne, 
Denfet mein im Haus der Wonne. 


Beten will ich, fleh’n und loben, 
Di8 der Vorhang weggefchoben, 
Dann zu dir du Emwigreiner, 
ssejus Ehriltus, denfe meiner. 
Eines jchenfe mir hiernieden, 
Deinen Geilt und deinen Frieden, 
Und den Ruhm an meinem Grabe, 
Daß ich dich geliebet habe. 
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Mein leibliher Water. 


Sch war- no nicht erwachlen al3 der Herr 
unseren leiblihen Vater aus umnfere Mitte 
nahm und in die Ewigkeit verjeßt hat; doc) 
erinnere ih mich noch ganz gut mit welcher 
ungeheuchelten Frömmigkeit und Gottes- 
furdt er feinem Haufe vorging. 

D wie war er fo jehr befiimmert um das 
Heil Jeiner Sinder; oft drüdte er feinen 
bödhiten Wunich aus mit den Worten: „Wenn 
wir nur all jelig Iterben fonnen.“ 

Wir wurden mit großer Strenge erzogen 
zu einem chriitlihen Xeben. An dem heiligen 
Sabbath mußten wir fleißig zum Gottes- 
dienst gehen und nicht unbefonnen aus- und 
einlaufen, jondern unter dem Wort Jiken 
bleiben, und an den heiligen Feittagen durf- 
ten ioir nicht mit falter und lojer Gejellichaft 
herumlaufen und die teueren Stunden ver- 
ichwenden, fondern uns in geistlichen Büchern 
üben, und gegenwärtig fein wenn das Fa- 
miliengebet gehalten wurde. Er verabicheute 
mit ganzem Ernjt das böje Exempel, welches 
dem Briejter Eli den göttlihen Fluch über 
lein Haus bradte, 1 Sam. 2, 22, und 3, 14, 


196 Der jchmale Verleugnungsiveg. 


und ıhm azulegt den tötlichen Sturz gab. 1 
Sam: 4, 18. 

Seine legten Vermahnungen, wie aud) fein 
Traum oder Gefiht von der himmlischen 
Stadt furz vor feinem HSinicheiden, joll mir 
nie vergejjen gehen. 


Am Grabe Stehen wir jtille 
Und faen Tränenjaat, 
De3 lieben Vaters Hille, 
Der ausgepilgert hat. 


Er ift nun angefommen, 
Wir pilgern no) dahin; 
Er ift nun angenommen, 
Der Tod war ihm Gewinn. 


Er fhaut num, was wir glauben, 
Er hat nun wa3 uns fehlt. 

Sohn fann der Feind nichts rauben, 
Der uns verjuht und qualt. 


Er trägt die Xebensfrone 
Und hebt die Balm empor, 
Und fingt vor Gottes Throne, 
Ein Lied im höhern Chor. 


Wir arme Kinder gehen 
Hier no im Tal umber, 
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Bi3 wir ihn Wwiederjehen 
Und jelig find wie er. 


Meine Mutter. 





Wir hatten eine fehr Fromme Mutter; ihr 
ganzes Verlangen ivar dahin gerichtet, ihre 
Rinder und Nahfommlinge gerettet Tehen, 
dadurd daß fte frühzeitig zu der Gemeinde 
gingen, und ein einfältiges rijtliches Leben 
führten. 

Nachdem ihr Ehemann geitorben ivar, 
nahm fie williglich ihre doppelte Pflicht auf 
ih und Stand ihrem Haufe fleißig vor mit 
Falten und Beten. Der größte Schaf den fie 
mir hinterließ war ihr Hochgeihättes Stards 
Gebetbud), worin fie einen manden Trojt 
fand in trüben Tagen. Shre lekte Krankheit 
ivar nur bon furzer Dauer. Shre lekten 
Seufzer, die ih von ihren Zippen vernahın 
war, daß Tie Jih und die Shrigen in Die 
Hande ihres himmlischen Vaters befahl. 

Mein Vater und meine Mutter verlafien 
mich, aber der Herr mimmt mid auf, BI. 
210: 


Hingelegt zum legten Schlummer 
Sn diefen weißen Sterbefleid 
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Dhne Schmerzen, ohne Kummer, 

Seh ih dich mit Itillem Leid. ı 
Vielgeliebte Mutter du, 

Sekt tragt man dich zu der Nud, 
Schlummere fanft im fühlen Grunde, 
Bi3 zur Auferltehungsitunde. 


Mutter, hier im Erdenjihooße 
NRuhit du lange nun forthin. 

Bald wird auch mit grünem ©raje 
Sich dein jtilles Grab umziehn. 
Stiirme werden drüber fliegen, 
Schnee auf deinem Bette liegen. 


Schlafe wohl, vo Mutter, jchlafe 
Deiner Wallfahrt Leiden aus, 

313 der Hirte feine Schafe 
Sammelt in das Vaterhaus. 
Sanft jei dir der lette Schlummer, 
Dein Erwachen ohne Kummer. 


Meine Zuverficht. 





Starf ijt meines Seju Hand, 
Und er wird mich eivig fallen, 
Hat zu viel an mid) gewandt 
Yn mic) wieder loszulajien, 
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Mein Erbarmer laßt mich nit, 
Das iit meine Zupverfidt. 


Sieht mein Hleinmut auch Gefahr, 
 Sürdht ich auch zu unterliegen, 
Ehriitus beut die Hand mir dar, 
Ehriitus Hilft dem Schwachen. Jiegen. 
Daß mich Gottes Held verficht, 
Das it meine Zuperficht. 


Wenn der Kläger mich verklagt, 

Christus Hat mich Ichon vertreten. 

Wenn er mich zu fichten wagt, 

Chriitus hat für mich gebeten. 

Da mein Mittler für mich Ipricht, 
- Das it meine Zuverfidht. 


Seiner Hand entreißt mich nicht3. 
Wer will diefen Trojt mir rauben? 
Mein Erbarmer jelbjt veripricht’3, 
Sollt ich Jeinem Wort nieht glauben? 
Sejus laßt mich ewig nicht, 

Das tit meine Zuderficht. 


Zum Nennen Jahr. 





Sejus Ehriftus, das AM und das D, der 
Anfang und das Ende, jet auch unfer Anfang 
und Ende Er fegne unjeren Eingang in 
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diejes neue Sahr. Er fei der jtete Begleiter 
und die innewohnende Kraft während ımjerer 
Pilgerreife. Er jegne unjeren NMusgang aus 
dem alten Sahr, und den Eingang in das 
neue, wenn tpir denselben noch erleben Jollen. 
Wenn wir ıhn da3 Wollen und Vollbringen 
wirken lajjen, dann hat3 nie feine Not. Die 
einzige Gefahr für uns liegt darin, daß wir 
uns ihm entziehen. Niemand fann uns jei- 
ner Hand entreißen, al3 wir felber. 

Wenn wir nur ihn haben, jo fünnen mir 
mit dem Pjalmiit jagen, daß wir nidht3 nad) 
Himmel und Erde fragen, und e8 muß doch 
\hließlih alles gehen wie er e3 will. 3 
mögen fi) gewittersfhiwangere Sturmiolfen . 
oder Trübfal einiger Art über uns entladen; 
der Zorn Satans, der da werk, dab jeine 
Zeit furz ilt, mag wie eine Flut irber uns [03- 
brechen, aber was auch über uns Fommten 
mag, nıcht3 kommt ohne Gottes Zulaffung, 
und größer al3 der Helfer ift die Not ja nie. 


So laßt uns denn mit vollem Vertrauen. 
uns ın die Sande des Tieben himmlischen 
Vaters befehlen. Er it immer derjelbe an 
Liebe, Bereitwilligfeitt und Madt. Er laßt 
fein Angefiht au) in diefem Sahr iiber alle 
leuchten, die na) ihm fragen. Er ijt umfere 
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Zufludt für und für. Wenn wir uns fo zu 
ibn halter. jo fönnen wir mit dem Dichter 
jingen: 

Er 

Die Kahre Formen, die Nahre gehn, 

sn ihrem Wechjel bleibt eins doch Ttehn, 

Daz iit dein Name, Herr Sejus Chrilt, 

Der geitern ivar wie er heute ilt, 

Und bleiben wird, wenn der Strom der 

Zeit 
Längit mündet im Meer der Civigfeit. 


Der Name Seju, der Flingt jo jüR 

Wie Hınmelston vom PBaradie2. 

Sein Name erfüllt auch des Todes Gruft 

Wie ausgefchütteter Salben Duft. 

Und glänzte die Sonne no) mal fo licht, 

Den Glanz feines Namens erreichte tie 
nicht. 


Dein Name, o Selu, im Neuen Sahr, 

te macht er den dunfeliten Weg fo flar. 

Er heiligt die Freude, verfüht den Schmerz, - 

Deugt die Knie in den Staub, nad) oben 
das Herz. 

Was der Blume das Licht, und die Wärme 
iit, 

Da2 it mir dein Name, Herr: Seju Chriit. 
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Qiebe, teure Mutterliebe, 

Edler Schaf in dieier Welt, 
Die mit fanftem heil’gen Triebe 
Bis zum Tod die Treue halt. 
Die das Kind fo zärtlich liebet, 
Daß fie gerne alles giebbet. 


Qiebe, die fein Froit erfalten, 
Und fein Sturm zerbreden fann; 
Treu bat jie dir ausgehalten 
Auf des Lebens Preuzesbahn. 
Selbitvergejiend gab fie jich, 

Und gedadjte nur an did. 


Liebe, die fiir dich noch betet, 
Nenn du gingit auf breiter Bahn, 
Wo die Siinde dich gefettet 
Mit Betrug und eitlem Wahn. 
Db fie auch in Xrauer weint, 
Smmer hat jte’3 gut gemeint. 


Liebe, die dich nie verlaflen, 
Db audı dich die Welt verließ. 
Mocdten alle dich auch halfen, 
Deine Mutter dich nie Tieß- 


Der jcmale Verlengnungsiweg. 203 


Bıs ihr Herz auf immer bricht 
Laßt dich deine Mutter nicht. 


Wutterliebe, die im Sterben, 
Noch dem Kinde zugewandt. 
Wenn die Wangen jich entfärben, 
Yabt dich noch die matte Hand. 
Zeilt dir mit den Abichiedsgruß 
Und gibt dir den leßten Ruß. 


Meine nun nod einmal wieder, 
Kind, an ihrer Friichen Gruft, 
immer gibt die Welt dir wieder, 
Was der Tod von Hinnen ruft. 
Nimmer fehrt jie dir zurüd, 

Um zu beten für dein Glüd. 


Was die Mutter dir gewejen, 
Das erjeßt die Welt dir nicht, 
Bi dir ewig wirjt genejen 
‚Sn des Himmels Morgenlicht. 
Sreundlich lächelt jie dir zu 
Srüßt dich in der ew’gen Rırh. 


Seitdem uns der Herr Rinder anvertraut 
hat, war ich viel befiimmert darum, wie eg 
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möglich jei, jte auferziehen in der Zucht und 
Bermahnung zu dem Herrn, indem id) fand, 
daß Jolhe Gebräuche und Saßungen in un- 
feren amifchen Gemeinden erijtierten, welche 
unter dem Vorwand einer chriitlichen Ge- 
meinde nicht pafjend find. Yum Beriptiel, — 
ich Fonnte erjtlihh nicht verjtehen wie der 
Ihandliche Gebrauch des ‚‚unehelichen DBei- 
Ichlafs” in und bei der Gemeinde geduldet 
und jogar bei vielen fir eine chriitliche Ne- 
gel angejehen wird, und die Schrift zeigt 
doch deutlich welches Mihfallen Gott an jol- 
chem Srerxel hat. Denn da die Kinder Got- 
tes die Töchter der Menschen beichliefen und 
ihnen Rinder zeugeten, und. wurden daraus 
Semaltige in der Welt, und berühmte Leute, 
da reuete e5 den Herrn, daß er die Menschen 
gemadht hatte. Und die Simdflut folgte. 
1 Moje 6, 4. 

Der PBriejter Eli, welcher Ssrael richtete 
vierzig Ssahre lang, ward von dem Fluch) 
des Herrn getroffen und nahm ein ichreef- 
liches Ende. Gott jchwur, dag die Mifletat 
de8 Haufjes Eli ewiglich nicht verjöhnt wer- 
den jol. Denn unter andern großen Webel- 
taten, jchliefen jeine Söhne auch bei den 
Weibern, die da dieneten wor der Hütte des 
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Stift3, und Eli fahe nicht einmal jauer dazu. 
1 Sam. 2, 22 und 3, 13. 14. 

Die Kinder der Ehebrecher gedeihen nicht, 
und der Same aus unrechtem Bette wird 
vertilgt werden. Weish. 3, 16. Und mie- 
derum, die Kinder fo aus „unehelihem Bei- 
ichlaf” geboren werden, müljen zeugen "on 
der Bosheit wider die Eltern, wenn man jie 
fraget. 4, 6. 

Siweitens, — wie jolche jeelenihadlichen 
Kahtihwäarmereien, wo unfere jungen Brü- 
der und Schiweitern gegenjeitig zujammen- 
treffen und Jich alsdann ergößen mit Sprin- 
gen, Hüpfen und Tanzen, —und mit Singen 
von unfeuschen, und ungüchtigen Schelmen- 
Liedern, und dabei von der Mehrheit für 
eine alte Gewohnheit, die wenig zu bedeuten 
haben, angejehen wird, und wie jolche Seelen 
die jich an folhem beteiligen, ein unverlektes 
Gewilfen behalten fönnen, das alles geht 
über meine Sajjungskraft. Dann findet jid) 
die Staatsfunit oder die Politik, und das 
Teilnehmen An der weltliden Wahl, welche 
ein Schlechtes Zeichen der Wehrlofigfeit ift. 

Darnacd) die tägliche Zeitung oder andere 
TZagesblätter und weltlihe Bejchreibungen, 
die der Seind benugt, um die Menjchen abzu- 
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halten vom Xejen und Ueben im Wort 
Gottes. 

Seius jagt: Die aber an dem Wege jind, 
das jind die, die es hören, darnad) fommt 
der Teufel und nimmt das Wort von ihrem 
Herzen, auf daß fie nicht glauben, und jelig 
werden. Nufas 8, 12. 

Sieber als fie zu lefen oder jie in den Hän- 
den unferer Sünglinge zu lafjen, jolten wir 
dem Nat der Gläubigen zu Ephejus folgen, 
und ale Zeitblätter und Weltjchriften zu- 
jammen bringen und fie öffentlich verbren- 
nen. Ang. 719,719. 

Dann auch der Mißbrauch oder die Ueber- 
treibung der Meidung, welches in den ver- 
gangenen Sahren viel Unliebe und Streitig- 
feiten angerschtet bat. Das haben Ichon 
die frommen Märtyrer erfahren und be- 
ihr.wsen, denn Weattheiß Servaes jagt: „Die 
Meidung it zwar gut, wenn man jie nicht 
mißbraucht, darum muß man zusehen, daß 
man nicht ein Fleines Mergernis zu verhüten 
juche, und dadurch ein größeres anrichte und 
nicht die eine Schriftitelle fo Jtreng und fcharf 
halten, daß man die andere dadurd) bräche. 
E3 fallen bisweilen einige jo plößlich auf die 
Merdung ohne alle Befcheidenheit und Mit- 


Der jcdymale VBerlengnungsweg. 207 


leiden mit den Gefallenen, daß ich dieferhalb 
bejorgt bin.. 


Brüder! Hütet euch vor uneinigen Zungen, 
wohin ihr fommt, da machet Frieden, wenn 
es mit Gottes Gnade geichehen mag. Sc 
bin allein iwegen der Ziwtetracht bejorgt, mwo- 
durch viele verderbt werden, die unjchuldig 
find. sch weiß nicht wie man es vor Gott 
verantworten wird. SHütet euch auch, daß ihr 
eö in der Meidung nicht übertreibt, damit jie 
euch nicht zum alle gereicht.” ufw. Märiyrer 
‚Spiegel, ziveiter Teil, Seite 245. 


Wo Meidung eingeiett wird mit vollem, 
einhelligen Nat der. Gemeine, da müjlen wir 
jie mit allem Ernit und Fleiß halten, auf 
daß wir uns nicht fremder Sünden teilhaftig 
machen. Aber in einer Meidung, welche nicht 
mit Rat der Gemeinde beihlofien und gehal- 
ten wird, liegt wenig Kraft oder Segen; und, 
liebe Sinder, werdet ihr helfen, jolhe un- 
Ihriftmaßige Meidung handhaben, jo werdet 
ihr erfahren was e8 meint da es heißt: „Die 
Kinder ind biS an die Geburt gefommen, 
und it feine Kraft da zu gebären.” Sefata 
Bus 
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‚Sch will von Gott reden und von ihm 
handeln, der große Dinge tut, die nicht zu 
forichen find, und Wunder die nicht zu 3äb- 
Ien find. Der die Niedrigen erhöhet, und 
den Betriüibten empor halt.” Siob 5, 8. 11. 


Sa, wie groß ijt deine Güte, die du ber- 
borgen haft denen, die dich fürchten, und er- 
zeigeft denen, die vor den Xeuten auf dich 
trauen. Palm 31, 20. 


‚Sch rief zu dem Herrn in meiner Angit, 
und ter anfworlete mir. Sch Schrie aus dem 
Bauch) der Hölle und du hörteit meine Stim- 
me. Da meine Seele bei mir verzagte, ge- 
dachte ich an den Herrn, und mein Gebet fam 
zu dir in deinen heiligen Tempel”. Sona 2, 
3.8. RN 


‚sch barrete des Herrn, und er neigte fich 
zu mir und hörete mein Schreien und 30q 
mid) aus der graufamen Grube, und aus 
dem Schlamm, und jtellete meine Füße auf 
einen Fels, dab ich gewiß treten Fann. Und 
hat mir eine neu Lied in meinen Mund ge- 
geben, zu loben unferen Gott. Das werden 
viele jehen, und den Herrn fürchten, und 


auf ihn Hoffen. 
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Wohl dem, der feine Hoffnung jegt auf 
den Seren, und jich nicht wendet zu den 
Soffärtigen, und die mit Ligen umgehen. 
 Serr, mein Gott, groß find deine Wunder, 
und deime Gedanken, die du an uns bewei- 
jeit. Dir ıjt nichtS gleih. Sch will fie ver- 
findigen, und davon jagen, wiewohl jie 
nicht zu zählen jind.” Palm 40, 2. 6. 


Nun da wir willen, daß wir durch viel 
Trübfal müflen in das Reich Gottes gehen, 
Apg. 14, 22, jo lallet uns zu ihm hinaus 
gehen außer dem Lager und jeine Schmad) 
tragen. Denn wir haben hier feine bleibende 
Stätte, fondern die zufünftige juchen wir. 
-Chräer 13, 13. 14. Und jo wir dulden, fo 
werden wir mit ihm herrichen. 2. Tim,2. 12 
Darum, dieiveil wir empfangen ein unbeweg- 
lich Reich, haben wir Gnade, durch welche wir 
tollen ®ott dienen, ihm zu gefallen, mit 
Zudt und Furdt. Cbraer 12, 28. 

‚Er aber, der Gott des Friedens, heilige 
euch durch und durch, und euer Geilt ganz 
jamt der Seele und Leib miüjje behalten 
werden unjträflih auf die Zufunft unseres 
Herrn Sefu Chriti.” 1 Theil. 5, 28. 
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Dem aber, der euch fann behüten ohne 
Sehl, und jtellen vor das Angejicht jeiner 
Herrlichkeit unftrafli” mit Freuden, dem 
Sott, der allein weile tit, unjerem Setlande, 
jet Ehre und Majeltät und Gewalt ıumd 
Macht nun und zu aller Ewigkeit! Amen. 
En. Supdrl). 24.000: 


Kommt Kinder, jteht nicht jtille, 
D laßt uns vorwärts zieh’n, 
Seht nur, wie unjer Leben, 
So rajtlos eilt dahin. 

Den Leib wird bald umfangen, 
Der Erde dunfles Grab. 

Drum meil’S noch Heute heißet, 
Ergreift den Bilgeritab. 


Schon find viel unf’rer Lieben 
Sm obern Sanaan, 

Sie haben überwunden ' 

Und ruhen num fortan. 

Wir haben noch zu fampfen 
MWie’3 ums verordnet tft, 

Doh werden wir aud fiegen 
Wie jie, durch Sefum Chrift. 


Der große Herr und König 
Seht ung boran im Streit, 
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Er führt ducch’s Streuz zur Krone, 
Durch) Nacht zur Herrlichfeit. 

® Taßt uns auf ihn jehen 

Mit Wakhlamfeit und Zleh’n 

Bi13 wir al$ Vebermwinder, 

Sn ton auch eingehn. 





Den erjten Chriften und Maärtyrern mwur- 
de gleich bei ihrer Befehrung der Weg des 
Streuges gezeigt. Wer das Wort recht hört, 
der fommt vom Hören zur Buße. Da er- 
fuhren jie oft an fich wie der Herr jte im 
Yeot geraten ließ um jie zu demütigen. Bis- 
weilen jichten fie Gott gar ım Kreuz zu 
verlajfen. ber ijte litten alles zur Ehre 
des Sohnes Gottes. Cs war ihnen ja 
wohl befannt, daß fie auch nach ihrer DBe- 
fehrung nicht ohne alle Züchtigung jein 
fönnten, jondern daß ihr Vater im Himmel 
immer fortfahren wolle, um dort Shonen zu 
fönnen. So jahen Sie alle® nur für eine 
SZücdhtigung an, denn auch heilige Xeute müj- 
len dennod durch jolde PBlagen gereinigt 
werden, damit fre untadelig vor Gott Ffom- 
men. 

Den Mpoiteln, jagten die Märtyrer, hat 
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der Herr Verfolgungen als Erbe bejtimmt, 
dem Schäher das Baradies, den befehrten 
Shrijten fein Kreuz. Crit durch diejes' pileg- 
te er die Ehriiten von den Hindernijjen der 
Welt und der fleijchlihen Dinge 103 zu ma- 
hen. Sie befannten auch demütig und red- 
li, wie notwendig e8 mandjmal für jie jei, 
daß Gott fie durh Trübjale erwede und 
fie dadurdh zur göttlihen Andadt . treibe, 
und hierinnen war der Unterjhied zwijchen 
den Ztrommen und ottlojfen offenbar. Die 
Krait des Kreuzes prüft, lautert, und rei- 
nigt die Srommen, und verhärtet und ver- 
derbt die Böjen. ES war denjelben nichts 
daran gelegen, wie viel oder was fie Litten, 
londern wie und mit welchem Herzen fie e8 
ertrugen. Sie jahen alle Berfuchungen an 
als Slaubensprüfungen, wodurch die Gläu- 
bigen erforscht und getrieben wurden, ji 
jelbjt zu unterjuchen, und zu erfennen. 

Die frommen Chriiten hielten auch dafür, 
daß vor der Befehrung eines Menichen er 
nichts weiß von einem Kampf und Streit 
wider die Feinde jeiner Seele, jondern er 
Iheint in Friede und Sicherheit zu jein, und 
Gottes recht gehört habe, fo wie auch Feine 
erjuhren e8 in der Tat daß Feine wirklichen 
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Anfechtungen vorfämen ehe einer das Wort 
Gottes recht gehört habe, jo wie auch feine 
Sclacdht beginne ehe die Pojaune das Zei- 
chen gegeben. Darum hielten jie das Kreuz 
für ein feliges Heilmittel. 

Auch die geijtigen Berjuhhungen, wußten 
jte, jollten ihnen gu großem Glück gereichen. 
Die Kraft des Geijtes und der Önade Gottes 
vollbradte in den gläubigen Seelen ihr 
Werf mit der hödjften Langmut, Weisheit 
und geheimen Drdnung, indes die Ehriiten 
in großer Geduld zu fampfen fortfuhren. 

se mehr ein Ehrijt in folden Schulen ge- 
übt war, deito bejjer wußte er jih auch in 
den hohen Anfechtungen zu verhalten. Der. 
yeind wagt jich aud) an die ftärfiten und ge- 
übteiten Chrijten, und erregt daS Böje da3 
ihnen nod) anflebt. So mußten fie nod 
alle jteeiten und ihre Seligfeit mit Furt 
und Zittern Schaffen. 


Soldes und vieles mehr jchreibt Gottfried 
Arnold in den Geichichten der Märtyrer in 
Bezug auf deren heftigen Kampf gegen ihre 
leiblihen umd geijtlichen Feinde. Siehe Ar- 
noldS erite Xiebe, Seite 267 bi3 289. 
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D du jchönes Weltgebaude, 

Das der Herr mit Glanz und Pradt 
Uns zum Segen und zur Freude, 
Wunderberrlih hat gemacht! 

D, ipie wird in allen Stüden, 

Da die Liebe offenbar, 

Die den Menichen zu beglüden 

Sp erfind’riich jorgjam war! 


Sa, man fann an allen Werfen, 
ein’ und großen, nah und fern, 
Die verborgne Weisheit merfen 
Des Allgüt’gen, unjers Herrn! 
Allen it das Königsjiegel 

Sshres Schöpfers aufgedrüdt, 

Erd und Himmel find ein Spiegel, 
Drin man feine Huld erblidt. 


Sn der Nabe, in der Ferne 
Man viel taujend Zeugen trifft, 
Mie die Blumen, jo die Sterne 
Sind ja eine heil’ge Schrift, 

Die dem Kindesfinn veritändlich, 
MWonnevolle Runde gibt 

Von dem Gott, der uns unendlich 
Segnet, labet, tröftet, liebt. 
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D wie jchon tjt es, zu lejen 

Sn dem aufgeichlagnen Bud) 
Der Natur, von jenem Wufen, 
Das man niemal3 hoch genug 
Kann erheben, preilen, loben, 
Da3 uns liebevoll umichlingt, 
Dem der Chor der Engel droben 
Raut das Dreimalheilig jingt. 


Das große Abendmahl, 


Selig jind, die zum Abendmahl des Lam- 
mes berufen find. Offenb. 19, 9. 





Das HSimmelreich ijt gleich einem Könige, 
der jeinem Sohn Hochzeit machte, und jandte 
jeine Rnehte aus, daß ie die Gälte zur 
Hochzeit riefen, und fie wollten nicht fom- 
men. | | 

Abermal fandte er andere Anedhte aus, 
und fpradi: Saget den Bälten, Siehe, meine 
Mahlzeit habe ich bereitet, meine Dchjen und 
mein Maftoieh it gejchlahhtet ımd alles be- 
reit, fommt zur Hochzeit. | 

Aber fie verachteten das, und gingen hin, 
einer auf feinen Ader, der andere zu jeiner 
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Santierung. Etliche aber griffen jeine 
Rnechte, höhneten und ftöteten jte. 

Da das der König hörete, ward er zornig, 
und Ichiefte feine Heere aus, und brachte dieje 
Mörder um, und zindete ihre Stadt an. 

Da jprad er zu jeinen Snechten: Die 
Hochzeit ift zwar bereitet, aber die alte 
waren e8 nicht wert: Darum gehet hin auf 
die Straßen und ladet zur To wen ihr 
findet. 

Und die Anechte gingen aus Kr die Stra- 
Ben, und bradten zufammen, wen jie fenden, 
Böfe und Gute. Und die Tifche wurden 
alle voll. Meatth. 22, 2—10. 


Nun wollen wir noch ein wenig betrachten 
die ewige Freude bei dem großen Abend- 
mahl im Simmel, zu weldem alle Ehrift- 
gläubige Menfhen eingeladen und berufen 
find, und welches alles fromme, und wahr- 
bafte Rinder Gottes genießen werden. Wir 
willen daß das Leben in diefer Melt beiteht 


in Beraltung, ©efahr und Schmerzen, und 


daß unzählbaren Sorgen und Unfällen, u- 
le&t der Tod nodh folgt. 
Aber das LZeben, welches wir hier in der 
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Kürze ein wenig betrachten wollen, und mit 
Geduld erwarten müllen, ijt ein ewige voll- 
fommenes Leben ohne Schmerzen, Krankheit 
oder Xod, und enthält eine ewige unaus- 
iprechliche Herrlichkeit voller Freude und voll- 
fonımenes Vergnügen. Kein  jterblicher 
Deenjc fann es begreifen, und feine unvor- 
bereitete Seele wird jie je erreichen. €3 ilt 
- eine bereitete Herrlichkeit für ein bereitet Bolf 
welches in ihrer Lebenszeit die göttliche Ein- 
ladung zu Diejem Abendmahl des Großen 
Königs mit Freuden angenommen, ihr Xe- 
ven darnad) gerichtet, und des Vaters Willen 
getan haben; die ruhen nun fortan von 1h- 
rer Arbeit, und ihre Werfe folgen ihnen 
nad. DOffend, 14, 13. 

Sa, da Warten der Srommen wird Treu- 
de jein, der Gerechte wird ewig leben, und 
der Allerhöchite wird ihr Xohn fein. Sprüche 
10, 28. Darum werden jie empfangen ein 
herrliches Reich, und eine jchöne Krone von 
der Hand des Herrn, denn er wird jie mit 
jeiner Rechten bejchirmen und der Höchjite 
jorget für fie. Weish. 5, 16, 17. 

OD, bedenfet e$ wohl, liebe Sinder, melche 
Sreude und Zrojt diejenigen genießen wer- 
den, die würdig 'fdin werden, jene Welt zu er- 
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Tangen, Zuf. 20, 34, und mit Abraham, Sjaat 
und Sufob und allen Propheten im Reich 
Gottes figen. Und es werden fommen dom 
Morgen und vom Abend, von Mitternacht 
und vom Mittag, die zu ZTifcehe fißen werden 
im Weich, Gottes. Nufa 13, 28. 29. Wie ge- 
ichrieben jtehet, das Fein Auge gejehen hat, 
fein Ohr gehöret und in feines Menjchen 
Herz gefommen ijt, daS Gott bereitet hat de- 
nen, die ihn lieben. 1 Kor. 2, 9. 

Deine Kleider find eitel Myrrhen, Aloes 
und Sezia, wenn du aus den elfenbeinernen 
Baläften daher frittitt in Ddemer  jchönen 
Bradt. In deinem Schmud gehen der Ko- 
nige Zöchter, die Braut jtehet zu deiner 
Rechten in eitel föjtlihem Gold.. Pjalnı 45, 
DE)! 

'Sehet, dieje Braut ijt die jichtbare Gemei- 
ne Gottes auf Erden gemeint, oder in an- 
deren Worten, die Gemeine der Erjtgebornen, 
die im Himmel angejchrieben find. Ebhr. 12, 
2 

Sie wird nicht mehr hungern noch dürften, 
3 wird auch nicht auf fie fallen die Sonne 
oder irgend eine Hite. Denn. das Lamm 
mitten im Stuhl wird fie weiden, und lei- 
ten zu den lebendigen Wafferbrunnen, und 
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Gott wird abwiichen alle Tränen von ihren 
Augen. Offenb. 7, 16. 17. 


Mein Himmliih Haus it ihn und Flar 
Gar prachtvoll, hell und wunderbar. 

Niht Tod noh Sind’ fommt da hinein, 
Dies himmlifch” Haus wird mein bald fein. 


Dies Vaterhaus it Hoch gebaut, 
Mein Auge e8 im Glauben jchaut, 
E35 wird wenn mich der Tod befreit 
Mein eigen jein in Ewigfeit. 


Cin Bilger bin ich in der Welt, 
hr Treiben mir garnicht gefällt, 
Doch wird es ja nicht ewig fein, 
‚Ein beiirer Wohnort wartet mein. 


Laß andre hier auf Erden bauen 
Das Haus auf welches Tre vertrauen 
sh trag’ ein beifer Teil davon 

Ein Haus nah an des Lammes Tron. 


Nod) ein Zufprud). 


Zulegt ferd Stark in dem Herrn und in der 
Macht jeiner Stärfe. Biehet an den Sar- 
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niie) Gottes, dat ihr beitehen Fünnt gegen 
die Tiitigen Anläufe des Zeufels. 

Denn wir haben nicht mit Fleiih und Blut 
zu fämpfen, jondern mit Fürjten und Ge- 
waltigen, nämlich mit den Herren der Welt, 
die in der Finsternis diefer Welt herrichen, 
mit den böjen Geijtern unter dem Simmel. 

Um deswillen, jo ergreifet den Sarniid) 
Gottes, auf daß ihr an dem böjen Tage Wi- 
deritand tun und alles wohl ausrichten und 
das seld behalten möget. 

So Stehet num, umgürtet eure Zenden mit 
Wahrheit, und angezogen mit dem Panzer 
der Gerechtigkeit. Und an den Beinen ge- 
ittefelt, als fertig zu treiben das Cvange- 
ltum des Sriedens, damit ihr bereitet jeid. 

Bor allen Dingen aber ergreifet den Schild 
des Glaubens, mit welchem ihr auslöjchen 
föonnt alle feurigen Pfeile des Böfewichts. 

Und nehmet den Selm de! Heil3 und 
das Schwert des Geijtes, welches iit das 
Wort Gottes. 

Und betet jtet3 in allem Anliegen mit Bit- 
cn und Slehen im Geift, und wacdet dazu 
mit alem Anhalten und Slehen für alle 
Heiligen. Ephefer 6, 11—18. 

Denfet nur nicht, wenn wir einst getauft 


Der jchmale Verlenguungsweg. 221 


find und ein chrijtliches Leben führen, daß 
wir alSdann von der VBerfuhung frei fein 
werden. Nein, fo lang mir hier mit Fletich 
und Blut umgeben Sind, haben wir einen 
bejtandigen Kampf zu führen gegen die geiit- 
lichen Feinde, wie auch gegen die Fleijchli- 
Shen Zifte welche wider die Seele ftreiten. 1 
Betri 2, 11. Und Paulus fagt: Der Iette 
Feind, der aufgehoben wird, it der Tod. 1 
Kor. 15,26. Wir lejen, daß, nahdem Sejus 
getauft war, er fam, voll. heiligen Geiltes, 
wieder vom Sordan, und ward vom Geilt in 
die Wiülte geführt. Und ward vierzig Tage 
lang von dem Teufel verjuht und er aß 
nicht3 in denjelbigen Tagen. Und da dieiel- 
bigen ein Ende hatten, hungerte ihn. darnad). 
Lufa 4, 1. 2. Da jehen wir mit welchem 
Ernit unser lieber Herr und Metjter dem Ar- 
gen Wideritand getan hat, namlih mit Fa- 
ten und Beten, und dadurch hat er auch den 
Feind überwunden und die Engel traten zu 
ihm und dieneten ihm. Sehet, wie Tritig 
fommt er zu de3 Herrn Mpofteln, daß der 
Herr fie mit einem doppelten „Simon, Si- 
mon” verwarnet und Spricht: „Siehe, der 
Satanas hat euer begehret, daß er euch möd)- 
te jichten wie den Weizen, Sch aber habe für 
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dih gebeten, daß dein Glaube nit auf 
höre.” Qufa 22, 31. 32. Und die war was 
den Petrus und die andren Apojteln jicher 
bejchiigt hat. Wie hat der Feind dem Ana- 
nia3 famt feinem Weibe ihre Herzen erfüllt, 
daß fte den heiligen eilt mit Ligen ver- 
juchten, nud nahmen ein jchredliches Ende. 
pa. 5, 1. 10. | 

OD, wie weislich hat doch der Apoitel Bau- 
fı3 gehandelt mit den Leuten zu Korinth, 
auf daß er nicht vom Satan itbervorteilet 
wurde, 2. Kor. 2, 9. 11, denn er wußte aus 
Erfahrung mit welcher Xijt er jtet3 fuchte 
feine Predigt zu hindern, daß die Menjchen 
nicht gläubig wurden, indem er tracdıtete den 
Landbogt. vom &lauben zu wenden da PBau- 
Iu3 predigte. Mpg. 13, 8. 

Zu den lieben frommen Märtyrern it er 
öfters in Jichtbarer lerblicher Geitalt gefom- 
men, zum Berlpiel wie er dem Georg Kibich 
erjchten, welcher im Sahr 1544 um feines 
Glaubens willen zu ISnnsbruc gefangen war, 
und mit ihm redete über dem Zuftand der 
Gemeine Märtyrer Spiegel, 2. Teil, Seite 
48. 

Zu Zuthers Zeit war der Satan eine ipirf- 
lihe Berfon, und wer ji der Sache Gottes 


Der Schmale Verlengnungsmeg,. 223 


widmete, mußte den Angriffen des Zeufels 
notwendig überall begegnen; daher au Zu- 
ther in jeinem Schreiben und Bibelüberjegen 
viel angefochten und gejtört war. — Slirchen- 
geihichte von CE. Bud, Seite 319. 

Denn damals war das jogenannte Chri- 
Itenvolf überhaupt jehr weit von Gott abge- 
wichen, daher eS heist wie folgt: — 

Nachdem durch Verderbung der legten Zei- 
ten dem größeren Zeile der Chriitenwelt das 
Leien der heiligen Schrift aus der Hand ent- 
fommen war, jo lag dtejelbe wiederum in 
tiefem Schlafe der Unmiljenheit und Uner- 
fenntnis des heiligen Evangelii. Die Men- 
ihen waren umfangen mit dichter Yiniternis 
und Blindheit und begnügten ji mit den 
Zrabern der aberglaubifchen Gottesdienite. 
Die meilten Hirten irrten, die Schafe liefen 
zerjtreut, um da ein Blinder den andern 
leitete, ftelen beide in die Grube. 

Al e8 aber dem barmherzigen Gott ivie- 
derum gefallen hat, etlihe große Lichter 
aufgehen zu Iaffen, die die heilige Schrift 
in gemeine Sprache brachten, wurde diefelbe 
bon vielen Gottjuchenden mit folder Andacht: 
und Zuft gelejen, daß dadurch auch wiederum 
piele taujend Gott Iiebende Seelen aufer- 
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wecdt und aus diejem lebendigen Brunnen 
des Worts ihre Seligkeit zu jhöpfen ange- 
trieben wurden. Unter diejen waren Martin 
Nuther, Leonhard Seyjer, Venno Simon, 
Dietrich Philips, und andere mehr. — Ernit- - 
hafte Chrijtenpflicht, im Anfang, Seite 4 und 
5; 
Denft nur nicht, liebe Kinder, daß der 
böje Zend jeßt gejtorben it, und daß er 
zu unjerer Zeit nicht mehr jucht, die Men- 
Ihen zu verführen, und von dem jchmalen 
Berleugnungsweg abzuhalten. O nein! er hat 
fih nur verfrocden in den Kindern des Un- 
glaubens in welchen er zu diejer Zeit jein 
Werf hat, Ephejer 2, 2, oder er veritellet fich 
zum Engel des Lichts. 2. Kor. 11, 14, 

Und indem er verworfen war und der 
Sohn ‚Gottes ihn bejiegte, ward er zornig 
und ging bin zu jtreiten mit den Uebrigen 
die da Gottes Gebote halten, und haben das 
Zeugnis Seju Chrijti. DOffb. 12, 17. | 


D, jo laßt uns doch unfere Zuflucht neh- 
men zu dem Vater, welcher ung errettet hat 
von der Obrigfeit der YZinjternis, und hat 
uns dverjegt in das Neich feines Tieben Soh- 
nes. sn weldem wir haben die. Erlöfung 
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durch jein Blut, nämlich die Vergebung der 
Sünden. Kol. 1, 12. 14. 

Und lafiet uns doch mit dem Pialmiit be- 
ten, daß unjere lieben Gemeinen doch nicht 
ganz verfallen. — Gott Zebaoth, tröjte uns, 
laß leuchten dein Antliß, jo genejen wir. 

Du halt einen Weinjtod aus Egypten ge- 
holet, und haft vertrieben die Heiden, und 
denjelbigen gepflanzet. 

Du Halt vor ihm die Bahn gemacht, und 
halt ihn laffen eimwurzeln, daß er daS Land 
erfüllet hat. 

Berge find mit feinem Schatten bedeckt 
und mit feinen Reben die Jedern Gottes, 

Du bajt jein Gemwächs ausgebreitet bi3 
an das Meer, und jeine Zweige bi an 
da3 Wajler. 

Warum hbait du denn feinen Zaun zerbro- 
- ben, daß ihn zerreigßet alles das vorüber- 
gehet? | 

E3 haben ihn zerwühlet die wilden Säue, 
und die wilden Tiere haben ihn verderbet. 

Gott Zcbaoth, wende dich doch, Ichaue vom 
Simmel, und jiehe an, und fuche heim diefen 
Weinjtof. Und halte ihn im Bau, den deine 
Rechte gepflanzet hat, und den du dir feitig- 
lich ermwählet haft. Pialm 80, 8. 16. 
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Endlid — Shr Xieben, lajlet euch Die 
Hite, jo euch begegnet, nicht befremden, Die 
euch widerfähret, daB ihr verjucht werdet, als 
widerführe euch etwas Seltjames, jondern 
freuet euch daß ihr mit Chrifto leidet, auf 
dab ihr auch zu der Zeit der Offenbarung 
jeiner Herrlichkeit Freude und Wonne haben 
möget. 1 Petri 4, 12. 13. 


sn der Angit der Welt will ich nicht Flagen, 
Wil Hier feine Ehrenfrone tragen, 

Wo mein Herr die Dornenfrone trug, 

Will hier nicht auf Rofenpfaden wallen 

Wo man Sshn, den Heiligiten von allen 

An ven Stamm des Sünderfreuzes jchlug. 


Sieb mir, Herr, nur für die Xebensreije 
Deine Wahrheit, die den Weg mir iweije 
Und den Gerjt, der diefen Weg mich führt; 
Sieb ein Herz, das jich gern führen lajje 
Auf der graden, jchmalen, jteilen Straße, 
Die Dein heil’ger Fuß einft jelbjt berührt. 


Und nun, liebe Kinder, ich bejehle euch) 
Sott und dem Wort feiner Gnade, der da 
mächtig ijt, wuch zu erbauen, und zu geben 
das Erbe unter allen die geheiligt werden. 
Apg. 20, 32. 
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- MWachet, jtehet im Glauben, feid männlich 
und jeid Stark. 1 Kor. 16, 18. 

Damit hr nicht abfallet zur Be der Aır- 
fehtung. Yufa 8, 13. 

Ssejus Spricht: Siehe, ich Fomme bald. Hal- 
te was du haft, dag niemand deine Krone 
nehme. DOffend. 3, 11. 


Das große Weltgeridit. 


E83 wird aber des Herrn Tag fommen ala 
ein Dieb in der Nacht, in weldhem die Him- 
mel zergehen werden mit großem Sradhen, 
die Elemente aber werden bor Hike zer- 
\hmelzen, und die Erde und die Werfe die 
darinnen find, werden verbrennen. 

Spo.nun das alles foll zergehen, wie jollt 
ihr denn gejchieft fein mit heiligem Wandel 
und gottjeligem Wefen. 2. Betri 3, 10. 11. 

Und jo der Gerechte faum erhalten wird, 
wo will der Gottloje und der Simder erichei- 
nen? 

Asdann welche ohne Gefek gefündigt ha- 
ben, die werden auch ohne Gefet verloren 
werden, und welche unter dem Gejeh gefiin- 
digt haben, die werden durch das Gejet 
verurteilt werden. Nöm. 2, 12, 
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Und wird einem jeglichen -geben nachdem 
jeine Werfe jein werden. Nämlich, Preis 
und Ehre und unvergängliches Weien, denen, 
die mit: Geduld in guten Werfen trachten 
nach) dem ewigen Xeben. Aber Trübjal und 
IAngit über alle Seelen der Menjchen, die da 
Bois tun, und zänfisch find, und der Wahr- 
heit nicht gehordhen. Nöm. 2, 7. 10. 

Schreeflich ilt e8 in die Hande des lebendt- 
gen Gottes zu fallen. Cbräaer 10, 31. 

Er it Gott, jenen Zorn fanı niemand 
itillen. Siob 9, 13. 

Vor ihm ber gehet ein verzehrend Feuer, 
und nad) ihm eine brennende Flamme, und 
nientand wird ihm entgehen. SSoel 2. 3. 

Er wird regnen laflen über die Gottlofen 
BDlik, Feuer und Schwefel, und wird ihnen 
ein Wetter zum Kohn geben, Bjalm 11, 6. 

Sa, er wird einst fommen mit Feuerflam- 
men, Rache zu geben iiber die jo nicht gehor- 
jam find Dem Evangelium unseres Herrn 
seju Chrilti. 2. Theil. 1, 8. 

Sehet, liebe Kinder, der Menjch der fich 
in Sünden ergößt, und fich von dem argen 
Seelenfeind verleiten läßt, und in diefer Zeit 
der Gnaden fich zu Gott nicht befehrt, der 
wird einjt erwachen wenn «8 zu jpät ift, 
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und jein Teil erhalten in dem Abgrund der 
Hölle, welches bereitet it dem Teufel und 
jeinen Engeln. Matth. 25, 41. Denn es fojtet 
zu viel, ihre Seelen zu erlöfen, daß er es 
muß lajjen anjtehen ewiglich. Palm 49, 9. 
Und jie werden jprechen au den Bergen 
und Zeljen: Sallet auf ung und verberget. 
uns vor dem Angeficht. des, der auf dem 
Stuhl fißt und vor dem Horn des Yammes. 
Denn es ijt gefommen der große Tag jeines 
Sorns, und wer fann beitehen? Offenb. 6, 
OR. 
‚So jeid nun mwader allezeit, und Detet, 
daß ihr würdig werden möget zu entfliehen 
diejem allen, das gejchehen fol, und zu jtehen 
vor des Menichen Sohn. Yufa 21, 36. 


Gerechtigkeit, die droben gilt, 
Eriwirbt der Simder nicht. 

Wer das Gejeß nicht ganz erfüllt, 
Beiteht nicht im Gericht. 


Der große Unterjchied. 
Und ihr jollt dagegen wiederum leben, 


was für ein Unterfchted jei zwischen dem Ge- 
rechten und Gottlofen, und ziwotijchen dem, der 
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Gott dienet und dem der ihm nicht dienet. 
Mal. 8, 18. 


Er wird behüten die Füße feiner SHeili- 
gen, aber die Gottlofen müfjen zu nichte 
werden in Finsternis. 1Sam. 2, 9. 


Die Gerechten werden die Gottlojen zer- 
treten, denn fie jollen Wiche unter euren Fiü- 
Ben werden des Tages, den ich machen will, 
ipridt der Herr Zebaotd. Mal. 4, 3. 


Der Herr hat einen Becher in der Hand, 
und mit Itarfem Wein voll eingeichenft, 
und jchenft aus Demjelben, aber die Gott- 
Iojen müjfen alle trinfen, und die Hefe aus- 
laufen. Bialm 75, 9. 


Den Gottlojfen erhält er nicht, jondern 
hilft dem Elenden zum rechten Teil. Hiob - 
BORNB. 


Der Herr it ferne von den ©ottlojen, 
aber der Gerechten Gebet erhöret er. Spr. 
15,729; 
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Die Gottlojen, jpricht der Herr, haben 
feinen Frieden. Sejaia 48, 22. | 


Aber wenn jemandes Wege dem Herrn 
wohlgefallen, jo macht er aud) jeine Yeinde 
mit ihm zufrieden. Spr. 16, 7. 


Sm Haufe des Gottlojen it der Zlud 
des Herrn, aber das Haus der ©erechten 
wird gejegnet. Sprüde 3, 33. 


Die Sünder zu Zion find erjchroden, 
Sittern ift den Heuchlern angefommen, und 
iprehen, Wer ift unter uns der bei einem 
verzehrenden Teuer wohnen möge? Wer ift 
unter uns, der bei der ewigen Glut wohne? 
ssejaia 33, 14. 

ber der Gerechte ijt auch in jeinem Tode 
getroit. Sprüche 14, 32. 


Ein Gerechter fällt jiebenmal und ftehet 
wieder auf, aber die Sottlofen verjinfen im 
Unglüd,  Spr. 24, 16. 


Wenn der Gerechte fällt, jo wird er nicht 
meggemworfen, denn der Herr erhält ihn bei 
der Hand. PBialm 37, 24. 
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Aber die Gottlofen werden ausgerottet. 
B. 34. 


Dem Gerechten Find auch jeine Haare auf 
dent Saupt alle gezählet. Matt). 10, 30. 

Aber Gott bringet die Gottlojen um, ih- 
ren Namen vertilget er immer und ewig- 
ich. Bialm 9, 6. 


Denn du, Herr, Tegneft die Gerechten, du 
fröneft jie mit Gnade wie mit einem Schil- 
de. PBialm 5, 13. 

Aber ein jchreclich Ungewitter wird den 

Sottlojen auf den Kopf fallen. 
° Denn des Herrn grimmiger Zorn wird 
nicht nachlafien, bis er tue und ausrichte 
was er im Sinn bat. Bur lebten Zeit 
werdet ihr jolches erfahren. Seremia 30, 
23. 24. 


Und Ste werden in die ewige Bein gehen, - 
ober die Geredten in daS ewige Lebn. 
Natth- 25, 46. 


Ach, Wie gerne wollte ich einem jeden 
Menjchen es doch recht ernitlich vor die Au- 
- gen malen, dab fie doch den Zuitand fehen 
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möchten worinnen jie gehen und und }tehen, 
ehe eS auf ewig zu jpät ijt, damit ein jeg- 
licher jich befehren möchte von der Gewalt 
Satans, zu Bott, zu empfangen Vergebung 
der Sünden, und das Erbe, jamt denen, die 
geheiligt werden durch den Glauben. Apg. 
26, 18. Und die MWiderjpenitigen mit 
Sanftmute jtrafen, ob ihnen Gott dermal- 
einitt Buße gebe, die Wahrheit zu erfennen, 
und wieder nüchtern werden aus des Zeu- 
fels Stri, von dem. fie gefangen jind gu 
jeınem Willen. 2 Tim. 2, 25 26. 

Werden die Menichen diefes aber nur für 
eine Yabel oder abergläubiihe Eimbtldung 
achten, jo Habe ich doch meine Prlicht an ih- 
nen erfüllt indem ich ihnen die Gefahren ge- 
zeigt, und fie eS verachtet Haben, und nicht 
mit Grund im Wort Gottes betrachtet, denn 
ih glaube, e$ würde dor Gott ‚nicht recht 
jein, für mich, um die Menfchen in jolcher 
großen Gefahr jehen, und dabei Schweigen. 

‚„8o du aber den Gottloien warnejt, und 
er Sich nicht befehret von jeinem gottlojen 
DWejen und Wege, jo wird er um feiner 
Sünde willen jterben, aber du haft deine 
Seele errettet.” SHejeftel 3, 19. 

D, mie unbefiimmert leben doch die metiten 
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Menschen dahin, als hätten jie feine Seele zu 
verjorgen, und was hilfe e$ doc) dem Men- 
ihen, wenn er die ganze Welt gewönne, und 
nehme Schaden an jeiner Seele. Sa, die 
Schrift jagt, fie werden alt bei guten Tagen, 
und erichrefen faum einen Nugenblid vor 
der Hölle. Siob. 21, 18. 

Da doch der Herr noch jo gnadig tt und 
jagt: Meineit du, daß ich Gefallen habe am 
Tode des Gottlojen, Tpricht der. Herr, und 
nicht vielmehr daß er jich befehre von jei- 
nem Wejen und lebe. Hej. 18, 23. 

„Sshr aber, meime Lieben, weil ihr da3 zu- 
dor tiljet, jo verwahret euch, dak ihr nicht 
durh Ssertum der ruchlofen Zeute jamt ih- 
nen berführet werdet, und entfallet aus eu- 
rer eigenen Feitung.”” 2 Bet. 3, 17. 


Sünden und Untiugenden. 


Hütet euch doch vor dem Sochmuth und 
Stolz, denn die Schrift jagt: Er bringt der 
Stolgen viel um, die nicht zu zählen find, 
und ftellet andere an ihre Statt. Sioh 34, 
24. Und Iviederum, der Serr fennet die 
Stolzen bon ferne und Ihilt fie. Palm 
119, 21 und 138, 6, 
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Gott will des HSohmuts der Stolgen ein 
Ende machen, und die Hoffart der Gewaltt- 
gen demütigen. Sejata 13, 11. 

Ach ist es nicht zu unferer Zeit zu befla- 
gen gleichwie der Prophet jagt von den 
Moabitern, daß der HSodhmut und Stolz 
der Menichen größer tit denn ihre Macht. 
Sejata 16, 6. 

Was hoch it unter den Menichen, da3 
it ein Greuel vor Gott. Lucas 16, 15. 


Mafif-KRunjt und Spielzeug. 


Dab die Mufif-Runft ihren Uriprung oder 
Herfunft hat von dem gottlojen Gejchledht, 
fann mit dem Wort Gottes bezeugt werden. 
Siehe 1Moje 4, 21. 

Die Gottlojen jauchzen mit ten und 
Harfen, und jind fröhlich mit Pfeifen. Siob 
2er 

Die Saiten und Harfen waren vor AI- 
ters von den Hurern gebraucht. Sejata 28, 
16. 

Bei der Anbetung des goldenen Bildes, 
che die drei Freunde Daniels in den glühen- 
den Dfen geworfen wurden, brauchten die 
heiöniichen Chaldäer Pojaunen, Trompeten, 
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Sarfen, Geigen, Zauten, und allerlei Sat: 
tenfpiel, um das Bild zu verehren. Daniel 
Sa 

Diefes zeigt, daß jolches alles zu den Sei- 
den gehört, und feinem Chrijtenmenid zu- 
steht, jte im Haufe zu haben oder zu ge- 
brauchen. DIejus trieb die Pfeifer aus dem 
Haus des Dherjten, ehe er feine Zochter 
vom Tod ermecte. Matih. 9, 23. 28. 

Das Wehe tft ausgerufen über die mo 
Sarfen, Baufen, Pfeifen und Wein in -id- 
rem Wohlleben haben, und jehen nicht auf 
das Werf de8 Herrn, und jchauen nicht 
auf das Gejichäft jeiner Hände. Sejata 5, 
11:13# 

Darum, liebe Sinder, lafjet die Xeute 
wählen, welchem fie dienen wollen, ich aber, 
und mein Haus wollen dem Herrn dienen. 
Ssoaual 24, +18. 


Schlechte Sejellfchaft. 


Meidet doch alle jchlechte oder Ioje Gejell- 
ichaft, welche euch gar leicht vom engen und 
ichmalen Weg verleiten möchten. Much mitj- 
jet ihr euch enthalten von joldhen Orten und 
Sufammenfimften wo getanzt und gefpielt 
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wird mit Singen von ungeijtlichen Liedern, 
welches einem wahren Chrilten nicht zu- 
itehet zu jeden oder zu hören, auch nicht 
zufchauen wo Sünglinge und Sungfrauen bei 
einander jchlafen, welches eine große Urjache 
it, daß jo viele unehelihe Kinder geboren 
werden, was jchon Menno Simon tief be- 
Flagte. 


Mit Necht jagte der Herr, Es jchläft 
Sohn und Vater bei einer Dirne, damit 
jie meinen heiligen Mamen entheiligen. 
Ymo3 2, 7- 


Damit wir uns mit jolh großen Sreuel 
an dem allmäcdhtigen Gott in unsern eigenen 
Häuferr nicht verichulden und verantmwort- 
lich machen, müllen wir großen Ernit ge- 
brauden und mit Neehemia die Türen 
ichließen, und nicht auftun bis nach dem 
Sabbath. Neeh. 13, 19. 


Weiter, wer mit dem MWeifen umgeht, 
der wird weile, wer aber der Narren G&e- 
jelle it, der wird Unglücd haben. Spr. 
13, 20. Darum, meine Sinder, wern euch 
die böfen Buben locden, jo folget ihnen 
men 1.10; 
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Gott hat uns nicht gejeßt zum Horn, 
iondern die Seligfeit zu bejigen durch un- 
iern Herrn Sefum Chrijt. 1 Theil. 5, 9. 

Darum Seid schnell zu hören, langjam 
aber zu reden, und langjam zum Born. 

Denn des Menjhen Zorn tut nicht was 
vor Gott recht it. Sacobi 1, 19. 20. 


Zanfen- 


Das Zanfen entiteht aus unjerer boöjen 
Yatur oder Eigenihaft und tit eine Frucht 
des Yleiiches, Sal. 5, 20. 

Bon unjerem Seilande hieß e8: Er wird 
nicht zanfen noch jchreien, und man wird 
jein Gejchrei nicht hören auf den ©afjen. 
Matth. 12, 19. Xaffet uns feinem guten 
Vorbild folgen und das Zanfen gänzlich um 
teriwegen laffen. 

st aber Jemand, der Zuft zu Zanfen hat, 
der wille, daß wir jolhe Weife nicht haben, 
die Gemeine Gottes auch nicht. 1 Kor. 11, 
16. | 
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Du jollft den Namen des Herrn deines 
Sotteg nicht mißbrauchen, denn der Herr 
wird nicht ungeftraft Taffen der jeinen Na- 
men mißbraucht. 2Mofe 20, 7. 

Mer Vater oder Mutter flluchte der mußte 
zu SSraels Zeiten mit dem Tod bejtraft 
werden, 2 Moje 21, 17. 

Paulus jagt: Böle Gejchwäate verderben 
gute Sitten. 1 Ror- 15, 33. 

Aus einem Munde gehet Zoben und Flu- 
hen. €3 Soll nicht, liebe Brüder, aljo 
ein, sat. 8, 10. 

Yus feinen Worten wird der Menjch ge- 
rechtfertigt werden und aus feinen Worten 
wird er verdammt werden. Matth. 12, 37. 


Lügen. 


Shr follt nicht Stehlen, no lügen, noch 
talihlih Handeln, einer mit dem andern. 
3 Mofe 19, 11. 
Reget die Lügen ab und redet die MWalhr- 

heit. Eph. 4, 25. Denn draußen find die 
Hunde und Zauberer und die Hurer und 
Todihläger, und die Abgdttifhen und alle, 
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die lieb haben und tun die Küge. Dffenb. 
DIES, 

HSiob iprahı: So lang mein Odem in 
mir it, und das Schnauben von Bott in 
meiner Naie tjt, jollen meine Tippen nichts 
unrechtes reden, und meine Zunge feinen 
Betrug jagen. Hiob 27, 3. 4. 

Die richtig vor jich gewandelt haben, Font- 
men zum Frieden und ruhen in ihren Kam- 
mern. Sejaia 57, 2. 


Sa, liebe Sinder, hütet euch vor allen 
fleinen und großen Sünden, denn Gott 
wird ich einit, früher oder fpäter, an allen 
Simden und Ungeredtigfeiten der Menichen 
rächen (wofür nit wahre jchrittmäßige 
Bube getan wird) entweder hier in Ddiejem 
zeitlichen Qeben, oder jenjeit3 in jenem gro- 
Ben Gericht, wo die gottlofe und unbup- 
fertige Nott leiden wird des ewigen Feuers 
Bein. Ep. Suda 1, 7. 

Denn der Herr it ein eifriger ®ott und 
ein Näacder. Nahum 1, 2. 

Siob Sagt: Wenn ih fündige jo merfeft 
du es bald, und Yalleit meine Miffetat 
nicht ungeitraft. Siob 10, 14. _ 

Den Gerechten verheißt der Serr, er will 
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ihmen ewiglich behalten jeine Gnade, und 
fein Bund joll ihnen fett bleiben: Aber, 
io fie meine Ordnungen entheiligen und 
meine Gebote nicht halten, jo will ich ihre 
Sünde mit der Nute heimfuchen und ihre 
Milletat mit Plagen. PBialm 89, 29. 39. 

Wer vor jeinem Schöpfer jündiget, der 
muß dem Arzt in die Hände fommen. Si- 
rad) 38, 15. 

Darum, Dreweil eine jegliche Uebertre- 
tung und Ungehoriam ihren rechten Lohn 
empfangen wird, Ebr. 2,2, jo Tollten wir 
mit David ohne Wandel vor ihm jein, und 
uns hüten vor Sünden. PBialm 18, 24. 
Denn Gott wird alle Werfe vor Gericht brin- 
gen, das verborgen ijt, es jei gut oder böje. 
Pred. 12, 14. 

Darum mülfen ihn fürchten die Leute, er 
fürchtet jich vor feinem. SHiob 37, 24. 

Sehe, die Furcht des Herrn, das tft 
Weisheit, und meiden das Böfe, das tit Ver- 
itand, Stiob 28, 28. ISo fürditet nun den 
Herren und dienet ihm treulid‘ von ganzem 
‚Herzen. 1Sam. 12, 24. Denn der Herr 
bat Gefallen an denen, die ihn fürchten, die 
auf jeine Güte hoffen. Palm 147, 11. 

Und dem Menichen der ihm gefällt, qibt 
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er Weisheit, Vernunft und Freude, aber 
dem Sünder gibt er Unglüd. Pred. 2, 26. 


In Chrifto bleiben und Gottes 
Gebote Halten. 


Wer in mir bleibet, und ich in ihm, der 
bringet viele Frucht, denn ohne mich Fönnet 
ihr nichts tun. Sobannes 15, 5. 

Menn wir einit an den Herrn Sejfum 
olaubig geworden find, jo müljen wir immer 
on ihm feithalten und ihm treu verbleiben 
und nicht wiederum dieje Welt liebgemwin- 
nen, wie Demas tat, 2 Tim. 4, 10 und von 
dem Herrn abfallen. Denn er jagt: Wer 
nicht in mir bleibet, der wird weggeworfen 
wie eine Rebe und vberdorret, und man 
jammelt fie und wirft fie ins Feuer und 
muß brennen. 8. 6. 

Wir müllen in ihm bleiben um in feiner 
©erechtigfeit erfunden zu werden, damit 
Ehriiti Geijt uns erfülle, regiere, leite und 
bewahre und uns erfolgreich made im ®e- 
bet. | 

Denn Er faat: So ihr in mir bleibet und 
meine Worte in euch bleiben, werdet ihr bit- 
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ten was ihre wollt, und e3 wird eud) wider- 
fabren, 8.7. 

Wollen wir uns alsdann nahe bei dem 
Serrn halten, jo müfjen wir uns auch jtet3 
eines frommen und göttlichen Lebens be- 
‚ Heißigen, denn David jagt: Die Jrommen 
werden vor deinem Angejicht bleiben. Palm 
140,14, 

Denn der Herr hat Wohlgefallen an jei- 
nem Bolf, er hilft den Elenden herrlich, 
Bialn 149, 4. Und mer fromm it, be- 
fommt Zrojt vom Herrn, Sprüde 12, 2. 

Wir lejen, Henoch blieb in einem gottli- 
chen Leben dreihundert Sabre, und »Diehveil 
er ein göttlich Leben führete, nahm ihn 
Gott hHinwg und ward 1 mehr gejehen. 
1 Mofe 5, 24. 

Die Gemeine zu Serufalem blieb beftän- 
dig in der Mpojtel Lehre, und in der Ge- 
meinjchaft und im Brotbrechen, und im 'Ge- 
bet. Mpojtelg. 2, 42. Wenn wir nun in 
Chriito bleiben, jo bleiben wir auch in all 
diejen chriftlichen Tugenden. Sa, wir fön- 
nen dieje Tugenden nur ausführen, wenn 
CHrijtus in uns ift und wir in hm. 


D wie notwendig ist e3 doch, dab Wir 
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bei der Lehre des Heilandes und der Nlpo- 
jtel bleiben! 

Das treue und beftändige LXejen und Yor- 
ichen in der heiligen Schrift ijt es, was uns 
Nahrung bringt für unjere Seelen. Sein 
Wort macht Flrg und erleuchtet Die, welche 
Ätch darin üben. Und Sejus jagt: Sucet in der 
Schrift, denn Ihr meinet ihr Habt das ewige 
Neben darinnen und jie Ht’S die von mir 
zeuget. Ksoh. 5, 39. 

Die Gläubigen zu Berda, forieheten täg- 
lih in der Schrift. Apoftelg. 17, 11. 
Wir müljen aber auch in der Gemeinschaft 
bleiben, denn die Schrift jagt: Wenn du 
Sott ein Gelübde tuft, jo verziehe nicht, es 
zu halten, Cs ijt beffer, dur gelobejt nichts, 
denn daß du nicht hältjt, was du gelobeft. 
Pred. 5, 3. 4. Denn Gott läßt die Ab- 
trimnigen bleiben in der Dürre. Bialm 68, 
7. Und, Wer weichen wird, an dem wird 
meine Seele fein Gefallen haben. Ebr. 10, 
38. 

Much jollen wir die Britder Iieben, denn 
selus jagt: Dabei wird jedermann erfen- 
nen, daß ihr meine Sünger jeid, fo ihr 
Liebe unter einander habt. Soh. 13, 35. 
Und: So wir uns unter einander Tieben, fo 


r 
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bieibet Gott in uns, und jeine Liebe it 
völlig in uns. 1 Sob. 4, 12. 


Menno Simon jchreibt, die wahren Ehri- 
iten wilfen von feiner Nahe. Ste brechen 
‚den Frieden nicht und würden fie aud) mit 
Banden, Beinigung, Armut, ja mit Feuer 
und Schwert verjudt. Sie jind innerlid) 
und außerlich voll Frieden, jie Juchen, mwün- 
ihen und fennen nichts als Arieden, und 
jtehen bereit, Zand, Gut, Xeben und alles 
zu verlailfen, um »Diejes Friedens willen. 
Denn jie Iind Das Neich, das VBolf, die Ge- 
meine, die Stadt, das Eigentum umd der 
Leib des Friedens. Menno Simon, zmei- 
ter Zeil, Seite 442. 


Aber wie ganz verichieden it es gegemvär- 
tig beitellt unter dem jogenannten Chriften- 
Bolf, alfo daß es notwendig ilt, daß ein 
jeder Menno Simons Worte mit 'Ernit be- 
obachtet, wo er jagt: „Wer jchuldig ift, der 
bejlere fich, und wer unschuldig it, der hüte 
ji.” — 


‚saget nach dem Frieden gegen jedermann, 
und der SHeiligung, ohne welche wird nie- 
mand den Herrn jeden. Ebr. 12, 14, \ 

Lt 1 \ \ AN 


) 
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Much jollen wir das Brotbreden nicht 
unterlaffen, und nicht jo bald wegen andere 
Leute ihre Fehler oder Gebrehen daheim 
jigen bleiben, während daS teure und bit- 
tre Xeiden und Sterben unjeres Herrn 
und Meiiters, aus Befehl verfündigt, und 
das Hohmwürdige Abendmahl des Herrn ge- 
feiert wird, denn durch foldhes bringen wir 
uns jelbit Schaden, und niemand feinen 
Yupen. 

Ssejus jprad zu ihnen: Wahrlih, wahr- 
lich, ich jage euch: Werdet ihr nicht ejfen das 
Jleifch des Menjcheniohnes, und trinfen fein 
Blut, jo habt ihr. fein Zeben in eud). 

Wer mein Sleiich tijet und trinfet mein 
Blut, der hat das ewige Leben, und ich 
werde ıhn am jüngiten Tage aufermwecdfen, 
Rou6, Bor Dr 
Wohl denen, die das Gebot halten und 
tun immerdar recht. Bi. 106, 3. Denn alle 
jeine Gebote jind rechtichaffen. Bi. 111, 7- 

gu diefen Geboten gehöret auch der Seili- 
gen Füße waschen, und Sejus jagt: So ihr 
jolches wifjet, jelig feid ihr jo ihr es tut, Soh. 
, 17. Wie auch) das Gebot vom Almojen ge- 
ben. Wer jich des Armen erbarmet, der Ieihet 


/ dem Herrn, der wird ihm wieder Gutes ver- 
z j 


N 


J 
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gelten. Spr. 19, 17. Denn der Herr ilt 
der Armen Stärfe in Trübjal, eine Bu- 
Flucht vor dem Ungewitter und ein Schatten 
bor der Site. Sejata 25, 4. 

Sejus jagt, wer meine Gebote hat und 
hält fie, der ift e8 der mich liebet. Wer mid) 
aber Tiebet, der wird von meinem Vater 
geliebet werden, und ich werde ihn lieben, 
und mich ihm offenbaren. Soh. 14, 21. Sch 
habe alle8 Dinge ein Ende gefehen, aber 
dein Gebot mwähret. Pialm 119, 96. Auch 
jolen wir anhalten am ©ebet, wie Baulu3 
jagt, Rom: 12, 12, | 

Selus jagte ihnen ein &leichniS davon, 
daß man allezeit beten und nicht laß werden 
jollte. Qufas 18, 1. 

Habe deine Zuft an dem Herrn, der wird 
dir geben wa3 dein Herz mwünfchet. Bj. 37,4. 

Denn die Freude am Herrn ift eure Stär- 
te,. Reh. 8, 10. 

Sehet Tiebe Kinder, wenn e8 notwendig 
war für die erjten Chriften, m beitändig zu 
bleiben im Brotbrehen und im Gebet, wie 
biel notwendiger ift e3 für uns in Diefer 
legten verfallenen ımd verfühhrerifchen Zeit, 
daß mir in Gebet und Flehen bleiben Tag 
und Nacht, 1 Tim. 5, 5. 
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Denn das Gebet und Wort Gottes jind die 
itärfiten Waffen die wir haben um die geit- 
lichen Feinde zu bejiegen. 

Denn Baulus jagt: Ob wir wohl im Fleijch 
wandeln, jo itreiten wir doch nicht Fleijchli- 
her WWetje. 

Denn die Waffen umnjerer Nitterjchaft jind 
nicht Fleiichlich, jondern mächtig vor Gott, zu 
veritören Die Anschläge und alle Höhe, die 
jich) erhebet wider das Erfenntnis Gottes, 
und nehmen gefangen alle Bernunft unter 
den Gehorfam Chrijti. 2 Kor. 10, 3. 5. 

D, wie bald läuft unjer Xeben zum Ende, 
und die beitimmten Sabre fommen herbei, 
und wir geben hin des Weges, den wir nicht 
wieder fommen werden: Siob 16, 22. 

Wie froh werden wir alsdann jem wenn 
der Abend unser Lebens heran fommt, und 
wir mit Baulus jagen Fonnen: Sch habe 
ernen guten Sampf gefämpfet, ich habe den 
auf vollendet, ich habe Glauben gehalten. 
Sinfort it mir beigelegt die Krone der Ge- 
vechtigfeit, welche mir der Herr an jenem 
Tage, der gerechte Nichter, geben wird, 
nicht mir aber allein, jondern auch allen 
die jeine Erfheinung Trieb haben. 2 Tim. 4, 
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7. 8. Darum jo fämpfet den guten amp 
des Glaubens, ergreife das ewige Leben, 
dazu du auch berufen bijt, und befannt haft 
ein gut Befenntnis vor vielen Yeugen. 

Sch gebiete dir vor Gott, der alle Din- 
ge lebendig machet, und vor Chriito Seju, 
der unter Bontius Bilatus bezeuget bat 
ein qut Befenntnis, 

Daß du halteit das Gebot ohne Yleden, 
untadelig, 518 auf die Ericheinung unfers 
Herrn Seju Chriiti. 1 Tim. 6, 12. 14. 

Und haltet euch tets au gottesfürdhtigen 
Leuten, die ihr wiflet, daß fie Gottes Gebo- 
te halten. Sirad) 37, 15. 

Auch jollet ihr alle eure Arbeit in den 
- jechs MWocentagen verrichten, wie gejchrie- 
ben Stehet: Sch Tage fjolfft du arbeiten, 
und alle deine Dinge beihiden aber am 
jiebenten Tage iit der Sabbath des Herrn, 
deines Gottes, da jolit du fein Werk tırm, 
2 Moie, 20, 9. 10. 

Des Samstags Mbends follet ihr früh 
alle Arbeit Tiegen laffen und Bereitichaft 
machen um des Sonntags zeitlich in den 
Gottesdienst zu gehen, denn mer Gottes 
Wort ehret, der tut den rechten Gotteg- 
dienit, und wer eS lieb hat, den hat der 
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Herr auch lieb. Sirady 4, 15. Vor Alters 
pflegten die frommen Chrijten und Wlarty- 
rer jchon bei Sonnenaufgang zu dem Wot- 
tesdienit zu erjcheinen:- 

Alle eure Dinge lajjet in der Xiebe ge- 
eben. Escort. Lowe 43 

Denn die Liebe tut dem Jeachiten nichts 
DBöjes, Nom. 13, 10. Und wer den andern 
liebet, der hat das Gejeg erfület. 8. 8. 

Sshr aber, meine Xieben, erbauet euch 
auf euren allerheiligiten Glauben durch den 
heiligen G&etjt, und 'betet. 

Und behaltet euch in der Liebe Gottes, 
und wartet auf die Barmherzigkeit unjers 
Herrn Seju ChHrifti zum ewigen Leben. Ep. 
Sudä 1, 20. 21. 

Darum jo begürtet die Xenden eures G©e- 
müts, jeid nüchtern, und jeget eure Soff- 
nung gang auf die Gnade, Die euch ange- 
boten wird dur die Offenbarung Seju 
Chriiti, als gehorjame Kinder, und jtellet 
euch nicht gleichiwie vorhin, da ihr in Un- 
wilfenheit nach den Lüften Iebtet. Sordern 
nad) dem der euch berufen hat, und heilig 
tt, jeid auch) ihr heilig in allem euren Wan- 
del, denn es ftehet geichrieben: „Shr jollt 
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heilig fein, denn ich bin heilig.” 1 Bet. 1, 
1.216 

Er aber, unfer Herr Selus Chriltus, und 
Sott, unfer Vater, der uns hat geliebet, und 
gegeben einen ewigen Troit und eine gute 
Hoffnung durd; Gnade, der ermahne eure 
Herzen und jtärfe euch in allerlei Lehre 
und gutem Werf. 2 Theil. 2, 16. 17. Die 
Gnade unfer® Herrn Seiu Chrüti jer mit 
euch allen, Amen. 


Der heilige Sabbath. 


Gedenfe des Sabbathtages, daB du ihn 
heiligelt, 2 Moje 20, 8. 

Bewahre deinen Fuß wenn du zum Saufe 
Gottes geheit, und fomm da du Höreit. 
1re9r 4x 17. 

er fein Ohr abwendet zu hören das ®e- 
jeß, deß Herz tit ein Greuel. Spr. 28, 9. 


Vom Singen. 


Deine Nechte find mein Lied in dem 
Haufe meiner Wallfahrt. Bialm 119, 54. 
Man finget mit Fremden vom Sieg des 
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Herrn in den Hütten der Öerechten- Bi. 118, 
19% 

Sejus jang mit feinen Süngern nach dem 
Abendmahl, vor jeinem Leiden, Matth. 26, 
30. Das Singen von getitlihen Liedern 
gehört zu dem rechten Sottesdientt. | 

Und wir werden an verfchiedenen Stellen 
bermahnt um zu fingen umd uns in dem 
Herrn freuen. Aber vom Singen von un- 
Hriitlihen Xiedern oder Weilen jollen mir 
uns ja hüten, denn es tt beffer zu hören das 
Scelten des Weiten, denn hören den Gejang 
der Narren, Pred. 7, 6. 


Bom Gebet. 


Es joll gejchehen, ehe fie rufen, will ich 
anfiworten, wenn jie noch reden, will ich 
hören, Sejaia 65, 24. 

Das DVerlangen der Elenden böreft du. 
shr Herz tt gewiß daß dein Ohr darauf 
merfet. PBialm 10, 17. 

Bei Gott. ftehet die Kraft u helfen. 2 
0.920,08: 

Denn die Mugen Jos Herrn fehen auf 
die Gerechten, und jeine Ohren auf ihr 
Gebet. 1 Bet. 3, 12. 
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Mer jeine Ohren veritopft vor dem Schrei- 
en des Armen, der wird aud) rufen und nicht 
erhört werden, Sprüche 21, 13. 
e Und wenn ihr jtehet und betet, jo verge- 

bet, wo ihr etwas wider jemand habt auf 
daß euer Vater im Himmel euch vergebe 
eure Webler. 

Wenn du aber beteit, jo gehe in dein Kam- 
merlein, und jchließ die Tür zu, und bete zu 
deinem DBater im VBerborgnen, und dein 
Vater der in das Verborgene Jiehet wird dir’s 
vergelten öffentlich. Matth. 6, 6. 

Denn bei Gott ift em Ding unmöglid. 
Zufas 1, 37. 

Dem aber, der überichwengli tun fann 
iiber alles, da3 wir bitten oder veritehen, 
nad der Rraft, die da ın uns wirfet, dem 
jet Ehre in der Gemeine, die in Ehrifto 
Seju it, zu aller Zeit von ECwigfeit zu Ciwig- 
feit, Amen. Eph. 3, 20. 21. 


Der Hans-Gottesdienft. 

E83 ijt tief zu beflagen, daß in jo mandhen 
oriitlihen Bamilien zur unferer Beit fein 
Sausgottesdienit gehalten wird. Das tit 
ein großer Schaden, und ich glaube, eine 
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Urfache warum es mit dem geiftlihen Zu- 
stand in jo manchen Samilien und ®emein- 
den jo traurig beitellt ift. DO welch ein Se- 
gen Tiegt in joldem Familiengottesdienit, 
wenn diefer in der rechten Weife gehalten 
mird. 

Mie viel Unfrieden, wie viel Sammer über 
mißratene Rinder, wie viel Unfegen fönnte 
eripart werden, wenn die Haußeltern in Ddie- 
jer Sinficht ihre Pflichten zu ihmen jelbit, 
und ihren Rindern bejier verwalteten. 

Welch jelige Stunden wo täglih in einem 
hritliihen Saus, des Abend ehe man fich 
zu Ruhe legt, ein Kapitel aus der heiligen 
Schrift gelejen und betradjtet wird, umd 
alsdann Ihliegih Vater und Mutter mit 
den Kindern miteinander niederfnieen umd 
ich Sammtlich in den Schuß des allerhöcdhiten 
Gottes befehlen. Wahrlich, hier gilt alsdann 
die Verheißung: Der Engel des Herrn lagert 
jih um die ber, fo ihn fürchten, und hilft 
ihnen aus. Pialm 34, 8. 

D, welche Berantwortlichfeit Taden ji EL 
tern. auf, die eine große Familie auferziehen 
und niemals mit ihnen nieder Tnieen ımd 
beten, ja vielleicht niemals fo viel als ein 
lautes ZTifchgebet führen, um frühzeitig 
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Hrütlihe Gewohnheiten in die Sinder zu 
pflanzen. 


Nun aber, liebe Kinder, Jabe ich mich 
mit Zleiß beitrebt, mit Zejen und Schreiben, 
wie aud) wurd einen chriitliden Wandel 
eu) auf die Srömmugfeit und alle hriltliche 
Zugenden binzumweijen. Denn ich) wollte lie- 
ber euch in eurer Sindheit jehen jterben 
und zu Grabe gehen, denn euer eins 
von dem engen und jchmalen Weg abtreten 
und jih berirren. Xuther jagt er wollte 
lieber einen toten, al3 einen ungeratenen 
Sohn haben. 

Much Iejen wir daß es beffer ift, ein 
fromm Sind, alS taujend gottloje. 

Und ijt beijer, ohne Sinder terben, denn 
gotkioje Kinder Jaben. Stra) 16, 3. 4. 
Sollte ich aber die Zeit nicht erleben, bis 
ir alle zu einem fähigen Alter gefommen 
jetd, daß ich euch mit der Hilfe des Herrn 
noch manches Notwendige lehren fann im 
Wort Gottes, was bier zuriicgeblieben ift, 
jo vertröfte ic) mich doch der göttlichen Ver- 
heißung: Ein Gerechter, der in feiner Fröm- 
migfeit wandelt, de Kindern wirds wohl ge- 
hen nad) ibm. Sprüde 20, 7. 
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Der jchmale Weg. 


Sehet ein. durcd die enge Pforte, denn 
die Pforte tft weit, und der Weg iit breit, 
der zur Verdamni abführet, und ihrer jind 
viele, die darauf wandeln. 

- Mnd die Pforte ift enge, und der Weg 
it jchmal der zum Xeben führet, und wenig 
it ihrer die ihm finden. Matth. 7, 18. 14. 

Menno Simon jchreibt: DO jcehmaler Weg 
und enge Pforte, wie wenige gibt es welche 
dich Finden, und wie viel wenigere nod, 
welche dich wandeln. 2. Teil S. 440. 

Denn eS wird Dajelbit eine Bahn jein 
und ein Weg, welcher der Heilige Weg heißen 
wird, daß feim Unreiner darauf gehen wird. 
Und derjelbige wird für ie fein, daß man 
Darauf gehe, daß auch die Toren nicht irren 
mögen. Ssejaia 35, 8. 

Seijus Sprach: Sch bin der Weg, die Wahr- 
beit und. das Leben, niemand fommt zum 
Vater denn durch mich. Soh. 14, 6. 

Dies it der Weg, denjelbigen gehet, jonft 
weder zur Nechten noch zur Linfen. Sefaia 
Su a2 17 

Denn, jo jpricht der Herr: Tretet auf die 
Wege, und jchauet, und fraget nad) den vori- 


Der jchmale VBerlengnungswen. 257 


gen Wegen, welches der gute Weg jei, und 
wandelt darinnen, jo werdet ihr Ruhe Tin- 
den für eure Seele, Seremta 6, 16. 

Siehe, ich lege eucd) vor den Weg zum 
Leben, und den Weg zum Tode Seremia 
ATENSS 

So wir denn nun haben die Freudigle.. 
zum Eingang in das Seilige durch das 
Blut Sefu. 
 Melchen er uns zubereitet Hat zum neuen 
und lebendigen Wege, durch den Vorhang, 
das ift, durch fein Fleifch, und haben einen 
Sobenprieiter itber das Haus Gottes. 

Sp .laffet uns Hinzugehen mit wahrhafti- 
gem Herzen in völligen Glauben, beiprengt 
in unjeren Herzen, und 1o3 von böfen ‘Ge- 
willen, und gemaichen am Leibe mit reinem. 
Waller. | 
.. Und lafjfet uns. halten an dent Befennt- 
nis der Hoffnung, und nicht wanfen, denn 
er 1t freu, der jie verheißen hat. br. 
DIT 2 

Denn die Wege des Herrn jind richtig, 
und Die ©erechten. wandeln darinnen,: aber 
die Webertreter fallen darinnen. SHojea 14, 
10, gen i 
Darum, . liebe Kinder, müfjen wir mit 
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aroßem Ernft juchen auf dem fehmalen Ber- 
leugnungsiveg zu wandeln, und das fönnen 
wir allein tun wenn wir uns nahe zu dem 
Herrn halten. Denn der Herr tft gütig 
und eine Felte zur Zeit der Not, und fennet 
die, jo auf ihn trauen. Wenn die Flut 
itberher läuft, jo macht er3 mit derjelbigen 
ein Ende. Mber feine Feinde berfolget er 
mit Finiternis. Nahum 1, 7. 8. Und David 
iagt: ‚Die Gnade de Herrn mähret von 
Ciwigfeit zu Emwigfeit iiber die, fo ihn fürd)- 
ten, und jeine Gerechtigkeit auf Kindesfind, 
bei denen, die feinen Bund halten, und ge- 
denfen an feine Gebote, daß fte darnach tum.” 
Bi. 108, 17. 18. 

Sa, großen Frieden haben, die dein Gejeg 
Ttieben, und werden nicht fraucheln. Bf. 119, 
165. 

Meine Zunge fol ihr Geipräh Haben bon 
deinem Mort, denn alfe deine Gebote find 
recht. Bi. 119, 172. 

Hingegen, it e8 ein ungehorfames Volk. 
und berlogene Rinder, die nicht hören wollen 
des Herr Gelet. Sefata 30, 9. 

Sefus3 wurde init gefragt von einem 
Schriftgelehrten: Meister, melhes ift das 
vornehmite Gejet vor allen? Kefus antivor- 
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tete ihm aber: Das vornehmite Gebot vor 
allen Geboten ift das: Höre, Israel, der 
Serr, unser Gott, tft ein einiger Gott. Und 
du folft Gott, deinen Herrn, lieben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von gan- 
zem Gemüte, und von allen deinen Kräften. 
Das tft das vornehmite Gebot. Und das 
andere Mt ihm glei: Du jollit deinen 
Nächiten Lieben als dich jelbit. ES it Fein 
anderes größeres Gebot denn diefe. 

Und der Schriftgelehrte Sprach zu ihm: 
Meiiter, dur Halt mwahrlih recht geredet, 
denn es tft Ein Gott, und it fein anderer 
außer ihm. 

Und denfelben lieben von ganzem Herzen, 
von ganzen Gemiüte, bon ganzer Geele 
und von allen Kräften, und Tieben jeinten 
Nächten als Sich jelbit, das ift mehr, denn 
Brandopfer und alle Opfer. 

Da Sefus aber jahe, daß er vernünftig 
‚onttoortete, fprad) er zu ihm: Dur bilt nicht 
ferne don den Reich Gottes. Marci 12, 
28. 34. 

Paulus jagt: E3 ftelle fich aber ein jegli- 
Ger unter uns fo, daß er feinem Nädi'ten 
gefalle zum Guten, zur Befferung; denn 
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aucd, Chrijtus nicht am jich jelber Gefallen 
hatte. Mom 102 

Denn alle Gejeße werden in einem or: 

te erfüllet, in dem: Liebe deinen Nächiten 
als dich jelbjt. Gal. 5, 14. 
- Und Sacobus jagt: So ihr das. fönigliche 
Sejeß vollendet nad) der Schrift: Liebe dei- 
nen Nächiten als dich -jelbit, jo tut ihr 
wohl. Sacobi 2, 8. 

DO, liebe Kinder, ihr fünnt euren . Weg 
zum Simmel nicht durchitreiten, denn der 
richtige Weg mwoovon hier die Rede iit, it 
ein Weg der Liebe und des Friedens welchen 
der liebe Heiland uns gebahnt bat, dejjen 
Herrihaft groß it, und der Srieden a 
Königreiches fein Ende hat, Sejata’ 9, 

Mollet ihr willen wo Streit, Haß, ar 
Tiebe und Unfrieden feinen Urfprung hat, 
io Iejet Ernithafte Chriftenpflicht, im An- 
bang, Seite 18 bis 30, und Menno Simon 
eriter Zeil, Seite 365 und 366. Bedenfet 
ferner auch wie jehr. notwendig es it, daß 
wir unfre Kinder auferziehen in der Zucht 
und Vermahnung aum Seren, daß e8 von 
uns beißen möchte wie bon dem frommen 
Nbraham: 

Ex) weiß, er wind E en a 
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Herrn Wege halten, und tun, was recht und 
ur 301. Denie 18,19; 


Schli$. 





So habe ich in der Schwachheit euch meine 
lieben Kinder ein ivenig geichrieben, dieweil 
das Heil eurer teueren Seelen mir jo ehr, 
und mehr am Herzen liegt als das Wert der 
ganzen Welt, wenn ich fie befiken fönnte. 
Hoffe eg möchte ein Mittel fein um die reine 
Surht Gottes in eure Herzen zu Pflanzen, 
wie meine fromme Mutter fie in mi) ge- 
pflanzt hat in meiner frühen Kindheit. Da 
wir haben uns in der ganzen Welt vor nicht 
zu fürdten al3 vor dem großen Gott, Schöp- 
fer Himmels und der Erden, wie Sefus jel- 
ber jpricht: Zürchtet euch nicht vor denen 
die den Xeib töten, und die Seele nicht 
mögen töten, fürchtet euch aber vielmehr vor 
dem der Leib und Seele verderben mag in 
die Hölle, Mattd. 10, 28. Und der Brophet 
jagt: Der Herr ilt ein rechter Gott, ein 
lebendiger Gott, ein ewiger König. Vor jei- 
nem Born bebet die Erde, und die Heiden 
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fönnen jein Drauen nicht ertragen. Ser. 10, 
10. 

Wer den Herrn fürdtet, der darf vor 
nichts erjchreden, noch fich entjegen, denn er 
it jeine Zuverfiht. Wohl dem, der den 
Herrn fürdtet. Sirah 34, 16. 17. Wer 
Sott fürchtet, über den it niemand, denn 
die Furcht Gottes geht über alles. Sirad) 25, 
Er 


Sa wie bermefjjen ijt der : Menic, der ji 
vor Soldem großen, jehredliien Gott nicht 
fürchten will, welcher diejes große Wunder- 
geihöpf der Erde und alle was man jieht, 
aus nichts gemacht hat, Ebr. 11, 3; melder 
das Meer mit jeinen Züren verichlojien, da 
e3 heraus brad) wie aus Mutterleibe, und 
ihm den Lauf brach mit feinem Damm und 
jegte ihm Niegel und Tür, und fprad: Bis 
hieher Jolit du fommen und nicht weiter. 
Hier jollen fi) legen deine ftolzen selten, 
Sion aserselk 

Der Herr jelber jprah: Der Himmel 1ft 
mein Stuhl und die Erde meine Fußbant, 
Sei. 66, 1. 

Der die Engel, die gejündiget haben nicht 
verichonet bat, jondern bat fie mit Ketten 
der Sinjternis zur Hölle verjtoßen, und iiber- 
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geben, dab fie zum Gericht behalten werden, 
und hat nicht verichonet der vorigen Welt, 
iondern bewahrete Noah, den Prediger der 
Gerechtigkeit, jelb achte, und führete die 
Siündfluth über die Welt der Gottlojen, und 
hat die Städte Sodom und Gomorra zu 
Aiche gemacht, umgefehret und verdammt, 
damit ein Exempel gejeßt den Gottlojen, die 
hernady fommen würden, 2 Bet. 2, 4. 6. 

Der wo am herannahenden Weltgericht 
feine Engel jenden wird, melde jammeln 
werden aus jeinem Reich alle Werger- 
nille, und die da unrecht fun, und werden fte 
in den euerofen werfen, da wird fein Heu- 
len und Hähnflappen, Matth. 13, 41. 42, 
Schredlid 1jt es, in die Hände des leben- 
digen Gottes zu fallen, Ebr. 10, 31. 

Und da doch fo werig Menichen find, die 
wirklich in ihrem täglichen Xebenswandel ein 
Zeihen der wahren Gottesfurdt von ich 
geben, jo fordere ich euch Doch auf in dem 
Kamen unjer3 geliebten Herrn Seju Chrifti, 
daB ihr do mit ganzem Ernit frithzeitig 
lernen wollt Gott fürdten und die Sünde 
meiden, und ©utes tun, wie Tobia3 und jein 
Hausgefinde getan, Zob. 4, 22. YHaltet euch 
nahe bei dem Herrn durd Beten, wie aud) 
durch tägliches Lefen und Forfchen in der 
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Schrift wie Ehriitus es felbit befohlen, oh: 
5, 39. Es hat auch viele andere erbauliche, 
geiltlihe 2 Bücher welche auf die heilige Schrift - 
gegründet find, wie zum Beilbiel, das Luft- 
gärtlein, Sohann Stards3 Handbud, Barters 
Emige Ruhe der Heiligen, und andere mehr, 
welche ich jehr wünsche daß ihr lejen und euch 
darin iiben und befannt machen wollet. 

Und neben dem, enthaltet euch ftet3 von 
aller frecher und unzüchtiger Gejellichaft mwel- 
che euch zum Bösen verleiten möchten. 

Und wo die Gejundheit und andere Wm- 
tande es erlauben, unterlajjet nur nicht dem 
öffentlichen Gottesdienit jtet8 und fleiig bei- 
zumohnen. Sch ermahne euch aber, liebe 
Kinder, haltet das Wort der Ermahnung zu 
gute, denn ich habe euch Ffurz geichrieben. 

Gott aber des Friedens, der von den 
Toten ausgefüihret hat den großen Hirten 
der Schafe durch das Blut des ewigen Te- 
taments, unsern Herrn Selum, der made. 
euch fertig in allem guten Werf, zu tun 
jeinen Willen, und jhaffe in euch, was vor 
ihm gefällig tt, dur) Sefum Chrijtum, iwel- 
hem jei Ehre von Ewigkeit zu us 
Amen. Hebr. 13, 20. 22, 
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Gott befohlen, Gott befohlen, 
D das tit ein fchönes Wort. 
Darum geh ih, Gott befohlen, 
Snmer meines Weges fort. 
Gott befohlen alle Tage, 

Dann veritummet alle Nlage, 
Gott befohlen geht am Ende 
Meine Seel in Gottes Hände. 


Wer überwindet, der joll mit meiben 
Kleidern angelegt werden, und ich werde 
jeinen Samen nicht autilgen aus dem Bud) 
des NXebend, und id will feinen Namen 
befennen vor meinem Water und vor feinen 
Engeln. DÖffend. 3,5. | 
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